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räum»
31. gaßrßdtifl.

©rgan für fcic Jirtcrcpn btr JrauEmurlt.

1909

Jbinncintnl.
Sei ^ranto=3ufteQim(i per "ßoft

tSafbiaßrlid) ffrB.—
Sierteljäßrlid) „ 1"°

Suglanb jujiigltd) Sorte.

6raitft>{lri|ggrti:
„ßod)= unb £>au§f)altung§fd)ute"
(frfcfteint am 1. ©onntaq jcbeit îDIonnt®).

„gür bie fleine ©elf"
erfcbetnt am B. ©otrataq leben Sftonam.

jürbaktien nnk Verlag :

grau ©life ©onegger.
©ienerbergftrafee 9lr. P>0».

?»«fl ^anggaU
Telephon 376.

,5t. (fiaiïett

Ittftrtionsprm :

S er einfache Setttjetle
gür bie ©cßroetj: 25 ©t§.

„ ba§ Su§Ianb: 25 Sfg-
Die Stetlamejeile: 50 ®t§

Jtwgsht :

Die „©djroeijer grauen-ßeitung"
erfeßeint auf jeben ©onntag.

Janamm jÇtgit :

©jpebition
ber „Scßroeijer grauen»geitung"-
Aufträge rem ißlaß ©t- ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei Stfterfur entgegen.

SJtotto ;

3mmet fttebe gum (Bangen, nnb fannft bu felbet letn (Bange!
Söerben, al! bienetibe! (Blieb fdjltefe an ein (Bange! biet) anl liouutüß, 19. |>ejem&er.

3 ti f| a I f r ©ebießt: ©eißnacßtStieb. — ©ie ber
Knabe Klaug ©eihnaeßten feierte. — Scßtung not ber
Strbeit. — ©preebfaat — Qit letter ©tunbe. —
geuifleton : ©o ift ber ®eg.

S ei tage: ©ebidjt: Dienenbe Siebe. — Srief=
taften ber SRebaftion. — ®rgen ben SOt'ibcßenßanbel. —
©ine bebenflicbe fWIütteroereimgung — internationales
Sureau für ßaugroirtfcßafilicßeg Silounggroefen. —
®ebietjt : lleberlafi e§ ber geit.

ÎPdÇnadjtefieô.
Unb jbgft bu taufenb 3Jleilen weit
in alle ©dt ßinaug,
Unb tommt bie liebe ©eißnadjtgjeit,
Du roollft, bu rcärft ju §aug!
Die 9îad)tigaH, fo fuß fie fingt,
©eeft ©eßnfucßt nidjt fo feßr,
3üg roenn bag ©eißnacßtgglöcfcßen Hingt
Son beiner §eimat ßer.

Da fällt bir mit bem Tannenbaum
Unb mit bem Sicßterfcßein
Der ganje fcßöne, golbne Traum
Son beiner Äintotjeit ein.
@g rcirb bir fo erinnrunggmüb,
Die Tränen tonimen feßier,
Unb mandjeä liebe äJtenfdjenbilb
Tritt oor bie ©eele bir.

Unb mancher, ber bir teuer mar
Unb ©itteg bir erzeigt,
Der feßtäft nun aud) feßon maneßeg Sfaßr:
Die ©rbe fei ibtn leidjt!
Unb rcenn bit in ber fjeimat bift
in Siebe jugetan,
Dem fteefteft bu junt ^etl'gen ©brift
@ern aud) ein Sämpdjeit an.

Unb bift gefebieben bu im ©roll,
£>eut tut bir'g boppelt leib
Unb bentft nad) §au§ roobl roeßmutSooU:
Dag mad)t bie ©eißnacßtgjeit
Denn bittrer ift bie grembe nid)t,
3ll§ in ber ©eibnad)t§luft,
©o bu, ein unbefannt ®eftebt.
Seifeite treten mußt.

Drum jBgft bu taufenb Steilen roeit

in alle ©elf ßinaug,
Unb fommt bie liebe ©eißnadjtgjeit,
Du roollft bu roärft ju £>au§!
Die 3tad)tigaQ, fo fiiß ße fingt,
©edt © ßnfueßt nid)t fo febr,
2l(g roenn bag ©einacßtgglocfcßen Hingt
Son beiner fpeiinat ber. gtitbrtcb stoit.it.

lit Dre Me Sinus leiliiiniDteii friretr.
Son fiebert ©eießwiftern war fêlauë baë

ältefte, ein 33ube pon brei;eßn gaßreti, ber feiner
ÎJÎiittcr in inniger Siebe jugetan mar. ©ein

ßinberberj umfaßte fie mit beider Siebe, feitbem
er wußte, baß ber ©ater eine greißeitäftrafe 31t

perbüßeti batte, fo baß bie 2Jhitter mit ißrer
£änbe 2lrbeit baë SSrot für fieß unb bie £inber=
feßaar perbienett muffte.

Sie badßte ttießt baratt, baff er eë wiffe, bentt

fie ßatte ben SSater in ben 2tugen ber Äinber
nießt erniebrigett, ßatte bereit junge §erten nießt
mit bem ©eßmeren belaften tuoUett. ©in fô'amerab
ßatte ißtt in ßämifeßer iüeife bamit geßdnfelt. ©r
trug eâ aber ftiU für fieß- unb rebete mit ber
fbîutter nießt barüber.

hieben ber §au§arbeit ßalf bie TOutter einer
Sffiäfcßerin, bie mit tßr bie SSBobnung teilte unb
am 2lbenb beforgte fie ^auereinigung in einer
gabrif. 23or SRitternacßt fam fie nur feiten naeß

^aufe unb bann fattb fie bie .ftiuber bureß bie
SLBäfcßerin beforgt unb feßlafenb.

2lm borgen mufete Âlaué fortgeben, wenn
bie föiutter nodf feßlief, benn er ßatte einen feßr
weiten 2öeg jur ©cßule. ©r fcßöpfte fieß einen
SLeller ©uppe aus ber noiß warmen fJlößre unb
feßnitt fieß ba^u ein ©tnef Srot pont großen Saib.
Unb noeß ein biefeâ feßnitt er fieß ab unb fteefte
e§ in feinen ©cßulranjen. 3um fDlittageffen
fonnte er nießt ßeim, ber 2Beg war ju weit, fo
befatn er Pierjig Wappen, baß er in einer fDîeÇ'
gerei $uin Xifcß fißeti fonnte unb ein warntcâ
^lü^cßen ßatte, um feine Aufgaben ju maeßen.

Seit feeßö Söocßen aber ging er nießt meßr

jum ÜJiittageffen unb bie oierjig Dtappen legte
er forglicß bei Seite, giir ben junger a§ er
fein ©tüef 23rot. ©r fragte aneß bie ÜJiuttcr,
ob er naeß ber ©cßule am 2lbenb bem ÜReßger
noeß ein ©tünbeßen ober fo, im Sabeit ßelfen
fönne, bie SSerfduferin ßabe eine böje §anb unb
fönne baßer nießt aufräumen unb pußen. ©ie
fDîutter erlaubte e§, benn fie baeßte, ißr Mauâ
werbe bann bafür mit fräftigem ©ffen oerforgt.

Söeil bie Aflutter am Slbenb jur Slrbeit ging,
faß fit nießt, wie fpät eâ würbe, biâ ber Enabe
naeß §aüfe fam, unb fie wußte aueß nießt, baß
er in einem großen Sabengefcßäfte beë Ortcâ
aufräumen ßalf, bie Sofale fäuberte unb bie

Oefen in ben ©tanb ftellte, baß baâ geucr am
ÜRorgcti nur entjünbet werben fonnte. ßlauä
war feßr anftellig unb gewiffenßaft in bcti ißm
Dbliegenben Vlrbeiten. ©er ©efcßäftoßerr gab
ißm 2lbenb für 2fbenb einen ßalbcit granfeit unb
bie grau ließ ißn eine ©äffe Kaffee in berßüeße
trinfen unb ein ©tiief 23rot unb 5?äfe baju effeu.
©icfeâ ®elb legte ßlauä forglicß ju bem anbereit,
baâ er in einem 23eutclcßcn auf bem Seibc trug.

©r wollte ber ÜRutter barauâ eine gute gaefe
unb ein 5bopftucß faufen. Unb baë ^erj ßäm=

merte ißm oft in ber ©ruft por greube, wenn
er baâ ©ümmeßen überjäßlte, unb fieß ben 2lugen=
blief ausmalte, wenn er ber ïïliutter feine ®abe
barlegen win be.

Stoßt Stage noeß waren eâ biä 31t SKkißnacßten,
alë bie fOîutter — eâ war ©amêtag — nocß-iitt
bie ßaminer ber 23nben ging; fie wollte bie

Kleiber ltacßfcßen, um etwa porßaubene ©d)äben
auS^ubeffern. 2luâ ißett tretenb enibeefte fie baâ

33euteleßen auf ber 23ruft ißreä £lauâ. Sie ßaite
ißm basfelbe einft gefdjenft, weil eâ ißm gar fo

gut gefallen ßalte. ©ie faß bureß bie fUiajcben,
baß ®elb barin war. ®aê gab ißr einen jäßett
©tieß inâ §cr3, ißre Änie wanften, fie mußte
fieß nicberfeçen.

gßr Sieblitig, ißr braoer Slauâ! 2ßar er
auf unreeßte 2Sege geraten? platte bas 23lut beâ

SSaterâ fid) in ißm geregt?
$Bie fie ben feßlafenben ßttabeit in tieffter

©eelennot mit überftrömenben Singen betraditete,
faub fie ißn eigcntümlicß oeränbert, baâ ®efießt

fdjmal utib blcicß, mit einem fremben Sluobrucf
in ben gügen. Stoß, fie ßatte ißn ja in ber

legten ßeit faft immer nur feßlafenb gefeßen, er

war ißr etwaâ ab ber .Sjanb gefommen. ©ie
ßätte ißm nidjt erlauben foltert, am 2lbcnb im
SSerfaufslofal ber SJlcßg 31t ßelfen. ®ewiß war,
fo oßne Stufficßt, bie SSerfueßitng für ißn 3U ftarf
gewefen.

gm erften gmpulâ ßatte fie ben ©eßläfer
jofort weefen unb 31W Siebe ftellen wollen. ®a
feßliefen aber bie anbertt Knaben aueß unb wie
jaiiimerooll wäre bie fftadjtruße ißnen geftört
Würben

©ualooll feuf;enb ging fie in bie ©tube 311=

rücf unb bei rußigem lieber legen fanb fie eâ für
baâ 23efte, am borgen 3eitig fid) auf ben 2öeg
inê ©orf 31t maeßen, um bei ben ÜReßgersleuten
fieß 3U erfunbigen 1111b erft bann ßlauS poi^u
neßmen. 5Sie war ißr aber 3U ÎOhite, alë fie

pou ber ÜRofsgcrofrau üernaßm, baß ißr gunge
feit einer Steiße pou SBoeßen nießt meßr bei ißnen
311 ©ifeß gefommen fei 1111b baß er aud) abenbâ

fid) nie bei ißnen aufgehalten ßabe.

©ë waren bie jammeroollften ©tunben ißreä
Sebcno, alë fie auf bctn fbeimweg baâ große
©lenb iiberbaeßte, baâ nun über fie unb ißrett
fênabeit gefommen fei unb fie ßaberte mit bem

©d)icffa(, baë ben armen, perlaffenen DJtüttern
bie sUiöglid)fcit tießme, fieß fo ißren Äinbcni 311

wibmen, wie cë fein füllte, ©ie wäljtc fd)war3e
®ebanfen 11t ißreitt §irn unb meinte, eâ wäre
eine SBoßltat, mit ißrett ßiitbern auâ ber ÏBelt
31t geßen, eße bie attbern aueß nod) beë Saterë
SSeijpiel folgten unb itt ©ünbe 1111b ©cßanbe
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Adinoeintlli.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr !l.—

Vierteljährlich >-ön

Ausland zuzüglich Porto.

Gritis-Vnlaie«:
»Koch- und Haushaltungsschule"

^erscheint am 1. Somttag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
terscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

jirdakti»« «ud Verlai:
Frau Elise Honegge r.

Wienerbergstraße Nr. l>0».

ji»«ü

Telephon 87K.

Ät. Kassen

)userti«i»?rel» :

Per einfache Petttzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Auegilie:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anno»»» -Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto
Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag. 19. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Weihnachtslied. — Wie der
Knabe Klaus Wettmachten feierte. — Achtung vor der
Arbeit. — Sprechsaal — I» letzter Stunde. —
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage: Gedicht: Dienende Liebe. — Briefkasten

der Redaktion. — Gegen den Mädchenhandel. —
Eine bedenkliche Mütterverein'gung — Internationales
Bureau für hauswirlschafittches Biloungswesen —
Gedicht: Ueberlaß es der Zeit.

Weihnachkstieö.
Und zögst du tausend Meilen weit
In alle Welt hinaus,
Und kommt die liebe Weihnachtszeit,
Du wollst, du wärst zu Haus!
Die Nachtigall, so süß sie singt,
Weckt Sehnsucht nicht so sehr.
Als wenn das Weihnachtsglöckchen klingt
Von deiner Heimat her.

Da fällt dir mit dem Tannenbaum
Und mit dem Lichlerjchein
Der ganze schöne, goldne Traum
Von deiner Kindheit ein.
Es wird dir so erinnrungsmild,
Die Tränen kommen schier,
Und manches liebe Menschenbild
Tritt vor die Seele dir.

Und mancher, der dir teuer war
Und Gutes dir erzeigt,
Der schläft nun auch schon manches Jahr:
Die Erde sei ihm leicht!
Und wenn du in der Heimat bist

In Liebe zugetan,
Dem stecktest du zum heil'gen Christ
Gern auch ein Lämpchen an.

Und bist geschieden du im Groll,
Heut tut dir's doppelt leid
Und denkst nach Haus wohl wehmutsvoll:
Das macht die Weihnachtszeit!
Denn bittrer ist die Fremde nicht.
Als in der Weihnachtslust,
Wo du, ein unbekannt Gesicht,
Beiseile treten mußt.

Drum zögst du tausend Meilen weit
In alle Welt hinaus,
Und kommt die liebe Weihnachtszeit,
Du wollst du wärst zu Haus!
Die Nachtigall, so süß sie singt,
Weckt S hnsucht nicht so sehr.
Als wenn das Weinachtsglöckchen klingt
Von deiner Heimat her. grt-drich Stol«-.

Die Scr kllM Kltilis WlMWl lclcrle.
Von sieben Geschwistern war Klaus das

älteste, ein Bnbe von dreizehn Jahren, der seiner
Mutter in inniger Liebe zugetan war. Sein

Kinderherz umfaßte sie mit heißer Liebe, seitdem
er wußte, daß der Vater eine Freiheitsstrafe zu
verbüßen halte, so daß die Mutter mit ihrer
Hände Arbeit das Brot für sich und die Kinder-
schaar verdienen mußte.

Sie dachte nicht daran, daß er es wisse, denn
sie hatte den Vater in den Augen der Kinder
nicht erniedrigen, hatte deren junge Herzen nicht
mii dem Schweren belasten wollen. Ein Kamerad
hatte ihn in hämischer Weise damit gehänselt. Er
trug es aber still sür sich und redete mit der
Mutier nicht darüber.

Neben der Hausarbeit half die Mutter einer
Wäscherin, die mit ihr die Wohnung teilte und
am Abend besorgte sie Hausreinigung in einer
Fabrik. Vor Mitternacht kam sie nur selten nach

Hause und dann fand sie die Kinder durch die
Wäscherin besorgt und schlafend.

Am Morgen mußte Klaus fortgehen, wenn
die Mutter noch schlief, denn er hatte einen sehr
weilen Weg zur Schule. Er schöpfte sich einen
Teller Suppe aus der noch warmen Röhre und
schnitt sich dazu ein Stück Brot vom großen Laib.
Und noch ein dickes schnitt er sich ab und steckte

es in seinen Schulranzen. Zum Mittagessen
konnte er nicht heim, der Weg war zu weit, so

bekam er vierzig Rappen, daß er in einer Metzgerei

zum Tisch sitzen konnte und ein warmes
Plätzchen hatte, um seine Aufgaben zu machen.

Seit sechs Wochen aber ging er nicht mehr

zum Mittagessen und die vierzig Rappen legte
er sorglich bei Seite. Für den Hunger aß er
sein Stück Brot. Er fragte auch die Mutter,
ob er nach der Schule am Abend dem Metzger
noch ein Stündchen oder so, im Laden helfen
könne, die Verkäuferin habe eine böse Hand und
könne daher nicht aufräumen und putzen. Die
Mutter erlaubte es, denn sie dachte, ihr Klaus
werde dann dafür mit kräftigem Essen versorgt.

Weil die Mutter am Abend zur Arbeit ging,
sah sie nicht, wie spät es wurde, bis der Knabe
nach Hause kam, und sie wußte auch nicht, daß
er in einem großen Ladengeschäfte des Ortes
aufräumen half, die Lokale säuberte und die

Oefen in den Stand stellte, daß das Feuer am
Morgen nur entzündet werden konnte. Klaus
war sehr anstellig und gewissenhaft in den ihm
obliegenden 'Arbeiten. Der Geschäftsherr gab
ihm Abend für Abend einen halben Franken und
die Frau ließ ihn eine Tasse Kaffee in der Küche
trinken und ein Stück Brot und Käse dazu essen.

Dieses Geld legte Klaus sorglich zu dem anderen,
das er in einem Beutelchen auf dem Leibe trug.

Er wollte der Mutter daraus eine gute Jacke
und ein Kopftuch kaufen. Und das Herz häm¬

merte ihm oft in der Brust vor Freude, wenn
er das Sümmchen überzählte, und sich den Augenblick

ausmalte, wenn er der Mutter seine Gabe
darlegen würde.

Acht Tage noch waren es bis zu Weihnachten,
als die Mutter — es war Samstag — nvch-stn
die Kammer der Buben ging; sie wollte die

Kleider nachsehen, um etwa vorhandene Schäden
auszubessern. Aus Bett tretend entdeckte sie das
Beutelchen auf der Brust ihres Klaus. Sie hatte
ihm dasselbe einst geschenkt, weil es ihm gar so

gut gefallen halte. Sie sah durch die Maschen,
daß Geld darin war. Das gab ihr einen jähen
Stich ins Herz, ihre Knie wankten, sie mußte
sich niedersetzen.

Ihr Liebling, ihr braver Klaus! War er
auf unrechte Wege geraten? Hatte das Blut des

Vaiers sich in ihm geregt?
Wie sie den schlafenden Knaben in tiefster

Seelenuot mit überströmenden Augen betrachtete,
fand sie ihn eigentümlich verändert, das Gesicht

schmal und bleich, mit einem fremden Ausdruck
in den Zügen. Ach, sie hatte ihn ja in der

letzlen Zeit fast immer nur schlafend gesehen, er

war ihr etwas ab der Hand gekommen. Sie
hätte ihm nicht erlauben sollen, am Abend im
Verkaufslokal der Metzg zu helfen. Genuß war,
so ohne Aufsicht, die Versuchung für ihn zu stark
gewesen.

Im ersten Impuls hatte sie den Schläfer
sofort wecken und zur Rede stellen wollen. Da
schliefen aber die andern Knaben auch und wie
jammervoll wäre die Nachtruhe ihnen gestört
worden!

O.ualvoll seufzend ging sie in die Stube
zurück und bei rubigcm lleberlegen fand sie es für
das Beste, am Morgen zeilig sich auf den Weg
ins Dorf zu machen, um bei den Metzgcrsleuien
sich zu erkundigen und erst dann Klaus vvrzu
nehmen. Wie war ihr aber zu Mute, als sie

von der Metzgersfrau vernahm, daß ihr Junge
seit einer Reihe von Wochen nicht mehr bei ihnen

zu Tisch gekommen sei und daß er auch abends
sich nie bei ihnen aufgehalten habe.

Es waren die jammervollsten Stunden ihres
Lebens, als sie auf dem Heimweg das große
Elend überdachte, das nun über sie und ihren
Knaben gekommen sei und sie haderte mit dein

Schicksal, das den armen, verlassenen Müttern
die Möglichkeit nehme, sich so ihren Kindern zu
widmen, w>e es sein sollte. Sie wälzte schwarze
Gedanken in ihrem Hirn und meinte, es wäre
eine Wohltat, mit ihren Kindern aus der Welt
zu gehen, ehe die andern auch noch des Vaters
Beispiel folgten und in Sünde und Schande
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geraten. 2I6er mit iljrem Klauê mußte fie juerft
ttodj fpredjen, fie muffte tüiffen, roie unb wo er
fid) fo traurig »ergangen hatte.

Vis fie IjeimEam, forberte fie KIau§ auf, mit
iljr in bie 2öajdjfüd)e ju fomniett, ba fie mit ifjrn
allein ju reben babe.

©rftaunt unb befrembet folgte iljr Klaus,
©ie Mutter fab fo fonberbar auS, faft unfjeim»
lidj, too fie fonft am Sonntag immer fo fröh=
lieh flewefett mar.

Stlä fie nun altein waren, fragte bie Mutter
mit herzbewegender Stimme: „KlauS, wo haft
©u in ben legten SBodjett ©eine Stbenbe juge»
bracht? SBo haft ©u ju Mittag gegeffen unb
woljer httft ®u ba§ (Selb, baë ®u in bem 33eu=

teldjen auf ber 33ruft »erborgen Ijaft?"
Mit weit aufgeriffenen Singen unb offenem

Munbe ftarrte KlauS bie Mutter an. Sßoljer
nur fonnte bie Mutter wiffen

Sich, nut war feine fdjötte Ueberrafdjung in
Oefahr @r »erfud)te fich auSjureben, e§ waren
fa nur noch wenige jage bis SBeifjnachten, fo
lange ließ fich baë ©ebeimniS ja gewiß noch

»er|d)mcigen.
„grage bodh nicht, Mutter," fagte er, unb

feine Stimme tönte au§ innerer Veforgniâ faft
troßig.

®a brach öer gammer aber riefengroß über
bie arme grau herein, fie oerlor alle Selbft«
beherrfchung unb fchrie bem entfeßten gungen
feine Scßanbe unb ihre 33erjweiflung in§ ©efidjt.

®a tarn KiauS erft jum 23ewußtfein be§

Schimpfet, ben bie Mutter ihm antat, ber
Sdjledjtigfeit, weither fie ihn fällig glaubte. @r
würbe leichenblaß unb fratnpfßafteS, trocfeneS

Schluchten erfchütterte feinen Körper. ©ie Mutter
hatte tiefeâ Mitleid mit ihrem gungen, ber um
feiner 33erfel)lung willen fo leiben mußte unb fie
fuchte ihn ju beruhigen.

SUS KlauS wieber ju fprechen im Stanbe
war, erzählte er ber aufhorchenden Mutter wie
fich öte ©ache »erhielt unb wie er ihr auf 2ßeilj=
nachten im Verborgenen h<rbe eine greube machen
wollen.

geßt war eS bie Mutter, weldje verzweifeln
wollte über baS bittere Unrecht, baS fie ihrem
helbcnhaften gungen angetan hotte; unb bamit
er ihre Sorge unb ihren fopflofen gammer zu
begreifen im Stanbe fei, offenbarte fie ihm bie

33erfeßlung bcS 23aterS, ber biefe burch eine grei»
heitSftrafe büßen müffe.

Sßie ftaunte fie, als fie hörte, öa& KlauS
baoon ein Söiffen höbe, eS aber aus Schonung
für fie unterlaffen höbe, mit ihr barüber ju reben.

©ie 2öeibnadjtsbefdjcerung biefer gatnilie trug
ein eigentümliches ©epräge.

SLeilS fcheu unb bemütig unb teils ftolj bliefte
bie Mutter faft immer im ©eheimen auf ihren
Klaus. Sie hotte ihn gebeten, ihr eine weiße
gade unb ein weißes Kopftuch 3U laufen, bamit
man ihr biefe anjiehen föune, wenn fie geftorben
fei. Sie möchte mit biefen Kteibungeftücfen »or ben

^errgott treten, um ihm Kunde ju geben »on ihrem
bra»en gungen unb fich felbft ®erjeihung zu er»

wirfen für bie große Sünbe, bent eblen Kinder»
herzen fo bitter Unrecht getan zu haben.

Solche ergreifenbe ©efdjefjniffe fdjafft
baS horte Sehen; eS fdjafft gelben unb Märttjrer
ber Siebe, föiner Siebe, bie feines ©hr'f^oumeS
unb feiner gcftlichfeiten, noch glänzenber ®e»

fchenïe bebarf, um fich und ihren göttlichen Ur=

fprung fund ju tun.

ïHcÇfung uor öetr Hrßeü!
gn geiten, wie bie jeßigen, in betten bie

Sucht nach SCßofjdeben unb ©enuß in allen
Stänben in bebenflicher SLBeife um fich gegriffen
hat, werben naturgemäß auch bie Miitel, welche
ben ©enuß ju »erjehaffen »ermögen, in weit
höherem Maße gefchäßt, wie in geilen mit ibealer
Vidjtung unb einfacher fdjlichter Sinnesart,
©abureß wieber wirb nicht nur ein lebhaftes
Streben, fich biefe Mittel ju erwerben, ßer»or=
gerufen, ein Streben, baS in feiner Stärfe
»ielfach ade dtiicfficßtcn bei Seite feßt ttnb jur
(Erreichung beS gieleS auch unfaubere Sßcge

nicht »erfchmäht; eS wirb auch bie Stellung
berjenigen, welche foldje Littel fchon befißett,
angefehener unb ßer»orragenber. ©er einfache

33efiß beS ©elbeS erzielt feßon biefe Sßirfung,
unb eS tritt ber Smtfadje beS 33efißeS gegenüber
nicht nur bie grage, wie berfelbe erworben ift
unb wie er angewenbet wirb, fondent auch bie

fRücfficßt auf bie perföttlichett ©igenfdjaften beS

33efißerS in ben fjintergrunb. @S wirb fein
großer Unterfdjieb mehr gemacht zwifeßen foldhen,
bie ben 33efiß burch ihre ©ätigEeit erworben,
unb folgen bie ihn ererbt ober in ähnlicher
Sßcife gewonnen hoben, nicht mehr zwifeßen
benen, bie ihre Sinfiinfte in menfcßenfreunblicßem
unb menfehenwürbigem Sinne oerwenben, unb
benen, bie lebiglich ihre Selöftfucßt bamit de»

friebigen. Stile biefe erfreuen fich gleichmäßig
großen SlnfeßenS unb befonberer dücfficßtnaßme,
weil fie eben ©elb befißen, unb btcS nidjt nur
bei ber großen Menge, fonbern auch bei gebilbeten
Seitten.

©iefe übertriebene fjwchfcbäßitng SßefißeS,
bie 33erfehrtheit, lebiglich in ber fböße beS Sßer=

mögenS unb nicht in ber Seiftung ber ißerfönlich5
feit unb ber guten Slnwenbung ber gegebenen
2JÎ;ttel ben Vtaßftab ber SBertfdjäßung eines

ÜJtenfchen ^u fuchen, hat nun bie fehr bebenfliche
golge, baß rücfwirfenb bie nicht ober wenig
33egüterten geringer gefchäßt werben, unb jwar
nid)t bloß »on ben Speicheren, fonbern au^ »on
ihresgleichen, ge übertriebener bie Sßertfdjäßung
beS VcfißeS ift, je mehr verringert fich bie S^äß=
ung ber ißerfon mit bem Äleinermerbeit beS

33ermögenS unb beS ©infommenS. Unb baS geht

bur^ alle Stänbe. ©iner fieht auf ben anberen
herab unb jeber finbet immer noch einen, ben

er unter fich fteljenb erachtet unb auf ben er
herabblicfen ju fönnen glaubt. ©S entfteht
hierburdj eine Stufenleiter »on Ueberhebung
unb »on Mißachtung ber 3tebenmenf^en, bie
wieber eine umgefeljrte Stufenfolge »on fjaß
unb Steib erzeugt unb bamit bie fchlimmftm
geinbe eineS gebeihlidjen gufammenlebenS ber
Menfchen fdjafft. ®aß einerfeitS Ueberhebung
unb anberfeits Steib ju alten geiten unter ben

Menfdjen geherrfd)t hoben, ift unjweifelfjaft;
ebenfo unjweifclhaft ift eS aber auch, baß fie
gerabe in unferer geit befonberS ftarf unb ge=

fährlich finb. ©er 33ilbungSgrab in ben unteren
Schichten ift ein h%rer geworben unb bamit
bie ©mpfinblidjfeit gegen Mißachtung erheblich
gewadjfen.

©s befteht auf biefem ©ebiete ein feltfamer
Söiberftreit jwifchen unferen Stheoriett unb ihrer
33etätigung. ©ie Sehre »on ber ©leidjheit ber
Menfchen »or ©Ott unb bem ©efeße liegt »or.
©ie cbriftlidje Religion gebietet, alle Menfdhen
als 33rüDer ju betrachten unb fie mit gleicher
Siebe 3U umfaffen. Religion unb iphilofophie
fieht mit ©eringichäßung auf baS Sammeln »on
Sdjäßen, bie bie Motten unb ber Utoft freffen,
fieht barin fogar eine ©efaljr für bie Seele.
Sllle biefe Sinichauungen finb unS eingeprägt,
wir finb ade imftanbe, barüber recht wühlflingenbe
Cîeben ju holten — unb bie SBirflidjfeit? Sßir
reißen ben §ut ab »or bent, ber in glauben=
haftem ßapitalbefiße fich befinbet, erweifett ihm
alle erbenfbaren ^öflichfeiten, räumen ihm, unb

jwar immer porportional mit ber ©röße beS

Vermögens, alle möglichen ©Ijrenftellen ein unb

fragen nidjt banach, ob ber betreffenbe auch nur
untere wirtliche ^ochfehäßung »erbient.

©ie Minberadjtung ber weniger 33egüterten
ift nun ein nidjt bloß innerer 33organg, fonbern
tritt feßr fühlbar in bem 33erfeljrSIebeii h^for.
gn ben Streifgeiten ift mehrfa^ betont worben,
eS fei nidjt bloß bie Sohnfrage, welche bie

kämpfe »erurfadje, bie Slrbeiter wollten auch
eine beffere 33ehanblung erreichen. SBir halten
baS 33erlangen ber Slrbeiter für nicht ungerecht^
fertigt unb feljen barin bie dteaftion auf bie

geringe Schäßung, bie bem Slrbeiterftanbe, wie
allen weniger begüterten Stänben vielfach »on
ben beffer fituierten ju teil wirb.

©urd) eine große gafjl »on SSeifpielen ließe

fi^ belegen, baß bezüglich beS SaßeS „eS folle
bie Sichtung »or bem Stebcnmenfchen nicht »on
bem Umfange feitteS SkfißeS abhängig fein",
vielfach ein unvereinbarer ©egenfaß jwifdjen
ïheorie unb ißrayiS befteht. g ft bieS aber ber

gad, bann ift eins »on beiben nidjt mehr
jeitgemäß, entweber bie SL^eorie über bie Slrt
unb SGBeife, wie ben Stebenmenfdjen entgegen=

getreten wirb. gebenfadS ift unfere fßrayiS
thöricht.

Sllfo Sßertfdjäßung nach î'61 perfönlidhen
îûthtigfeit, mit welcher jemanb feinem 33erufe
nadjfommt, mag biefer Veruf nun ein hoher
ober ein nieberer, ber eineS Äopf= ober eines
|janbarbeiterS fein.

@S richtet fich aber ber ©abel nicht gegen
einzelne Stänbe, namentlich nicht adein gegen
bie höheren Stänbe, bettn ade fünbigen in
gleidjer SBeife. ©er kleine fieht auf ben noch
kleineren in aden Greifen herunter, ©er §anb=
werter fpricht geringfdjäßig »on bem Kopfarbeiter,
ebenfo aber auch biefer oft »on jenem; unb baS

ift falfdj, benn jeber hot an feiner Stede feinen
SBert.

6ppec§faaf.

Jragcn.
Kitftt Sôntten nur grauen non oll-

gemeinem ßnterelle aufgenommen werbe«. Stetten-
gefni^e ober ^teffeno/Terten Unb ausgtMloßeu.

3trage 10 586 : gdj beforge einer SSetannten, bie
roegen längerem ßeiben feit geraumer geit auSroärtS
jur Sur roeiten muh, ben §aushalt unb hQbe bie
Sinber »on 5, 3 unb l'/j gatjren in Db but, roaê mir
im adgemeinen grobe greube madjt. gdj gebe aber
in ber (Srpebung unb Veforgung ber Steinen mit ben
biSber üblichen ©eroohnbeiten nicht einig. (SS routbe
als Siegel angenommen, baft bie Keinen Sieblinge mit
bem gubettgeben marten burften biS abenbS 8 Übt,
too ber Sßater beimtebrte, um noch feinen ©pa6 mit
ben ©prbhlingen ju haben. ®ann foüten bie Sinber
nicht gleich nah ®tfd) iUï Stube gelegt fein, unb mürben
bann jemeilS im forciertem ©»abtreiben oor bem
©djtafengeben fo aufgeregt, baft bie greube meiftenS
5u SBaffer rourbe unö bie Steinen ju lange nicht bie
geroü fd)te IRube fanben, roaS bem Söater felbft auf
bie Sänge nicht richtig fdjien. gd) fing an, bie Sinber
abenbS früher ju fpeifen unb entfprechenb früher jur
fHube ju bringen unb ber SBater begnügte fidj bann
bamit, bei feiner gceimlebr ftine Steinen fcblafenb nod)
ju feben. ®ie Sinber befanben fich »'el beffer babei
unb bie ©rohen hotten noch einen ungeftbrien Slbenb:
S3ei SSefuchen ber SJlutter follte aber ber ungeunbe
SBrauch roieber einreihen, roaS mir für bie Sinber fehr
leib tat. Dbroobl id) ber leiftenben grau, als mir
lieben 93efannten, fehr jugetan bin, muh id) midj roegen
ihrer eiferfüdjtigen Slrt bodj fehr in acht nehmen, roie
ich c'nen SSunfd) anbringe. ®er SSater hat bie ©in=
ftcht für bie Sinber, aber roenn er eS oorbrmgt, bann
erfüüt er bamit meinen, nicht ihren SCBunfd) unb bann
rechnen mir umfonft auf ©rfolg, unb rd) oon mir auS
barf eS ïaum roagen, eine Slenberung ju roünfdjen.
®ie grau felbft ift jufolge ihreS SecbenS fo roenig
um bie Sinber, bah fte ihr mehr als ©pieljeug, als
roie pflegebebürftige 3Jlenfdjen erfcheinen. Uno bod)
ift eS ihr SBunfd), bah id) an meinem Soften bleibe,
gd) baute reeßt fehr für gütige SBegroeifung in biefer
grage, als Eteue ßtfttln am SPfTfl.

^rage 10587 s Sann ich »on roerten Slbonnenten
erfahren, ob bei inlänbifdjen girmen bie porofen
Sleiberftoffe ju erhalten fmö. ©oldje auS bem SluS*
lanbe fommen ju laffert, verteuert ben Slnfauf bebeu*
tenb, fo bah man »oin fragen foldjer Sleiber abfehen
muh- gür freunölid) erteilte Slbreffen roäre fehr
bantbar Seferin in 8.

forage 10 588: ©ine langjährige Seferin ber
grauewgeitung mbd)te fich bei foortliebenben ®amen
ertunbigen, ob baS fjtabfabren für baS roeibtiche ®e=
fchlecht nicht oon Slachteil ift. Man hot mir oom
Slntaufe eines 9tabeS für m tne etroaS jart gebaute
Stochter abgeraten, gel) felbft habe feine (Srf.ihrung
hierin unb roäre für gütige Belehrung fehr bantbar

8lbonncnttn in D.

jyrage 10 589 : Meine SJlidjte, an ber ich Mutter,
ftede oertrete, bat bie fonberbare Slrt, fid) überall ba,
too man ihr befonberS freunbfchaftlcd) entgegentritt,
mertroürbig roortfarg bis pa^ig ju jeigen, roaS mir
fchon oft rechten Slerger bereitet bat. ©anj auffadenb
übt fie eS bort, too fie felbft attafctjiert ift. @S ift
ganj baS ^Benehmen eineS jungen löurfchen, ter buret)»
auS feine roeidjere SRegung jeigen roid. ®iS jeßt
habe ich mid) mit biefer eigentümlichen Slrt abgefunden.
Vun id) bie ®odjter aber mehrfach umroorben fche,
bin id) beforgt, fie roerbe fid) mit ihrem unnahbaren
SBefen felbft oor ihrem ©lüefe fein. ®aS SBeraten
hält in folchen ®ingen fo fchroer. geh roäre recht
banfbar für beleljrenben IHat. gt. 3. in sœ.

^rage 10590: Sann mir vielleicht jemanb einen
guten SRat geben, roie man fich ei" aüju leichtes ©e=
rührtfein abgeroöt)nen fann? @§ ift mir bieS tjaupt»
fachlich in ©efedfdjaft oon mir gremben fo peinlich-
geh »erfuchte fchon alleS mögliche, aber ohne ©rfolg,
eS ift im ©egenteil, roie roenn biefe ©<hroäd)e fid) bei
Slnroenbung oon SSerhüiungSmitteln nochoerfd)limmtrn
roürbe. gd) roar fdjon alS Sinb fehr lcid)t gerührt
unb ift bieS biS jur Stunbe an mir haften geblieben,
geh habe gntereffe an ernften 33üd)ern unb ®beater=
ftütfen, barf mid) biefem ©enuffe aber biefer ©djroäche
halber nicht reetjt hingeben, gür bieSbejiiglidje gute
Veratung roäre (ehr oetbunben. 3ungc Mbonncnttn in 8.
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geraten. Aber mit ihrem Klaus mußte sie zuerst
noch sprechen, sie mußte wissen, wie und wo er
sich so traurig vergangen hatte.

Als sie heimkam, forderte sie Klaus auf, mit
ihr in die Waschküche zu kommen, da sie mit ihm
allein zu reden habe.

Erstaunt und befremdet folgte ihr Klaus.
Die Mutier sah so sonderbar aus, fast unheimlich,

wo sie sonst am Sonntag immer so fröhlich

gewesen war.
Als sie nun allein waren, fragte die Mutter

mit herzbewegender Stimme: „Klaus, wo hast
Du in den letzten Wochen Deine Abende
zugebracht? Wo hast Du zu Mittag gegessen und
woher hast Du das Geld, das Du in dem
Beutelchen auf der Brust verborgen haft?"

Mit weit aufgerissenen Augen und offenem
Munde starrte Klaus die Mutter an. Woher
nur konnte die Mutler wissen

Ach. nun war seine schöne Ueberraschung in
Gefahr! Er versuchte sich auszureden, es waren
ja nur noch wenige Tage bis Weihnachten, so

lange ließ sich das Geheimnis ja gewiß noch

verschweigen.
„Frage doch nicht, Mutter," sagte er, und

seine Stimme tönte aus innerer Besorgnis fast
trotzig.

Da brach der Jammer aber riesengroß über
die arme Frau herein, sie verlor alle
Selbstbeherrschung und schrie dem entsetzten Jungen
seine Schande und ihre Verzweiflung ins Gesicht.

Da kam Klaus erst zum Bewußtsein des

Schimpfes, den die Mutter ihm antat, der
Schlechtigkeit, welcher sie ihn fähig glaubte. Er
wurde leichenblaß und krampfhaftes, trockenes

Schluchzen erschütterte seinen Körper. Die Mutter
hatte tiefes Mitleid mit ihrem Jungen, der um
seiner Verfehlung willen so leiden mußte und sie

suchte ihn zu beruhigen.
Als Klaus wieder zu sprechen im Stande

war, erzählte er der aufhorchenden Mutter wie
sich die Sache verhielt und wie er ihr auf
Weihnachten im Verborgenen habe eine Freude machen
wollen.

Jetzt war es die Mutter, welche verzweifeln
wollte über das bittere Unrecht, das sie ihrem
heldenhaften Jungen angetan halte; und damit
er ihre Sorge und ihren kopflosen Jammer zu
begreifen im Stande fei, offenbarte sie ihm die

Verfehlung des Vaters, der diese durch eine
Freiheitsstrafe büßen müsse.

Wie staunte sie, als sie hörte, daß Klaus
davon ein Wissen habe, es aber aus Schonung
für sie unterlassen habe, mit ihr darüber zu reden.

Die Weihnachtsbescheerung dieser Familie trug
ein eigentümliches Gepräge.

Teils scheu und demütig und teils stolz blickte

die Mutter fast immer im Geheimen auf ihren
Klaus. Sie hatte ihn gebeten, ihr eine weiße
Jacke und ein weißes Kopftuch zu kaufen, damit
man ihr diese anziehen könne, wenn sie gestorben
sei. Sie möchte mit diesen Kleidungsstücken vor den

Herrgott treten, um ihm Kunde zu geben von ihrem
braven Jungen und sich selbst Verzeihung zu
erwirken für die große Sünde, dem edlen Kinderherzen

so bitter Unrecht getan zu haben.
Solche ergreifende Geschehnisse schafft

das harte Leben; es schafft Helden und Märtyrer
der Liebe. Einer Liebe, die keines Christbaumes
und keiner Festlichkeiten, noch glänzender
Geschenke bedarf, um sich und ihren göttlichen
Ursprung kund zu tun.

Achtung vor öer Arbeit I

In Zeiten, wie die jetzigen, in denen die

Sucht nach Wohlleben und Genuß in allen
Ständen in bedenklicher Weise um sich gegriffen
hat, werden naturgemäß auch die Mittel, welche
den Genuß zu verschaffen vermögen, in weit
höherem Maße geschätzt, wie in Zeiten mit idealer
Richtung und einfacher schlichter Sinnesart.
Dadurch wieder wird nicht nur ein lebhaftes
Streben, sich diese Mittel zu erwerben,
hervorgerufen, ein Streben, das in seiner Stärke
vielfach alle Rücksichten bei Seite setzt und zur
Erreichung des Zieles auch unsaubere Wege
nicht verschmäht; es wird auch die Stellung
derjenigen, welche solche Mittel schon besitzen,

angesehener und hervorragender. Der einfache

Besitz des Geldes erzielt schon diese Wirkung,
und es tritt der Tatsache des Besitzes gegenüber
nicht nur die Frage, wie derselbe erworben ist
und wie er angewendet wird, sondern auch die

Rücksicht auf die persönlichen Eigenschaften des

Besitzers in den Hintergrund. Es wird kein

großer Unterschied mehr gemacht zwischen solchen,
die den Besitz durch ihre Tätigkeit erworben,
und solchen die ihn ererbt oder in ähnlicher
Weise gewonnen haben, nicht mehr zwischen
denen, die ihre Einkünfte in menschenfreundlichem
und menschenwürdigem Sinne verwenden, und
denen, die lediglich ihre Selbstsucht damit
befriedigen. Alle diese erfreuen sich gleichmäßig
großen Ansehens und besonderer Rücksichtnahme,
weil sie eben Geld besitzen, und dies nicht nur
bei der großen Menge, sondern auch bei gebildeten
Leuten.

Diese übertriebene Hochschätzung des Besitzes,
die Verkehrtheit, lediglich in der Höhe des
Vermögens und nicht in der Leistung der Persönlichkeit

und der guten Anwendung der gegebenen
M'ttel den Maßstab der Wertschätzung eines

Menschen zu suchen, hat nun die sehr bedenkliche

Folge, daß rückwirkend die nicht oder wenig
Begüterten geringer geschätzt werden, und zwar
nicht bloß von den Reicheren, sondern auch von
ihresgleichen. Je übertriebener die Wertschätzung
des Besitzes ist, je mehr verringert sich die Schätzung

der Person mit dem Kleinerwerden des

Vermögens und des Einkommens. Und das geht
durch alle Stände. Einer sieht auf den anderen
herab und jeder findet immer noch einen, den

er unter sich stehend erachtet und auf den er
herabblicken zu können glaubt. Es entsteht
hierdurch eine Stufenleiter von Ueberhebung
und von Mißachtung der Nebenmenschen, die
wieder eine umgekehrte Stufenfolge von Haß
und Neid erzeugt und damit die schlimmsten
Feinde eines gedeihlichen Zusammenlebens der
Menschen schafft. Daß einerseits Ueberhebung
und anderseits Neid zu allen Zeiten unter den

Menschen geherrscht haben, ist unzweifelhaft;
ebenso unzweifelhaft ist es aber auch, daß sie

gerade in unserer Zeit besonders stark und
gefährlich sind. Der Bildungsgrad in den unteren
Schichten ist ein Höherer geworden und damit
die Empfindlichkeit gegen Mißachtung erheblich
gewachsen.

Es besteht auf diesem Gebiete ein seltsamer
Widerstreit zwischen unseren Theorien und ihrer
Betätigung. Die Lehre von der Gleichheit der
Menschen vor Gott und dem Gesetze liegt vor.
Die christliche Religion gebietet, alle Menschen
als Brüder zu betrachten und sie mit gleicher
Liebe zu umfassen. Religion und Philosophie
sieht mit Geringichätzung auf das Sammeln von
Schätzen, die die Motten und der Rost fressen,

sieht darin sogar eine Gefahr für die Seele.
Alle diese Anschauungen sind uns eingeprägt,
wir sind alle imstande, darüber recht wohlklingende
Reden zu halten — und die Wirklichkeit? Wir
reißen den Hut ab vor dem, der in glaubenhaftem

Kapitalbesitze sich befindet, erweisen ihm
alle erdenkbaren Höflichkeiten, räumen ihm, und

zwar immer porportional mit der Größe des

Vermögens, alle möglichen Ehrenstellen ein und

fragen nicht danach, ob der betreffende auch nur
unsere wirkliche Hochschätzung verdient.

Die Minderachtung der weniger Begüterten
ist nun ein nicht bloß innerer Vorgang, sondern
tritt sehr fühlbar in dem Verkehrsleben hervor.
In den Slreikzeiten ist mehrfach betont worden,
es sei nicht bloß die Lohnfrage, welche die

Kämpfe verursache, die Arbeiter wollten auch
eine bessere Behandlung erreichen. Wir ballen
das Verlangen der Arbeiter für nicht ungerechtfertigt

und sehen darin die Reaktion auf die

geringe Schätzung, die dem Arbeiterstande, wie
allen weniger begüterten Ständen vielfach von
den besser situierten zu teil wird.

Durch eine große Zahl von Beispielen ließe
sich belegen, daß bezüglich des Satzes „es solle
die Achtung vor dem Nebcnmenschen nicht von
dem Umfange seines Besitzes abhängig sein",
vielfach ein unvereinbarer Gegensatz zwischen
Theorie und Praxis besteht. Ist dies aber der

Fall, dann ist eins von beiden nicht mehr
zeitgemäß, entweder die Theorie oder die Art
und Weise, wie den Nebenmenschen entgegen¬

getreten wird. Jedenfalls ist unsere Praxis
thöricht.

Also Wertschätzung nach der persönlichen
Tüchtigkeit, mit welcher jemand seinem Berufe
nachkommt, mag dieser Beruf nun ein hoher
oder ein niederer, der eines Kopf- oder eines
Handarbeiters sein.

Es richtet sich aber der Tadel nicht gegen
einzelne Stände, namentlich nicht allein gegen
die höheren Stände, denn alle sündigen in
gleicher Weise. Der Kleine sieht auf den noch
Kleineren in allen Kreisen herunter. Der
Handwerker spricht geringschätzig von dem Kopfarbeiter,
ebenso aber auch dieser oft von jenem; und das
ist falsch, denn jeder hat an seiner Stelle seinen
Wert.

Hpvechsaat.

Fragen.
A» dieser ZtuSrit könne» nur Präge» von

allgemein«« Interesse ansgenomme« »erde». Stellen-
gesnche oder Stessenofferte« stnd anageschrosse«.

Präge 10 58K z Ich besorge einer Bekannten, die
wegen längerem Leiden seit geraumer Zeit auswärts
zur Kur weilen muß, den Haushalt und habe die
Kinder von 5, 3 und I'/s Jahren in Obhut, was mir
im allgemeinen große Freude macht. Ich gehe aber
in der Erziehung und Besorgung der Kleinen mit den
bisher üblichen Gewohnheiten nicht einig. Es wuide
als Regel angenommen, daß die kleinen Lieblinge mit
dem Zubettgehen warten durften bis abends 8 Uhr,
wo der Vater heimkehrte, um noch seinen Späh mit
den Sprößlingen zu haben. Dann solllen die Kinder
nicht gleich nach Tisch zur Ruhe gelegt sein, und wurden
dann jeweils im forciertem Spaßlreiben vor dem
Schlafengehen so aufgeregt, daß die Freude meistens
zu Wasser wurde und die Kleinen zu lange nicht die
gewü .sichte Ruhe fanden, was dem Vater selbst auf
die Länge nicht richtig schien. Ich fing an, die Kinder
abends früher zu speisen und entsprechend früher zur
Ruhe zu bringen und der Vater begnügte sich dann
damit, bei seiner Heimkehr s>ine Kleinen schlafend noch
zu sehen. Die Kinder befanden sich viel besser dabei
und die Großen hatten noch einen ungestörten Abeà
Bei Besuchen der Mutter sollte aber der ungesunde
Brauch wieder einreihen, was mir für die Kinder sehr
leid tat. Obwohl ich der leidenden Frau, als mir
lieben Bekannten, sehr zugetan bin, muh ich mich wegen
ihrer eifersüchtigen Art doch sehr in acht nehmen, wie
ich einen Wunsch anbringe. Der Vater hat die Einsicht

für die Kinder, aber wenn er es vorbringt, dann
erfüllt er damit meinen, nicht ihren Wunsch und dann
rechnen wir umsonst auf Erfolg, und ich von mir aus
darf es kaum wagen, eine Aenderung zu wünschen.
Die Frau selbst ist zufolge ihres Leidens so wenig
um die Kinder, daß sie ihr mehr als Spielzeug, als
wie pflegebedürftige Menschen erscheinen. Und doch
ist es ihr Wunsch, dab ich an meinem Posten bleibe.
Ich danke recht sehr für gütige Wegweisung in dieser
Frage, als Treue Leserin am iperg.

Präge 10587: Kann ich von werten Abonnenten
erfahren, ob bei inländischen Firmen die porösen
Kleiderstoffe zu erhalten sind. Solche aus dem
Auslande kommen zu lassen, verteuert den Ankauf bedeutend,

so daß man vom Tragen solcher Kleider absehen
muß. Für freundlich erteilte Adressen wäre sehr
dankbar L-s-rw in Z.

Präge 10 588: Eine langjährige Leserin der
Frauen-Zeitung möchte sich bei svorlliebende» Damen
erkundigen, ob das Radfadren für das weibliche
Geschlecht nicht von Nachteil ist. Man hat mir vom
Ankaufe eines Rades für m ine etwas zart gebaute
Tochter abgeraten. Ich selbst habe keine Erfahrung
hierin und wäre für gütige Belehrung sehr danlbar

Abonnenttn in O.

Präge 1058S: Meine Nichte, an der ich Mutter,
stelle vertrete, hat die sonderbare Art, sich überall da,
wo man ihr besonders freundschaftlich entgegentritt,
merkwürdig wortkarg bis patzig zu zeigen, was mir
schon oft rechten Aerger bereitet bat. Ganz auffallend
übt sie es dort, wo sie selbst attaschiert ist. Es ist
ganz das Benehmen eines jungen Burschen, der durchaus

keine weichere Regung zeigen will. Bis jetzt
habe ich mich mit dieser eigentümlichen Art abgefunden.
Nun ich die Tochter aber mehrfach umworben sehe,
bin ich besorgt, sie werde sich mit ihrem unnahbaren
Wesen selbst vor ihrem Glücke sein. Das Beraten
hält in solchen Dingen so schwer. Ich wäre recht
dankbar für belehrenden Rat. Fr. z. w W.

Präge 105»v: Kann mir vielleicht jemand einen
guten Rat geben, wie man sich ein allzu leichtes
Gerührtsein abgewöhnen kann? Es ist mir dies
hauptsächlich in Gesellschaft von mir Fremden so peinlich.
Ich versuchte schon alles mögliche, aber ohne Erfolg,
es ist im Gegenteil, wie wenn dese Schwäche sich bei

Anwendung von Verhütungsmitteln noch verschlimmern
würde. Ich war schon als Kind sehr leicht gerührt
und ist dies bis zur Stunde an mir haften geblieben.
Ich habe Interesse an ernsten Büchern und Theaterstücken,

darf mich diesem Genusse aber dieser Schwäche
halber nicht recht hingeben. Für diesbezügliche gute
Beratung wäre sehr verbunden. Junge Abonnenttn w L.
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Drage 10591: Drägt e! roirttic^ jut Konfer:
oierung be! fiaare! bei, roenn man au! fegr biegt ge»
roacgfenem §aar einen Deil au«fcgneibet? gür er:
fagcene Anweifung märe fegr banfbar

3unjt fitfetln in 21.

Drage 10 592: §at eS fegon ®emeinben in ber
©diroeiz, reo bie grauen in bie ©cgulpflege gewählt
»erben unb mitfprechen bürfen bei ber ©rziebung ber
SAäbcgen? gür gütige AuSfunft roäre banfbar

®tne alte Itt&otmtntln.

Drage 10 593: ©ie ïann ba! ©cguhroerf ben
©inter binburcg erhalten bleiben, bah ba! ©affer nicgt
immer burcgbringt?

äSonnentin in SB.

Dt«9' 10 594: ©er hat ba! Aecgt, über bie @r:
Ziehung unb Schulung ber Kinber ju bestimmen, »enn
beim ©hefcgluh nicht! binfenbe! feftgeftedt rourbe?
Die ©Item ftnb unaleicher Konfeffion unb jegt »ill
ber 3Jlann feinen ©iden rüdficgtSlo! geltenb machen,
in einer ©eife, bie mich tief oerleht: geh glaube, er
ift burd) politifegen ©influfj aufgeftiftet rooroen ; früher
mar er roenipften! nicht fo. Acg, bah |nan folche
Differenzen nicgt oorauSfegen fann, bah man fo finblicg
oertraut! ©tne tief Stfümmcrte Sefcrln.

Drage 10595: Sefinbet ftch im geehrten Sefer»
frei! biefe! Slatte! nicht eine ebelbenfenbe Dame, bie
in ber Sage ift, ber neugrgrünbeten 9Jtäbcgen=gort:
bilbunqSfcgule einer Serggenteinbe al! ©eignacgtSgabe
eine üitere, nod) brauchbare Aägmafcgine ju fdjenfen?
Die »eiligen Döcgter, »etd)e bie Schule befuchen, ftnb
Kinber unbemittelter ©Item unb haben bie Aufgabe,
für eine grohe ©efchroifterfdjaar bie nötigen Kleiber
anzufertigen. Da! ©efegenf »ürbe einem bringenben
Sebürfni! abhelfen unb »ürbe gerzlicgft oerbanft.

st. x,

Slntro orten.
Duf Drage 10566: @! gibt ein folcge! SDtittel,

nämlid) grigin, »eiche! ba! ©egroigen unb ©efrieren
ber g> nfterfetjeiben nad) einmaliger, forgfältiger An=
»enbung für bie geit non 1—2 'Bochen oerginbert.
gd) habe ba! ÜJlittel immer für meine genfter oer:
roenbet unb für gut befunben. gu haben ift baêfelbe
allein bei £>errn ©ilb, ©tabtbühl 1882, in ©ohau
(©t. ©allen). ®.

Duf Drage 10567: g4 mühte ghnen ein Sud),
ba! »ie fein anbete! Sie über biefe unb anbere »ich»
tigften gragen be! menfcglicgen Seben! belehren fann.
Da! Sud) oerfdjmäbt e!, ju faufmännifchen groeden
eine ©enfation!fd)rift fein ju »ollen, auch ift e! oon
fo hohem ©eifte getragen, bah e! nur in berufene unb
roirflid) feriöfe |)änbe gelegt »irb. Seigbibliothefen:
futter »irb ba! Sud) niemal! »erben, bafür forgt
fegon ber fßrei!; aber ber ernftbafie ©ucher finbet
flare Antworten auf bie tiefften SebenSfragen, bie er
bi! jegt erfolglos überbaegt hat.

©. S3, etn elfrtger Sefei.

fini ^rage 10 579 : ©agrfcgeinlicg SAiteffer, Heine
föaarbälge, bie au!gebrücft »erben müffen. @! foil
ghnen jemanb zeigen, »ie bie! gemacht »irb; e! ift
eine einfache unb )d)uterzlofe ißrozebur. stt. w. tu 33.

,ftuf Drag« 10579: ©ie müffen ba! Uebet an ber
©urzel anfaffen. Die Urfache ber unreinen §aut figt
im Körper. An reichlichen ©eifenroafcgungeu hat es

ja bei ghnen nidjt gefehlt. Die £aut mühte rein fein
nach ber empfangenen Sebanblung. »enn bie Urfacge
eine äuhertiege roäre. Seobadjten ©ie eine ganz milbe
Diät, fein gleifd), feine gewürzten, fcharfen ©peifen,
fein Kaffee nnb feine alfogolifcgen ©etränfe. Aatio:
netle fpautpflege, Säöer, ©idel, Abreibungen :c. Dem
©afegen be! ©eftdit! müffen ©eficgtSDämpfe poran:
gehen", roa! bie §aut »cid) mad)t unb bie mit um
reinem Stoff gefüllten ißoren erroeitert, fo bah ber
legtere burch ba! beut Dämpfen nadjfolgenbe ©infeifen
unb Aeiben entfernt »erben fann. ©ebrauegen ©ie
neben ber §autpfleae einige 3eit einen fogen. Slut*
reinigungStee; effen ©ie langfam, tauen ©ie griinblid)
unb halten ©ie fid) eine Zeitlang an bie ©älfte ber
bi! j>gt eingenommenen Aagrung gur Unterftügung
ber Steinigung ber ©eficgtShaut bürfen ©ie oon geit
ZU gleit eine ©anbabreibung machen. Der ©rfolg biefe!
SerjafjrenS ift fidjer, nur bürien ©ie ba! nicht oon
heute auf morgen erwarten, ©ut Ding roiH befannl
lieh SBeile haben. ». $.

Auf Drage 10 580: Sezüglich fcfjulbiger Offenheit
ber fünftigen ©begatten cor bem binbenben Serlöbni!
hat gier fein Deil bem anbern etwa! oorzuioerfen
e! finb beibe nid)t aufrichtig geroefen unb müffen be!;
halb beibe bie Konfequenzen biefe! begangenen gehler!
tra en. Der Seroerber ift oeTpflid)tet, <! feiner Au!
erwählten mitzuteilen, wenn er für ein Kinb zu forgen
hat, aber ebenio ift auch SAäöcgen oerpflidjtet,
ihren Sewerbcr baoon z« oerftänbigen, wenn fie roeih.
bah fie au! irgenb einem ©runb bem ©alten feine
Sîinber fdtenfen fann. Au! biefem Serouhtfein berau!
hätte fie bann frob bie ©elegenbeit ergreifen fönnen,
feinem Rinb SRutter z« fein. ©! foUten fief) beibe, ber
ÜTIann unb bie grau, bemühen, bie ©ache nom ©tanb
punft be! anbern au!, zu betrachten, bie ©djulb au:
ber richtigen Seite zu fudjen unb nad) SJlöglichfeit gut
Zu machen, wa! e! oerfdjulbet hat. ©o fönnie ein
neue! unb bieSmal ein richtige! ©lücf aufgebaut werben.

». S.

.Auf ^rage 10 580: Sit'e, fragen ©ie fid) bod),
ob ©ie auch fo felbftoerftänblid) zuI Aufnahme be!
ÄinbeS bereit gewefen wären, »enn bie grau erft nad)
gatjren unb oon ben Serbältniffen gezwungen, ©ie Don
ber Datfache in Senntni! gefegt haben »ürbe, bah fk
für ein Sinb au! bem Serhältni! mit einem nun oer=
ftorbenen, früheren Sräutigam zu forgen habe unb
bah fie e! al! felbftoerftänblid) betrachte, bah so at!

ihr jegiger ©hemann ihrem ©pröhling nun al« eigen
an! §erz nehmen werbe. Sieüeid)t fommt gbnen ba=
rüber bie ©inficht, oielleicbt aber fagen ©ie im Sernuht»
"ein be! Sorred|te8 ber SDlänner „ga, Sauer, ba! ift
îanz wa! anbere!". Sieger ift, bah weitaus mehr
grauen in ber Sage finb, in biefem Su"fi (W ben
©atten Slad)fid)t üben zu follen ober zu müffen, al!
bie! umgefehrt ber gaÜ ift.

©tut, bte mit Sdimerjen bot leinen tnüffen-

£uf 3»tag« 10 580: gebe niigt ooUftänbig eng:
herzig benfenbe grau würbe in biefer Angelegenheit
ben burdjau! ehrenhaft hanbelnben Sllann freubig
unterftügen, umfomefjr wenn fie weih, bah fie ihn —
mit Serheimlidjung ber ißräbeftinatton zur Sinberlofig:
feit — eigentlich betrogen hat. ®5ir wollen ihr biefe
UtiterlaffungSfünbe nicht al! Serbrechen anrechnen,
©ine Dbdjter, bie liebt unb bazu noch einer guten Ser=
"orgung entgegenfiegt, mühte allerbing« fdjon oon leiber
immer feltener werbenben, grohen ©ewiffenhaftipfeit
fein, »enn fle mit einem foldjen S> fenntmffe ihr Seben!:
glücf auf! ©piel fegen wollte, ©ie hat ba! nicht ge=

tan! — Stun wogl — fo fod fte jegt auch eine Ser:
heimlidjung igre! ©atten überfehen fönnen, unb foil
gütigen Gerzen! bem Sîinbe entgegentreten, ba! ihr
oielleidjt unabfehbaren ©egen in! £>au! bringen fann.
©ine braoe, ehrbare grau fod ©Ott banfen, wenn ihr
Slann fo redjtlid) geftnnt ift, feine ff}flid)t gegenüber
bem Äinbe erfüllen unb ben SWlafel ber ©eburt oon
ihm nehmen zu wollen. — 3Bir hoflon z®at einige
gweifel, ob ba! ®läBd)en, ba! wohl bei feiner ©roh5
mutter warme Siebe empfangen hat, bei bieier „fltten=
ftrengen" grau bie rechte Heimat finbet. äBenn biefe
grau einigermahen weiblich oeranlagt, unb bazu flug
ift, fo foil fie fid) bie Siebe ihre! Älanne!, bie jegt
wanfenb geworben zu fein fdjeint, babureg bauernb
Zurücferobern, bah fie ihm unb feinem Sinbe echte 3Beih5
nadjtéfreube bereitet, inbem fie bem ÜUläbcben ba!
SJlutterherz öffnet unb e! zu einem tüchtigen 9Jtenfd)en
erzieht. 8. ®.

Jtuf pfrage 10580: @! ift fein gweifel, bah oiele
grauen in ähnlicher Sage fid) gfjrem iBunfdje ohne
weitere! gefügt hätten; anbere hätten fid) gegen folcfje
gumutungen geroehrt, unb beibe Detle fönnen gewieg:
tige, wohlerwogene ©rünbe für igre Anficht beibringen,
gm übrigen fteeft in gfjrer grage ein groher grrtum.

gr. ut In e.
Jluf 3frage 10580: ©in beutfege! berbe! Sprichwort

fagt : „©in Deil war belogen unb ber anbere
betrogen", ©ie beibe gaben gefehlt unb jegt bie golgen
ber Unaufricgtigfeit zu tragen, gälten ©ie oor ber
Serehelicgung ben SOlut gegabt, ggrer ©rroäglten „@gr=
baren Sraoen" reinen 3Bein einzufegenfen, fo ftünbe
c! geut wohl anber! um ©ie, ©ie gaben fo gut ge:
fegtt wie gbre ©attin. ©ine gar angenehme Ueber:
rafegung ift fold) eine ©röffnung währenb ber ©hezeit
auch nicht, bcnfen©ie fid) ba! ©egenteil! Am fcglimmften
fäme ggr fiinb weg, wenn ©Se barauf beftünoen, ba!:
leibe bod) in ggr zpau! auf^megmen. S55o igm oon
berjenigen, bie aJlutterfteUe einnehmen follte, Abnei=
gung, ja oiedeiegt §ah anftatt Siebe entgegengebraegt
würbe, ©uegen ©ie ggr Sigb in einer befreunoeten
gamilie z« oerforgen, wo ihm eine gute liebreiche ©r=
Ziehung z« teil wtrb. Sefitgen ©ie e! fo oiel al!
möglich unb forgen ©ie auf ade geiten binau! für
baSfelbe, wie ein guter Sater für ein Sinblein forgt!

$au«frau dorn 8anbe.

Jlnf ^frage 10581: @S wirb niegt leiegt fein,
einen ©egabenerfag z« erlangen, wenn bie Sänber
nicgt überhaupt unbrauchbar für irgenb einen gweef
geworben finb. gebenfod! mühte ber genaue 3Bort=
laut gbre! Auftrag« feftgeftedt werben, unb bie Se:
ftätigung, bah öer gärber fret) oeroflid)tet gat, ben:
felben in aden Deilen genau auszuführen.

S5r. im. in ».
Jluf 3"rafl< 10581: 3Benn bie ©eibenbänber z^at

an oereinzelten ©tücfen, aber oon genau bevfelben Art
Zufammengegört gaben, fo fönnte über nicgi betriebt
genbe Sieferung ber gefärbten SBare geflagt werben,
©enn aber gang oerfigiebene ©orten oon Säubern
Zufammengelegt werben, um ignen bie gleicge garbe
geben zu laffen, fo fann bie gärberei jebe Serant=
wortlicgfeit ablehnen, wenn bie Sänber fid) naeg bem
gärben ungleicg präfentieren. ©in oöllige! ©leieg:
maegen liegt ba auher bem Sereicg ber Sflöglicgfeit;
eine jebe gröbere gärberei notiert biefen sf3unft ben
Sunben entweber auf ben ©arenlaufzebbeln, ober bie
Sabenbeforgerin maegt beim ©ntgegennegmen be! Auf
trage! ejira barauf aufmerffam. ®.

Jluf ^tage 10582: ©§ genügt, bie zfïbrûcften
gebern fenfreegt in laue! 2B>ffec zu tauegen, äugen-
blicflid) Wieber gerauSzuziegen unb fte zum Abtropfen
frei fegwebenb aufzuhängen, ben ©tiel oben, ©enn
nötig, muh man, wenn bie gebern troefen geworben
finb, einzelne oerfegobene Deilcgen berfelben mit einer
Slumengange wieber in Bie riegtige Sage bringen, x.

,*uf ^rage 10 583: Au! 1 fiilo ©eigenmehl,
125 ©ramm füher Sutter, 1 ©i unb fo oi l Stliilcg
al! nötig ift, wirb ein biefer Deig gemaegt, bem eine
^fîrife ©alz, geflohener guefer unb eine fileinigfeit
weiher Pfeffer beigemengt wirb. 3Jtan fliegt bie Si!:
cuttS runb au! unb bacit fie fobalb fte geformt finb,
wa! rafeg gefegegen muh, im Ofen, gn ber richtigen
Çtge finb fie binnen 3—4 ältinuten bedbraun. gür
aUagenleibenbe läht man ©alz unb Pfeffer weg. s.

,j|uf Drage 10 584; @ie gaben fegr wogl baran
getan, ggrem Serlobten ba! igm gegebene gawort
ZurücfzufteUen. Stur ein berzlofer ©goift fann ein folcge!
Segegren fteden. Da! ift ja ein SJteifterftücf, ben Sater
femer Sraut au! feinem eigenen £>au! gerauSbuafteren,
um e! fieg barin felber begaglicg zu ntaegen! ©ürben
©ie al« Docgter ein folcge! Serfagren ermöglichen, fo
würbe in ber ©ge, an ber Seite biefe! ©gemanneS,

©ie bie StemefiS fteger ereilen, ge gröher bie ©nt:
rüft ttg ber betreffenben gamilie, um fo fleiner ift bie
S recgiigunq ba}u. Sehalten ©ie ba! gemütliche Seben
mit ghrem Sater bei unb galten ©ie bei einer zweiten
©agi bie Augen offen. ». $.

Jtuf Drage 10 584: Diefer Sräutigam ift fein
SDtann, fonbern ein Dropf, ber e! nicgt oerbient, bah
ein braoe! unb feinfügfenbe! Atäbchen zu igm hält
unb fein Seben teilen wid. Die Docgter barf aber ja
nicgt glauben, bah ade Sdtänner fo felbftfücgtig unb
herzlos ftnb. @S pibt folcge, bie einen guten alten
Sater zu ehren mühten unb bie fid) bemühen »üroen,
ihm ba! Dafein angenehm z« maegen. 2tur mären
biefe oiedeiegt einfachen ©efen! unb oerftänben e!
nicgt fo gut, ftcg aufwfpielen. — Saffen ©ie bie @nt=
rüfteten, bie oiedeiegt fegon aderlei S'äne gemaegt
haben für bie gufunft, rugig flogen, fte werben ghnen
gar nicht! ang tben fönnen. geg münfege ggnen einen
aitann, ber ggrer würbig ift. ein 8cf«.

Jluf Drage 10584: Die nachträglichen Aeuhe=
rungen ber gamilie ghre! Sräutigam! fdjeinen zu
Zeigen, bah ©ie fegr recht galten, zurüdzutreten. grgenb
ein SKecgtSgrunb zu geridgtlidjem ©infcgTeiten befiegt
nicgt, »enn Ade« flcg fo oergält, »ie ©ie fegreihen.
Aber felbft »enn roenige Dage oor ber Çochzeit ein
djriftlicget ©geoertrag unterzeichnet worben »äre,

fönnte e! flcg nur um eine wenig bebeutenbe ©nt=
fegäbiguttg ganbeln. g-r. sm. tu ».

jluf Drage 10 585: gernftegettbe fönnen nicht
wogl miffen, wa! ©ie ggrer treuen Dienerin fegenfen
foden, um fie roirflid) zu erfreuen. Da finb bie Ser=
gältniffe ber zu geiernben unb bie Serbältniffe ber
Dienftgerrfcgaft ntahgebenb. Um ein ©ebiegt bem fpe<
Zieden gad roirflid) anpaffen zu fönnen, mühte man
roiffen, roelcgen Dienftpoften bie Setreffenbe befleibet,
ob beim Antritt be! Dienfte! Sinber in ber gamilie
»aren unb roie bie Serbältniffe mit ben gagTen ftcg
entroicfelt unb oeränbert gaben, ©enn nicgt ba! tat»
fäcglicge Seben fieg in ben Serfen roieberfpiegeln fann,
gat eine folcge ©ibmung roenig bauernben ©ert. x.

ott.

%n UfyUv
Son ,â. Aßt.

ïtachbrucf beiboten.

— §ui, ba! roar ein SegrauS, ben ftcg ba! alte
gagr teiftete. Der pfiff um bie Obren, peitfegte mit
©ifeSnabetn in'! ©efiegt unb lieh bie gähne nur fo
aneinanber flappern. Da wartete maneger mit feinem
©gloefterpunfd) niht erft, bi! e! zfölfe fcglug. Dort
in ber Deftidation fegienen fie audg nicgt für'! unnüge
©arten zu fein. ©! gegt luftig brinnen zu unb burcg
ben Dürfpalt ftrömt ein ftarter Duft gerau!, ber fieg
bem Drauhenftegenben locfeab in bie Stafe fcgmei^elt.
Atit einem 9tucf ftredt er bie §anb naeg ber filinfe
au!. @S fiimmt zwar nicgt ganz Su bem Sr°9ramm,
ba! er fieg für ben heutigen Abenb gemaegt hat, aber
»enn er nocg länger in ber grimmen Sätte luftwanbett,
fönnt'! fein, bah er ogne ade! Programm oorjeitig
bortgin gelangt, roogin er bie Abreife fieg mit fo einem
netten Snadeffeft geöaegt gat.

@r ift in ba! So tat eingetreten. Der jäge Dempe=

raturunterfegieb, bie oon Dabafsqualm unb gufet
buregfättigte §ige im ©egenfag zu ber fegneibenöen
Kälte brauhen benimmt igm einen Augenbticf ben
Atem unb oie §anb taftet um fieg, al! fuege fie naeg
einem £>alt.

„Ogo", ruft igm einer entgegen, „fegon jegt zu
fegroer gelaben."

@r antwortet nidjt, geht zu einer einfamen ©efe

hinüber unb fegt ftcg. ben anbern ben SRüden fegrenb,
nieber.

„Aa, roa! zum ©ingeizen?" fragt ber ©irt unb
ftedt ein grohe! ©la! oor ihn gin, bem ber gleicge
beraufegenb ftarfe Duft entfteigt, ber ign gereingelodt.
©eine froftftarren §änbe umfaffen ba! geihe ©la!,
geben e! langfam empor. Da flingen hinter igm
anbere ©läfer aneinanber, eine ©timme brögnt:

„Aa proft Kinber! Da! alte gagr fod nocg mal
leben!"

Ogne getrunfen zu haben, flöht ber in ber ©de
ba! ©la! zurüd, fo bah ein Deil be! gngattS über
bie Slutte flieht, ©ein ©efiegt, ba! nocg jung ift, hat
ftcg oerzerrt. ©in §ocg bem alten gagr? „Dem"
gagr Der fcgwinbelnben Autfcgbagn, auf ber er
ginabgefauft ift, ginab — ginab Kein §ocg
oon feinen Sippen megr! ©ein legter Drinffprucg
fod ein Sereat fein — ein „Stirb — oerbirb!" fid)
unb ber ©elt. llnb bann, roägrenb bie anbern bem
neuen igr '-Profit! zurufen, ben ©prung gemaegt in'!
grohe Unbefannte!

Unb am anbern SAorgen „igr" eine ©lüdrounfd):
farte in'! $au!:

„ißroft Aeujahr, oon Deinem toten SAann!"
©o gat er fieg'! auSgebacgt unb malt fieg'! au!,

roa! für ein ©efiegt fte maegen »irb, roenn fte bie
Karte lieft. Ob'« igr, ber Unfehlbaren, bocg oiedeiegt
einen Augenbüd einfädt, bah «tan mit lauter Srao:
geit unb Dugenb an einem SJieitfcgen zum Sltörber
werben fann?
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Krage 105S1: Trägt es wirklich zur Konservierung

des Haares bei, wenn man aus sehr dicht
gewachsenem Haar einen Teil ausschneidet? Für
erfahrene Anweisung wäre sehr dankbar

Junge Leserin in A,

Kragt 10 592: Hat es schon Gemeinden in der
Schweiz, wo die Frauen in die Schulpflege gewählt
werden und mitsprechen dürfen bei der Erziehung der
Mädchen? Für gütige Auskunft wäre dankbar

Eine alte Abonnentin,

Krage 10 593: Wie kann das Schuhwerk den
Winter lnndurch erhallen bleiben, daß das Wasser nicht
immer durchdringt?

Abonnentin in W.

Krage 10 594: Wer hat das Recht, über die
Erziehung und Schulung der Kinder zu bestimmen, wenn
beim Ebeschluß nichts bindendes festgestellt wurde?
Die Eltern sind ungleicher Konfession und jetzt will
der Mann seinen Willen rücksichtslos geltend machen,
in einer Weise, die mich tief verletzt: Ich glaube, er
ist durch politischen Einfluß aufgestiftet woroen; früher
war er wenigstens nicht so. Ach, daß man solche
Differenzen nicht voraussehen kann, daß man so kindlich
vertraut! Eine tief b-kiimm-rte Leserin.

Krage 10595: Befindet sich im geehrten Leserkreis

dieses Blattes nicht eine edeldenkende Dame, die
in der Lage ist, der neugegründeten Mädchen-Fortbildungsschule

einer Berggemeinde als Weihnachtsgabe
eine ältere, noch brauchbare Nähmaschine zu schenken?
Die wenigen Töchter, welche die Schule besuchen, sind
Kinder unbemittelter Eltern und haben die Aufgabe,
für eine große Geschwisterschaar die nötigen Kleider
anzufertigen. Das Geschenk würde einem dringenden
Bedürfnis abhelfen und würde herzlichst verdankt,

K. T,

Antworten.
Auf Krage 105KK: Es gibt ei» solches Mittel,

nämlich Frigin. welches das Schwitzen und Gefrieren
der F.nslerscheiben nach einmaliger, sorgfälliger
Anwendung für die Zeit von 1—2 Wochen verhindert.
Ich habe das Mittel immer für meine Fenster
verwendet und für gut befunden. Zu haben ist dasselbe
allein bei Herrn Wild, Stadtbühl 1882, in Goßau
(St, Gallen), S.

Auf Krage I05K7: Ich wüßte Ihnen ein Buch,
das wie kein anderes Sie über diese und andere
wichtigsten Fragen des menschlichen Lebens belehren kann.
Das Buch verschmäht es, zu kaufmännischen Zwecken
eine Sensationsschrift sein zu wollen, auch ist es von
so hohem Geiste getragen, daß es nur in berufene und
wirklich seriöse Hände gelegt wird. Leihbibliotheken-
sutter wird das Buch niemals werden, dafür sorgt
schon der Preis; ober der ernstbafie Sucher findet
klare Antworten auf die tiefsten Lebensfragen, die er
bis jetzt erfolglos überdacht hat,

E, B, ein eifriger Leser.

Auf Krage 10 57» : Wahrscheinlich Mitesser, kleine
Haarbälge, die ausgedrückt werden müssen, Es soll
Ihnen jemand zeigen, wie dies gemacht wird; es ist
eine einfache und ichnierzlose Prozedur, gr. M. w B.

Auf Krage 10 57»: Sie müssen das Uebel an der
Wurzel anfassen. Die Ursache der unreinen Haut sitzt
im Körper. An reichllchen Seifenwaschungen hat es

ja bei Ihnen nicht gefehlt. Die Haut müßte rein sein
nach der empfangenen Behandlung, wenn die Ursache
eine äußerliche wäre. Beobachten Sie eine ganz milde
Diät, kein Fleisch, keine gewürzten, scharfen Speisen,
kein Kaffee und keine alkoholischen Getränke, Rationelle

Hautpflege. Bäder, Wickel, Abreibungen zc. Dem
Waschen des Gesichts müssen Gesichtsdämvfe vorangehen',

was die Haut weich macht und die mit
unreinem Stoff gefüllten Poren erweitert, so daß der
letztere durch das dem Dämpfen nachfolgende Einseifen
und Reiben entfernt werden kann. Gebrauchen Sie
neben der Hautvfleae einige Zeit einen sogen.
Blutreinigungstee; essen Sie langsam, kauen Sie gründlich
und halten Sie sich eine zeillang an die Hälfte der
bis fitzt eingenommenen Nahrung Zur Unterstützung
der Reinigung der Gesichtshaut dürfen Sie von Zeit
zu Zeit eine Sandabreibung machen. Der Erfolg dieses
Verfahrens ist sicher, nur dürien Sie das nicht von
heule auf morgen erwarten, Gut Ding will bekannt
lich Weile haben. D. H.

»ul Krage 10 580: Bezüglich schuldiger Offenheit
der künftigen Ebegatten vor dem bindenden Verlöbnis
hat hier kein Teil dem andern etwas vorzuwerfen
es sind beide nicht ausrichtig gewesen und müssen des
halb beide die Konsequenzen dieses begangenen Fehlers
tra en. Der Bewerber ist verpflichtet, «s seiner Aus
erwählten mitzuteilen, wenn er für ein Kind zu sorgen
hat, aber ebenso ist auch das Mädchen verpflichtet,
ihren Bewerber davon zu verständigen, wenn sie weiß,
daß sie aus irgend einem Grund dem Gatten keine
Kinder schenken kann. Aus diesem Bewußtsein beraus
hätte sie dann froh die Gelegenheit ergreisen können,
seinem Kind Mutter zu sein. Es sollten sich beide, der
Mann und die Frau, bemühen, die Sache vom Stand
punkl des andern aus, zu betrachten, die Schuld au'
der richtigen Seite zu suchen und nach Möglichkeit gut
zu machen, was es verschuldet hat. So könnte ein
neues und diesmal ein richtiges Glück aufgebaut werden.

D. H.

Auf Krage 10 580: Bit'e, fragen Sie sich doch,
ob Sie auch so selbstverständlich zur Ausnahme des
Kindes bereit gewesen wären, wenn die Frau erst nach
Jahren und von den Verhältnissen gezwungen, Sie von
der Tatsache in Kenntnis gesetzt haben würde, daß sie

für ein Kind aus dem Verhältnis mit einem nun
verstorbenen, früheren Bräutigam zu sorgen habe und
daß sie es als selbstverständlich betrachte, daß er als

ihr jetziger Ehemann ihrem Sprößling nun als eigen
ans Herz nehmen werde. Vielleicht kommt Ihnen
darüber die Einsicht, vielleicht aber sagen Sie im Bewußtsein

des Vorrechtes der Männer „Ja, Bauer, das ist
zanz was anderes". Sicher ist, daß weitaus mehr
Frauen in der Lage sind, in diesem Punkt gegen den
Gatten Nachsicht üben zu sollen oder zu müssen, als
dies umgekehrt der Fall ist.

Eine, dtc mit Schmerzen hat lernen milssen.

Auf Krage 10 580: Jede nicht vollständig
engherzig denkende Frau würde in dieser Angelegenheit
den durchaus ehrenhaft handelnden Mann freudig
unterstützen, umsomehr wenn sie weiß, daß sie ihn —
mit Verheimlichung der Prädestination zur Kinderlosigkeit

— eigentlich betrogen hat. Wir wollen ihr diese
Unterlassungssünde nicht als Verbrechen anrechnen.
Eine Tbchler, die liebt und dazu noch einer guten
Versorgung entgegensieht, müßte allerdings schon von leider

immer seltener werdenden, großen Gewissenhaftigkeit
sein, wenn sie mit einem solchen B> kenntnffse ihr Lebensglück

aufs Spiel fetzen wollte, Sie hat das nicht
getan! — Nun wohl — so soll sie jetzt auch eine
Verheimlichung ihres Gatten übersehen können, und soll
gütigen Herzens dem Kinde entgegentreten, das ihr
vielleicht unabsehbaren Segen ins Haus bringen kann.
Eine brave, ehrbare Frau soll Galt danken, wenn ihr
Mann so rechtlich gesinnt ist, seine Pflicht gegenüber
dem Kinde erfüllen und den Makel der Geburt von
ihm nehmen zu wollen. — Wir hegen zwar einige
Zweifel, ob das Mädchen, das wohl bei seiner
Großmutter warme Liebe empfangen hat, bei dieser
„sittenstrengen" Frau die rechte Heimat findet. Wenn diese
Frau einigermaßen weiblich veranlagt, und dazu klug
ist, so soll sie sich die Liebe ihres Mannes, die jetzt
wankend geworden zu sein scheint, dadurch dauernd
zurückerobern, daß sie ihm und seinem Kinde echte Weih-
nachlsfreude bereitet, indem sie dem Mädchen das
Mutterherz öffnet und es zu einem tüchtigen Menschen
erzieht. L. G,

Auf Krage 10580: Es ist kein Zweifel, daß viele
Frauen in ähnlicher Lage sich Ihrem Wunsche ohne
weiteres gefügt hätten; andere hätten sich gegen solche
Zumutungen gewehrt, und beide Teile können gewichtige,

wohlerwogene Gründe für ihre Ansicht beibringen.
Im übrigen steckt in Ihrer Frage ein großer Irrtum.

Fr, M t« »,
Auf Krage 10580: Ein deutsches derbes Sprich-

wort sagt: „Ein Teil war belogen und der andere
betrogen". Sie beide haben gefehlt und jetzt die Folgen
der Unaufrichligkeit zu tragen. Hätten Sie vor der
Verehelichung den Mut gehabt, Ihrer Erwählten „Ehrbaren

Braven" reinen Wein einzuschenken, so stünde
es heut wohl anders um Sie, Sie haben so gut
gefehlt wie Ihre Gattin. Eine gar angenehme Ueber-
raschung ist solch eine Eröffnung während der Ehezeit
auch nicht, denken Sie sich das Gegenteil! Am schlimmsten
käme Ihr Kind weg, wenn Ssie darauf bestünden,
dasselbe doch in Ihr Haus aufnehmen. Wo ihm von
derjenigen, die Mutterstelle einnehmen sollte, Abneigung,

ja vielleicht Haß anstatt Liebe entgegengebracht
würde, Suchen Sie Ihr Kiyd in einer befreundeten
Familie zu versorgen, wo ihm eine gute liebreiche
Erziehung zu teil wird. Beswhen Sie es so viel als
möglich und sorgen Sie auf alle Zeiten hinaus für
dasselbe, wie ein guter Vater für ein Kindlein sorgt!

Hausfrau vom Lande.

A»f Krage 10581: Es wird nicht leicht sein,
einen Schadenersatz zu erlangen, wenn die Bänder
nicht überhaupt unbrauchbar für irgend einen Zweck
geworden sind. Jedenfalls müßte der genaue Wortlaut

Ihres Auftrag« festgestellt werden, und die
Bestätigung, daß der Färber sich vervflichtet hat,
denselben in allen Teilen genau auszuführen.

Fr. M, tu ».
Auf Krage 10581: Wenn die Seidenbänder zwar

an vereinzelten Stücken, aber von genau derselben Art
zusammengehört haben, so könnte über nicht beiriedi-
gende Lieferung der gefärbten Ware geklagt werden.
Wenn aber ganz verschiedene Sorten von Bändern
zusammengelegt werden, um ihnen die gleiche Farbe
grben zu lassen, so kann die Färberei jede
Verantwortlichkeit ablehnen, wenn die Bänder sich nach dem
Färben ungleich präsentieren. Ein völliges
Gleichmachen liegt da außer dem Bereich der Möglichkeit;
eine jede größere Färberei notiert diesen Punkt den
Kunden entweder auf den Waren! aufzeddeln, oder die
Ladenbesorgerin macht beim Entgegennehmen des Auf
träges extra darauf aufmerksam. z>, H.

Auf Krage 10582: Es genügt, die zerdrückten
Federn senkrecht in laues Wasser zu tauchen,
augenblicklich wieder herauszuziehen und sie zum Abtropfen
frei schwebend aufzuhängen, den Stiel oben. Wenn
nötig, muß man, wenn die Federn trocken geworden
sind, einzelne verschobene Teilchen derselben mit einer
Blumenzange wieder in die richtige Lage bringen, ze.

Aus Krag« 10 583: Aus 1 Kilo Weizenmehl,
125 Gramm süßer Butter, 1 Ei und so vi l Milch
als nötig ist, wird ein dicker Teig gemacht, dem eine
Prise Salz, gestoßener Zucker und eine Kleinigkeit
weißer Pfeffer beigemengt wird. Man sticht die
Biscuits rund aus und backt sie sobald sie geformt sind,
was rasch geschehen muß, im Ofen. In der richtigen
Hitze sind sie binnen 3—4 Minuten bellbraun. Für
Magenleidende läßt man Salz und Pfeffer weg. ze.

Auf Krage 10 584: Sie haben sehr wohl daran
getan, Ihrem Verlobten das ihm gegebene Jawort
zurückzustellen Stur ein herzloser Egoist kann ein solches
Begehren stellen. Das ist ja ein Meisterstück, den Vater
seiner Braut aus seinem eigenen Haus herausbuosieren
um es sich darin selber behaglich zu machen! Würden
Sie als Tochter ein solches Verfahren ermöglichen, so
würde in der Ehe, an der Seite dieses Ehemannes,

Sie die Nemesis sicher ereilen. Je größer die Entrüst

ng der betreffenden Familie, um so kleiner ist die
B rechiigung dazu. Behalten Sie das gemütliche Leben
mit Ihrem Vater bei und halten Sie bei einer zweiten
Wahl die Augen offen. D. H.

Auf Krag« 10 584: Dieser Bräutigam ist kein
Mann, sondern ein Tropf, der es nicht verdient, daß
ein braves und feinfühlendes Mädchen zu ihm hält
und sein Leben teilen will. Die Tochter darf aber ja
nicht glauben, daß alle Männer so selbstsüchtig und
herzlos sind. Es gibt solche, die einen guten alten
Vater zu ekren wüßten und die sich bemühen würden,
ihm das Datein angenehm zu machen. Nur wären
diese vielleicht einfachen Wesens und verständen es

nicht so gut, sich aufzuspielen, — Lassen Sie die
Entrüsteten, die vielleicht schon allerlei Pläne gemacht
haben für die Zukunft, ruhig klagen, sie werden Ihnen
gar nichts anh iben können Ich wünsche Ihnen einen
Mann, der Ihrer würdig ist. Ein Lcs-r.

Auf Kraq« 10584: Die nachträglichen Aeußerungen

der Familie Jbres Bräutigams scheinen zu
zeigen, daß Sie sehr recht hatten, zurückzutreten. Irgend
ein Rechtsgrund zu gerichtlichem Einschreiten belicht
nicht, wenn Alles sich so verhält, wie Sie schreiben.
Aber selbst wenn wenige Tage vor der Hochzeit ein
christlicher Ehevertrag unterzeichnet worden wäre,

könnte es sich nur um eine wenig bedeutende
Entschädigung handeln. Fr, M, w ».

Auf Krage 10 585: Fernstehende können nicht
wohl wissen, was Sie Ihrer treuen Dienerin schenken
sollen, um sie wirklich zu erfreuen Da sind die
Verhältnisse der zu Feiernden und die Verhältnisse der
Dienstherrschaft maßgebend. Um ein Gedicht dem
speziellen Fall wirklich anpassen zu können, müßte man
wissen, welchen Dienstposten die Betreffende bekleidet,
ob beim Antritt des Dienstes Kinder in der Familie
waren und wie die Verdältnisse mit den Jahren sich

entwickelt und verändert haben. Wenn nicht das
tatsächliche Leben sich in den Versen wiederspiegeln kann,
hat eine solche Widmung wenig dauernden Wert. X.

Feuilleton.

In letzter Htuuöe.
Von K. Abt.

Nachdruck Verbote«.

— Hui, das war ein Kehraus, den sich das alte
Jahr leistete. Der pfiff um die Ohren, peitschte mit
Eisesnadeln in's Gesicht und ließ die Zähne nur so

aneinander klappern. Da wartete mancher mit seinem
Sylvesterpunsch nicht erst, bis es zwölfe schlug. Dort
in der Destillation schienen sie auch nicht für's unnüye
Warten zu sein. Es geht lustig drinnen zu und durch
den Türspalt strömt ein starker Duft heraus, der sich

dem Draußenstehenden lockend in die Nase schmeichelt.
Mit einem Ruck streckt er die Hand nach der Klinke
aus. Es stimmt zwar nicht ganz zu dem Programm,
das er sich für den heutigen Abend gemacht hat, aber
wenn er noch länger in der grimmen Kälte lustwandelt,
könnt's sein, daß er ohne alles Programm vorzeitig
dorthin gelangt, wohin er die Abreise sich mit so einem
netten Knalleffekt gedacht hat.

Er ist in das Lokal eingetreten. Der jähe
Temperaturunterschied, die von Tabaksqualm und Fusel
durchsättigle Hitze im Gegensatz zu der schneidenden
Kälte draußen benimmt ihm einen Augenblick den
Atem und oie Hand tastet um sich, als suche sie nach
einem Halt.

„Oho", ruft ihm einer entgegen, „schon jetzt zu
schwer geladen."

Er antwortet nicht, geht zu einer einsamen Ecke

hinüber und setzt sich, den andern den Rucken kehrend,
nieder.

„Na, was zum Einheizen?" fragt der Wirt und
stellt ein großes Glas vor ihn hin, dem der gleiche
berauschend starke Duft entsteigt, der ihn hereingelockt.
Seine froststarren Hände umfassen das heiße Glas,
heben es langsam empor. Da klingen hinter ihm
andere Gläser aneinander, eine Stimme dröhnt:

„Na prost Kinder! Das alte Jahr soll noch mal
leben!"

Ohne getrunken zu haben, stößt der in der Ecke

das Glas zurück, so daß ein Teil des Inhalts über
die Platte fließt. Srin Gesicht, das noch jung ist. hat
sich verzerrt. Ein Hoch dem alten Jahr? „Dem"
Jahr! Der schwindelnden Rutschbahn, auf der er
hinabgesaust ist, hinab — hinab Kein Hoch
von seinen Lippen mehr! Sein letzter Trinkipruch
soll ein Pereat sein — ein „Stirb — verdirb!" sich

und der Welt, Und dann, während die andern dem
neuen ihr Prosit! zurufen, den Sprung gemacht in's
große Unbekannte!

Und am andern Morgen „ihr" eine Glückwunschkarte

in's Haus:
„Prost Neujahr, von Deinem toten Mann!"
So hat er sich's ausgedacht und mall flch's aus,

was für ein Gesicht sie machen wird, wenn sie die
Karte liest. Ob's ihr, der Unfehlbaren, doch vielleicht
einen Augenblick einfällt, daß man mit lauter Bravheit

und Tugend an einem Menschen zum Mörder
werden kann?



204 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

gn ber Sape auf bem ®ifp malt fein ginger
herum unb er ftiert barauf nieber. ©eftaiten finb'S,
bie er fiept — feitteê Sebenë ©eftaiten. ®ut junget
Herl, flott unb frop, mit einem Spuh Seiptflnn im
«lut unb einer portion ®rop unb ©igenfinn im Kopf,
aber roie ein Kittö ju tenfen, menu's nur einer rept
oerftanb. Unb ein pübfper Sert, bem bie SRäbelg

an ben Ipalë flogen. 3tur bie ©ine nid)t. ®rutn
eben nopnt er bie ©ine jur grau. ®ah fie anberë

roar, alë bie anbern, gefiel ibm. Unb aup fonft gefiel
fie ipnt unb roaë in iprer beiberfeitigen 3lrt nod) nipt
rept jueinanber paftte, ba« roürbe fiel) fpon ntapen.

3Iber eë mad)te fid) nidjt. Sie roar eine oon ben

ganj Untabeligen, bie fein Straucheln fannte unb fid)'â

jur 3lufgabe macf)te, aud) anbete nor Straupeln
ju beroaprett. Unö fie oollfübrte baë nid)t beputfam
letfe, nein, ihre §anb jog fräftig nach reptë, roenn
ber anbere nad) lintë roollte. Unb if)ce §anb hielt
jubem ba§ ©elb. S» bie @he batte fte bas fleine
Vermögen mitgebracht, oon bem fie fip baë 9Raterial«
roarengefpäft eingerichtet. ®a roollte fte nun bei allem
eine âJiemung hoben, bie oft genug atibirë roar alë
bie (eine, ©r roollte baë Beben genieben, fie meinie:

„So lang roir jung flnö unö fchaffen tönnen.
molten roir fparen, baft mir'ë ju roaë bringen."

©r aber lachte: „gut Sllter freut mip nicht mehr,
roaë mid) heute freut", unb ba fie nicht mittun roollte,
lebte er allein luftig in ben Sag hinein. ©ië fie ihm
emeë SEageê fagte:

,,®aë geht fo nicht roeiter, roir fontnten jurücf.
©ott heute ab mufft ®u roie ein orbentlither SJlenfp
®eine ißflipt tun."

©S roar fein glüeflid) geroäplte§ ©ort, bag : ®u
muht! ©er fid) bei ihm barauf oerfteifte, ber hotte
immer ba§ gerabe ©egeneil erreicht. So machte er
fid)'S benn nod) ganj befonberë luftig an beut $age
unö als er ant luftigtien roar, lief ihm auch noch
anbere über ben 2Beg, bie'g oorbem als er noch lebig
roar, mit ihren fproarjen Slugen auf ihn abgefehen
hatte. SRap feiner ©erpeiratung roaren fie fid) auë
bent ©efid)t gefontmen, nun feierten fie ffiieberfepen
miteinanöer. Ste hatte fid) in ben jtoei gapren oer=

änbert, aber häßlicher mar fie nicht geroorben. Unb
ein Sahen hatte fie, bah einem bag ©rnftbleiben fproer
rourbe.

SKit bem Sapen 30g fte ihn immer roieber ju ftd)

heran, roenn'ë ihm bapeim gar 3U ungemütlich rourbe.
®enn ber ©ruft ging um bei ihm ju £>aufe unb bie
Stille. So eine ocrhaltene Stille — bie ftumme
Sprache fteten ©orrourfë. ©§ ging nicht 3um beften
im ©efchäft. ®ie grau fupte für ihr £eil ju fparen,
100 eë nur anging, aber babei uerlor feine §äuslip=
feit für ihn ben legten fKeft oon ©epagen unb ber
anbetn Sachen 30g ihn mehr unb mehr.

©ittmal, alg er heimfam, fanö er feine grau in
Brünen, ©r hatte fte nop nie meinen fehen unb ber
Ulnblicf oerblüffte ihn fo, bah er fopffchüttelnb fragte:

„SRanu, roaë ift benn in ®ip gefahren?"
Sie rourbe glüpenb rot, ftanb auf, trat bipt oor

ihn hm unb fagte hart unb fait:
„©ettn ®u mid) einmal roirf ip un*> roahrhaftig

hintergingft, fo roie ein URann, ber feiner grau bie
®reue bript, bann roär'S au§ ^roifiijen unë, auS auf
geit uttb ©loigfeit !"

@t ftarrte fie an. ©aê hiehbag? ®ah fie rouhte
— natürlich aber auch muhte, eg fteefte roeiter fein
Unrecht bapinter, roenn er fid) aunoärtS ein bihPen
3erftreuung fuchte? 3lber roollte jie'S ihm nun bop
auf bie 3lrt oerbieten, inbem fie ihm bropte?

©erbieten — brohen. — @r hatte ohnehin ein
©lag über ben ®urft getrunfen — er rourbe roilb,
roie fie ihn juoor nod) nie gefeljen.

Sie blieb ganj ruhig. SRur ihre Stugen rourben
groh unb immer gröher bei feinem SEoben. ©ië fie fagte:

„©ie ®u fo aufbegehrft §ätt' ich mich vielleicht
bop noch in ®ir geirrt?"

®r oerftanb, roie fte bag irren meinte — nicht
jum ©uten — jum Schlechten — nahm einen Stuhl,
hob ihn empor unb ftiejt in auf ben ©oben, bah er
in Stücfe brad) —

„Sta, ®eittem grrtum ift ja noch abzuhelfen !"
®anap rafte er toieber fort.
311« er an ber ©augtür ftanb, roar'S ihm alg

hörte er einen erftieften Sihrei, feinen Stamen —
„3Rartin !" Sluflaufpenb blieb er flehen, bod) atleg
blieb ftiH. ®a roarf er trapenb hinter fid) bie ®ür
in'g Schloff-

gn ber Stacht fam er nicht heim. Unb aud) bie
nädjfte unb bie übernäpfte nicht. (gortf. folgt.)

Wo ill bet
Dtornan oon 9}. 0. b. 8 a n cf e n.

(•tonfeçuug.)
(S^ac^brucf üer&oten).

Sie trugen bett Stempel, ben ein reich bewegtes
Seelenleben fo balo bem 3lntlit) aufprägt; etioaë Selben«
be«, aber nichts Kranfpafteë. ©men UJtonunt, einen gattj
furjen flRoment ruhten beiöer ©liefe ineinanoer, bann
ftreefte ©orona ihm eine, nein, beibe §änbe' entgegen,
unö Sdjerben 30g bie §änbe an feine Sippen unb
murmelte fo allerlei oon einem unoerhofften ©ieber«
fehen, unb roie er ftd) freue, unb fo roeiter.

„3lber id) bitte @ud), roie fteHt gpr &cnn

an?" rief ©retli, „faht ©ud) bod) um unb gebt ©ud)
einen red)tfd)affeneit Suff, roie eS ftd) für Sdjroager
unb Schroägcrin gehört. 3lch ©Ott, ach ©ott, ©uftao,
id) bin ja fo glüeflid), bah mir fie mal roieber haben,
ttnfre ©orona, enblip' mal."

Uttb babei umfaßte fte bie Sdjroefter unb hing an
ihrem £>alfe unb erftiefte fte faft mit ihren Hüffen unb
hatte barüber jum ©lücf gar feine 3eit< auf irgenb
etroaë anbreS ju achten, ober baran 3U benfen, bah
ihr ©atte unb ibre Sd)roefter ftch eigentluh ganj
fonberbar begrübt hatten,

Sie jog bie Sd)ioefter neben (ich auf ein îleineë
Sofa, fdjlang bie Sltme um fie unb lächelte ju ihr
empor, unb ©orona nahm bag rofige, blüpenbe ©eficht«
d)en 3ioifchen ihre fd)lanfen, weihen §änbe.

„2Bie hübfd) unb blühenb unb glüeflid) ®u auS«

fiehft, mein ©retli," fprad) fie järtlid), unb ihre weiche,
oolle Stimme hatte beinahe einen mütterlichen roeidjen
Mlang, „unb jroei liebe SöabpS haft ®u, einen 33uben
unb ein anäbepen? SEBem fehen fte benn ähnlich?
fßapa ober 9Jlama?"

„D, fie haben ftcf) oon unë beiben etroaë auë=

gefuept, nicht roar, ©aftao?" rief ©retli, ju bem ©atten
aufblicfenb. „9Son Sibbp fagt man, fte gleicht mir,—
unb unfer ©übdjen? Otto heiht eS, ift ein richtiger
Sdjerben. ©rao unb lieb unb gut, aber ein bthdjen

ju ibeal für meine ©egtiffe, roenn man bag oon einem
jtoeieinhalbjährigen gungen überhaupt fagen fann, er
läht nämlich bag fepönfte fionfeftftücf liegen, um einem
Schmetterling nad))utrippeln, unb einen rotbaefigen
Slpfel taufept er freubig für eine bunte ©lume ein."

„©enn ich bie Kinber fepen Jönnte !" rief ©orona
bewegt.

3lber baë roirft ®u boep jept, ®u fommft ju unë,
ni^t roapr, ©orona, ®u fominft?" rief ©uftao, ftd)

jum erftenmal tn baë ©efpräd) mifepenb. ®ie junge
Scpaufpielerin fepüttete jebocp ben Stopf.

„Stein, eë geht niept, ©uftao, fo gut gpr eë meint,
beg ©rofroaterS wegen.. ®ie Sluft jtoifcpen unë ift
fo weit, unfre £>änöe erreichen fie niept. gcp. roill ihn
niept erregen, bie ©rofimutter niept in ben Çerjenë«
fonflift ftürjen, miep in iprer Stäpe ju haben unb niept
fepen ju bürfen."

„®ürfen?" lädjelte Scperben, „aber ©orona, paft
®u fo ganj oergeffen, bah bie ©rohmutter ju ben

grauen gepört, bie bei aller treuen §ingabe fid) boep

geiftig oon ber unbefepränften Oberperrfcpaft beS

SütanneS befreien, bie neben ipra emporgeroaepfen als
etroaë SelbftoeiftänblicpcS?"

®aë habe icp niept oergeffen, aber mag biefe
Selbftänbigfeit unb feelifepe greipeit auep noep fo groh
fem; naep aufjen pin, oor b.r 3Belt, fattn bie grau
fie boep feiten betätigen, roenn fte bamit ben Uln»

fepauungen unb Ueberjeugungen ipreS SJtanneS geraben«
roegS entgegenftept."

„©Ute ipn boep, ben ©rohoater, bah « ®ir oer«

jeipt," rief ÜJtargarete unbeöapt. ©ine leicpte fRöte

ftleg in ©oronaë ©angen, fte pob paftig, beinahe ftolj
ben Kopf ; in biefer ©etoegung lag etroaë, roaë Sper=
ben an ben alten SaurentiuS erinnerte, roenn er ben

weiften 8otfenfopf oon ber Stirn jurüctfcpüttelte.
„gcp tann nupt um ©erjeipung bitten, ©retli, too

icp mir ïeineë ©ergepenS beroupt bin," fagte fie, „icp
pabe ipnt einmal, jroeimal gefeprieben, um einen 3luë=

gteid) ju fuepen, er pat mir niept barauf geantwortet.
©S ift mir fcpmeijlid), änbern tann icp eS niept."

®arauf lieh fiep wenig fagen, uttb ber fRuf jur
®afel unterbrach eine halbe Stunbe fpäter ba§ ©efpräd)
ber btei, bie bie ©räfin ftep fetbft überlaffen patte.

®ie ïifcporbnung ergab fiep fepr leicpt oon fclbft.
Sonftorff füprie ©räfin 3lbeline, Sperben ©orona, ber
luftige, junge Seutnant bie junge luftige grau. ®er
ïifcp roar, roie immer bei ©räfin ©arnfee, mit rounber«
fepönen frifepen ©lumenarraitgementg gefcpmücft, bie
©eine oorjüglicp unb baS ÜRenü in 3ufamnienfteHung

unb ©ereitung tabelloë. ©äbrenb beë SpelfenS er«

jäplte bie ©räfin, roie fie ©orona in ®reëben auf
einer Soiree bei ber ©aronin SpeHroig fennen gelernt
unb fie gleich m ihr §erj gefcploffen haue, roie fie bann
einen näheren ©ertepr gifucpt, unö roie fie feit jener
3eit ber ©unfp nipt mepr loggdaffen, bie Sptoefiern
roieber 3ufammenjuiüt)ren.

„Unb bieë, metne Sieben," fcploft fie ipren, oon
Çtumor unb ©ärnte burpftrömten îleitt n ©eript ;

„unb bieg, meine Sieben, ift mir nun geglüett, unb
biefe Ueberrafpung muffen roir bop alle alë roirtlip
ganj gelungen aitectennen."

©S fattb fip tiiemanb, ber roiberfpropen pätte,
unb ber Slbenb oerltef nap außen pin fo anregenb
unb parmonifp, roie nur ntöglip.

©S roar fpät, alë titan ftp trennte, unb im §aufe
oben unb unten oerriet baë gnf'appeit ber ®üren, bah
bie ©erooptter jur iRupe gingen, ©retli, in einen langen,
mattblauen Splafrocf yepüllt, fplüpfte ben Sïornbor
entlang unb oerjpioanö bann itn gimmerber Spioejter.

„Komm bop mit," patte fie ipren SJiann gebeten,
„©orona pat nop ein ©opttjimmer auper bem tleinen
Splaf«3tltooen, eë muh ®'P öop aucp tntereffieren,
fie erjäplen 3U pören, nap fiebert langen gapren ber
Trennung."

„Saß nur," lepnte er freunblip ab, „gpr plaubert
ungeftörter opne ntip."

„3lp, ®u bift fomifp, gpr tut fo fremb mitein«
anber, nipt mal einen Kuß habt gpr ©up peute ge«

geben," fpmollte bie tleme, rei3enö«jpöne grau, unb
öantt roar fie pinaug, unb eë roar eine Stunbe nap
iIRitternapt, alë fte in baë genieinfaine Splafg.'tnap
jurücfteprte. g^r ©attte fpten ju fplafen; feft in
feine ®ecte eingeroicielt, lag er auf ber Seite, bas ©e=

fipt faft ganj im Kiffen oerborgen, ©retli peett bie
£>anb oor bie glamme beë StpteS, bamit ber Spein
ipn nipt roecte, unö enttleibete fip rafp unb mögltpft
geräufploS.

„Spabe, bah er fpläft," bapte fte, „ip pätte ipm
fo oiel ju erjäplen."

gpr §>erj roar überooH oon ©erounberung für
ipre Sproefter. 3US ipre blauen 3lugen fip aber längft
ju feftem Splummer gefploffen, unö ipre gletpmäßtgen
dliemjüge, ipren tiefen, gefunbeit Splaf oerneten, alë
ber erfte rötlipe Spiiuttter ber aufgepenben Sonne
fip burp eine gälte ber ©orpänge ftapl, ba lag ©uftao
Sperben nop roap in feinem ©ett, unb erft, als bie

Sploftubr bie oierte Diorgenftunöe oeifünbete unb alë
eë im ©irtfpajtspofe fpon anfing, lebenoig ju werben,
fiel aup er in einen tiefen, traumlofen Sptumtner.

Sluhergeroöpnlip fpät unb auhergetoötjnlip oer«
ftimmt eripien er bann im grüpftürfsjimmer, er fanb
niemanb bort, alë feine ©attin, unb begrüpte fie mit
einer gärtlipfeü, bie eigentlip mit feinem mipmutigen
©efipt in grellem ©iberfprup ftanb.

,,©aë feplt ®ir benn, Spag?" fragt fte, fip an
ipn fpmiegenb, „um alleë in ber ©elt, fip' ein freunb«
lipeë ©eftpt auf, roenn ®u mit ben anbern jufammen«
fommft."

®iefe ©rmapnung oerbroh ipn nop mepr, er
fpob feine grau jur Seite unb fagte ungebulöig:

„3lp, Iah ntip bop auëfepen, roie ip roill unb
auë roelpem ©runbe icp rotli; roenn ®u nur nipt
barunter ju leiben paft, roaë geben ®ip bie anbern
an?"

©retli lapte unb gojj ipnt Kaffee ein, fie roar
nipt in ber Stimmung, fip eiitfpüptern ju laffen,
ftreipelte flüptig fein roeipeë §aar unb fagte: ©rumm«
bär!" unb ging ptnauê, ipn allein laffenb. ©r fpien
ipr in tieffinnige ©etraptungen oetfenlt über eine

gliege, bie unermüblip in engen Kreifen um bie 3ucf«=
bofe fuminte.

8.

®ë roar ein paar ®age fpäter, ba famett ©raf
Sonftorff unb ©orona burp bett i)3arf jurücf, fie patten
fip nap bem ®iner um fünf Upr, roäprenö bie anbern
nop beim Kaffee auf ber Serraffe fapen, plauöerub
immer roeiter oom Sploffe entternt, big ein regel«
repter Spajiergang baraus .tourbe, gept fanben fie
bie îerraffe leer, unö bie Strahlen berSpâtnapmittagë«
fonne fielen fpräg burp bie Kronen ber ©äume über
ipren ©eg unb ftreuten golbige Sipter über bie weiten
furjgefporeneii SRafenfläpen. ®er ©raf roar im graef,
er trug eine weifte 3telte im Knopflop unb einen großen
roeihen ©anaitiaput, er ftüpte fip fproerfälltg auf
feinen Stod. ®ie junge Künitlerin tm pellen Sommer,
tleibe patte einen großen, roten Seibenfpirm über fip
aufgeipannt, oon bent fip ba« bunfie Köpfpen unb
baë bletpe ©efiptpen roirfungëooll, malerifp abpoben.
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©upbrttcJerci 3Rerfur, St ©allen.
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In der Lache auf dem Tisch malt sein Finger
herum und er stiert darauf nieder. Gestalten sind's,
die er sieht — seines Lebens Gestalten. Em junger
Kerl, flott und froh, mit einem Schuß Leichtsinn im
Blut und einer Portion Trotz und Eigensinn im Kopf,
aber wie ein Kind zu lenten, wenn's nur einer recht
verstand. Und ein hübscher Kerl, dem die Mädels
an den Hals flogen. Nur die Eine nicht. Drum
eben nahm er die Eine zur Frau. Dast sie anders

war, als die andern, gefiel ihm. Und auch sonst gefiel
sie ihm und was in ihrer beiderseitigen Art noch nicht
recht zueinander paßte, da« würde sich schon machen.

Aber es machte sich nicht. Sie war eine von den

ganz Untadeligen, die kein Straucheln kannte und sich's

zur Aufgabe machte, auch andere vor Straucheln
zu bewahren. Und sie vollführte das nicht behutsam
leise, nein, ihre Hand zog kräftig nach rechis, wenn
der andere nach links wollte. Und ihre Hand hielt
zudem das Geld. In die Ehe halte sie das kleine

Vermögen mitgebracht, von dem sie sich das Material-
warengeschäfl eingerichtet. Da wollte sie nun bei allem
eine Memung haben, die oft genug anders war als
die seine. Er wollte das Leben genießen, sie meiiue:

„So lang wir jung sind und schaffen können,
wollen wir sparen, daß wir's zu was bringen."

Er aber lachte: „Im Alter freut mich nicht mehr,
was mich heute freut", und da sie nicht mittun wollte,
lebte er allein lustig in den Tag hinein. Bis sie ihm
eines Tages sagte:

„Das gehl so nicht weiter, wir kommen zurück.
Von heute ab mußt Du wie ein ordentlicher Mensch
Deine Pflicht tun."

Es war kein glücklich gewähltes Wort, das: Du
mußt! Wer sich bei ihm darauf versteifte, der hatte
immer das gerade Gegen'eil erreicht. So machte er
sich's denn noch ganz besonders lustig an dem Tage
und als er am lustignen war, lief ihm auch noch die
andere über den Weg, die's vordem als er noch ledig
war, mit ihren schwarzen Augen auf ihn abgesehen

hatte Nach seiner Verheiratung waren sie sich aus
dem Gesicht gekommen, nun feierten sie Wiedersehen
miteinander. Sie hatte sich in den zwei Jahren
verändert, aber häßlicher war sie nicht geworden. Und
ein Lachen hatte sie, daß einem das Ernstbleiben schwer
wurde

Mit dem Lachen zog sie ihn immer wieder zu sich

heran, wenn's ihm daheim gar zu ungemütlich wurde.
Denn der Ernst ging um bei ihm zu Hause und die
Stille. So eine verhaltene Stille — die stumme
Sprache steten Vorwurfs. Es ging nicht zum besten

im Geschäft Die Frau suchte für ihr Teil zu sparen,
wo es nur anging, aber dabei verlor seine Häuslichkeit

für ihn den letzten Rest von Behagen und der
andern Lachen zog ihn mehr und mehr.

Einmal, als er heimkam, fand er seine Frau in
Tränen. Er halte sie noch nie weinen sehen und der
Anblick verblüffte ihn so, daß er kopfschüttelnd fragte:

„Nanu, was ist denn in Dich gefahren?"
Sie wurde glühend rot, stand auf, trat dicht vor

ihn hin und sagte hart und kalt:
„Wenn Du mich einmal wirk ich und wahrhastig

hintergingst, so wie ein Mann, der seiner Frau die
Treue bricht, dann wär's aus zwischen uns, aus auf
Zeit und Ewigkeil!"

Er starrte sie an. Was hieß das? Daß sie wußte
— natürlich aber auch wußte, es steckte weiter kein

Unrecht dahinter, wenn er sich au-wärts ein bißchen

Zerstreuung suchte? Aber wollte ste's ihm nun doch

auf die Art verbieten, indem sie ihm drohte?
Verbieten — drohen. — Er hatte ohnehin ein

Glas über den Durst getrunken — er wurde wild,
wie sie ihn zuvor noch nie gesehen.

Sie blieb ganz ruhig. Nur ihre Augen wurden
groß und immer größer bei seinem Toben. Bis sie sagte:

„Wie Du so aufbegehrst! Hätt' ich mich vielleicht
doch noch in Dir geirrt?"

Er verstand, wie sie das irren meinte — nicht
zum Guten — zum Schlechten — nahm einen Stuhl,
hob ihn empor und stieß in auf den Boden, daß er
in Stücke brach —

„Na, Deinem Irrtum ist ja noch abzuhelfen!"
Danach raste er wieder fort.
Al« er an der Haustür stand, war's ihm als

hörte er einen erstickten Schrei, seinen Namen —
„Martin!" Auslauschend blieb er stehen, doch alles
blieb still. Da warf er krachend hinter sich die Tür
in's Schloß.

In der Nacht kam er nicht heim. Und auch die
nächste und die übernächste nicht. (Forts, folgt.)

Wo iff der Weg?
Roman von B. v. d. La n cken.

(äonseyltug.)
(Nachdruck verboten).

Sie trugen den Stempel, den ein reich bewegtes
Seelenleben so bald dem Antlitz aufprägt; etwas Leidendes,

aber nichts Krankhaftes. Einen Moment, euren ganz
kurzen Moment ruhten beider Blicke ineinander, dann
streckte Corona ihm eine, nein, beide Hände entgegen,
und Scherben zog die Hände an seine Lippen und
murmelte so allerlei von einem unverhofften Wiedersehen,

und wie er sich freue, und so weiter.
„Aber ich bitte Euch, wie stellt Ihr Euch denn

an?" rief Gretli, „faßt Euch doch um und gebt Euch
einen rechtschaffenen Kuß, wie es sich für Schwager
und Schwägerin gehört. Ach Gott, ach Goti, Gustav,
ich bin ja so glücklich, daß wir sie mal wieder haben,
unsre Corona, endlich' mal."

Und dabei umfaßte sie die Schwester und hing an
ihrem Halse und erstickte sie fast mit ihren Küssen und
hatte darüber zum Glück gar keine Zeit, auf irgend
etwas andre- zu achten, oder daran zu denken, daß

ihr Gatle und ihre Schwester sich eigentlich ganz
sonderbar begrüßt hatten.

Sie zog die Schwester neben sich auf ein kleines

Sofa, schlang die Aime um sie und lächelte zu ihr
empor, und Corona nahm das rosige, blühende Gesichtchen

zwischen ihre schlanken, weißen Hände.
„Wie hübsch und blühend und glücklich Du

aussiehst, mein Gretli," sprach sie zärtlich, und ihre weiche,
volle Stimme halte beinahe einen mütterlichen weichen
Klang, „und zwei liebe Babys hast Du, einen Buben
und ein Mädchen? Wem sehen sie denn ähnlich?
Papa oder Mama?"

„O, sie haben sich von uns beiden etwas
ausgesucht, nicht war, Gustav?" rief Gretli, zu dem Gatten
aufblickend. „Bon Liddy sagt man, sie gleicht mir,—
und unser Bübchen? Otto heißt es, ist ein richtiger
Scherben. Brav und lieb und gut, aber ein bißchen

zu ideal für meine Begriffe, wenn man das von einem
zweieinhalbjährigen Jungen überhaupt sagen kann, er
läßt nämlich das schönste Konfektstück liegen, um einem
Schmetterling nachzutrippeln, nnd einen rotbackigen
Apfel tauscht er freudig für eine bunte Blume ein."

„Wenn ich die Kinder sehen könnte!" rief Corona
bewegt.

Aber das wirst Du doch jetzt, Du kommst zu uns,
nicht wahr, Corona, Du kommst?" rief Gustav, sich

zum erstenmal in das Gespräch mischend. Die junge
Schauspielerin schüttete jedoch den Kopf.

„Nein, es geht nicht, Gustav, so gut Ihr es meint,
des Großvaters wegen.. Die Kluft zwischen uns ist
so wert, unsre Hände erreichen sie nicht. Ich will ihn
nicht erregen, die Großmutter nicht in den Herzenskonflikt

stürzen, mich in ihrer Nähe zu haben und nicht
sehen zu dürfen."

„Dürfen?" lächelte Scherben, „aber Corona, hast
Du so ganz vergessen, daß die Großmutter zu den

Frauen gehört, die bei aller treuen Hingabe sich doch

geistig von der unbeschränkten Oberherrschaft des

Mannes befreien, die neben ihm emporgewachsen als
etwas Selbstverständliches?"

Das habe ich nicht vergessen, aber mag diese

Selbständigkeil und seelische Freiheit auch noch so groß
sem; nach außen hin, vor d.r Welt, kann die Frau
sie doch selten betätigen, wenn sie damit den

Anschauungen und Ueberzeugungen ihres Mannes geraden-
wegs entgegensteht."

„Bitte ihn doch, den Großvater, daß er Dir
verzeiht," rief Margarete unbedacht. Eine leichte Röte
stieg in Coronas Wangen, sie hob hastig, beinahe stolz
den Kopf; in dieser Bewegung lag etwas, was Scherben

an den alten Laurenlius erinnerte, wenn er den

weißen Lockenkopf von der Slirn zurückschüttelle.
„Ich kann nicht um Verzeihung bitten, Gretli, wo

ich mir keines Vergehens bewußt bin," sagte sie, „ich
habe ihm einmal, zweimal geschrieben, um einen
Ausgleich zu suchen, er hat mir nicht darauf geantwortet.
Es ist mir schmerzlich, ändern kann ich es nicht."

Darauf ließ sich wenig sagen, und der Ruf zur
Tafel unterbrach eine halbe Stunde später das Gespräch
der drei, die die Gräfin sich selbst überlassen hatte.

Die Tischordnung ergab sich sehr leicht von selbst.

Sonstorff führte Gräfin Adeline, Scherben Corona, der
lustige, junge Leutnant die junge lustige Frau. Der
Tisch war. wie immer bei Gräfin Warnsee, mit wunderschönen

frischen Blumenarrangements geschmückt, die
Weine vorzüglich und das Menü in Zusammenstellung

und Bereitung tadellos. Während des Spetscns
erzählte die Gräfin, wie sie Corona in Dresden auf
einer Soiree bei der Baronin Hellwig kennen gelernt
und sie gleich in ihr Herz geschlossen Halle, wie sie dann
einen näheren Verkehr gZucht, und wie sie seit jener
Zeit der Wunsch nicht mehr losgelassen, die Schwestern
wieder zusammenzu'ühren.

„Und dies, meine Lieben," schloß sie ihren, von
Humor und Wärme durchströmten klein n Bericht;
„und dies, meine Lieben, ist mir nun geglückt, und
diese Ueberraschung müssen wir doch alle als wirklich
ganz gelungen aneikennen."

Es fand sich niemand, der widersprochen hätte,
und der Abend verlief nach außen hin so anregend
und harmonisch, wie nur möglich.

Es war spät, als man sich trennte, und im Hause
oben und unten verriet das Zuklappen der Türen, daß
die Bewohner zur Rahe gingen. Gretli, in einen langen,
mattblauen Schlafrock gehüllt, schlüpfte den Korridor
entlang und verschwand dann im Zimmer der Schwester.

„Komm doch mit," Halle sie ihren Mann gebeten.
„Corona hat noch ein Wohnzimmer außer dem kleinen
Schlaf-Alkoven, es muß Dich doch auch interessieren,
sie erzählen zu hören, nach sieben laugen Jahren der
Trennung."

„Laß nur," lehnte er freundlich ab, „Ihr plaudert
ungestörter ohne mich."

„Ach, Du bist komisch, Ihr tut so fremd miteinander,

nicht mal einen Kuß habt Ihr Euch heule
gegeben," schmollte die kleine, reizend-schöne Frau, und
dann war sie hinaus, und es war eiue Stunde nach
Mitternacht, als sie in das gemeinsame Schlafg.mach
zurücklehrte. J^r Galtte schien zu schlafen; fest in
seine Decke eingewickelt, lag er auf der Seite, das
Gesicht fast ganz im Kissen verborgen. Gretli h:elt die
Hand vor die Flamme des Lichtes, damit der Schein
ihn nicht wecke, und entkleidete sty rasch und möglichst
geräuschlos.

„Schade, daß er schläft," dachte sie, „ich hätte ihm
so viel zu erzähle»."

Ihr Herz war übervoll von Bewunderung für
ihre Schwester. Als ihre blauen Augen sich aber längst
zu festem Schlummer geschlossen, und ihre gleichmäßigen
Alemzüge, ihren tiefen, gesunden Schlaf verrieten, als
der erste rötliche Schimmer der aufgehenden Sonne
sich durch eine Falte der Vorhänge stahl, da lag Gustav
Scherben noch wach in seinem Bett, und erst, als die
Schloßuhr die vierte Morgenstunde verkündete und als
es im Wirtschastshofe schon anfing, lebenvig zu werden,
fiel auch er in einen liefen, traumlosen Schlummer.

Außergewöhnlich spät und außergewöhnlich
verstimmt erschien er dann rm Frühstückszimmer, er sand
niemand dort, als seine Gallin, und begrüßte sie mit
einer Zärtlichkeit, die eigentlich mit seinem mißmutigen
Gesicht in grellem Widerspruch stand.

„Was fehlt Dir denn, Schatz?" fragt sie, sich an
ihn schmiegend, „um alles in der Welt, fitz' ein freundliches

Gesicht auf, wenn Du mit den andern zusammenkommst."

Diese Ermahnung verdroß ihn noch mehr, er
schob seine Frau zur Seite und sagte ungeduldig:

„Ach, laß mich doch aussehen, wie ich will und
aus welchem Grunde ich will; wenn Du nur nicht
darunter zu leiden hast, was gehen Dich die andern
an?"

Gretli lachte und goß ihm Kaffee ein, sie war
nicht in der Stimmung, sich einschüchtern zu lassen,
streichelte flüchtig sein weiches Haar und sagte: Brummbär!"

und ging hinaus, ihn allein lassend. Er schien

ihr in tiefsinnige Betrachlungen versenkt über eine

Fliege, die unermüdlich in engen Kreisen um die Zuckerdose

summte.
8.

Es war ein paar Tage später, da kamen Graf
Sonstorff und Corona durch den Park zurück, sie hatten
sich nach dem Diner um fünf Uhr, während tue andern
noch beim Kaffee auf der Terrasse sahen, plaudernd
immer weiter vom Schlosse enliernt, bis ein
regelrechter Spaziergang daraus wurde. Jetzt fanden sie

die Terrasse leer, und die Strahlen derSpälnachmittags-
sonne fielen schräg durch die Kronen der Bäume über
ihren Weg und streuten goldige Lichter über die weiten
kurzgeschorenen Rasenflächen. Der Graf war im Frack,
er trug eine weiße Nelke im Knopfloch und einen großen
weißen Panamahul, er stützte sich schwerfällig auf
seinen Stock. Die junge Künstlerin im hellen Sommer,
kleide hatte einen großen, rolen Seidenschirm über sich

aufgespannt, von dem sich das dunkle Köpfchen und
das bleiche Gesichtchen wirkungsvoll, malerisch abhoben.

/VUl.KK

N0lLT1"I'l«^
Buchdruckerci Merkur, St Gallen.
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^ienettôe jCteße.
®iencnbe Siebe bat unfer ©teifter
Selber com ©immel i)mtiebergebrad)t,
ßünbenbeu Junten, fadjettb bte ÜJienfdbbeit

2in au§ ber SErägljeit, ber itbifdjen Stadjt.

Sie un§ su geigen, fte ju beleben,
©ab er ein SBeifpiel un§ leuebtenber 3trt,
31l§ er ben Jüngern, ftaunenben Knechten,

2Bufd) ibjre ftüjje fo bemütig, gart.

®ienenbe Siebe nabttt burd) bie jünger
Sauerteigäbntid) ben ftegenben Sauf
©in in bie Sänber, aüc§ oerflärenb,
©ebenb unb ridjtenb bie Scbroädjeren auf. —

Stillet ben fjitnger, beefet bie 93lö&e,

Sorgt für bie Strmen, reo ©langet unb ©ot,
Suchet bie 2Bitroen, pfleget bie SBaifen:
Selbftlofe Siebe, fte ftebet cor ©ott. —
®ienenbe Siebe bat in fui) felber
©etd)ltd) unb Ijerrlid) beg'ücfenben Sohn:

Siebenbe ©erjen bienenb empfinben
S3orfd)macf be§ ©immei§ i)ienieben ja febon.

Siebenbe§ ®ienen neigt fid) gum Sran te it,
©eilet unb Iinbert cergebrenben Sdjmerg,
Sud)t bag SSerlome, tröftet ©ebeugte,
$rüdt auch ©efaUne erbarmeitb an§ ©erg;

Sebret unb fbrbert, führet unb leitet,
2Bag noch gu fd)road) ift unb t)xlfto§ unb tiein,
©egt ei unb trügt ei, freunblid), mit Dpfern
©igener Kräfte com eigenen Sein;

Sieben unb Lienen bat ftd) oertörpert
©bei unb rein in ber ©lutternatur ;

2age unb ©ächte, feibft ftd) nerleugnenb,
Sucht fte bai Sißobtfein ber anberen nur. —

®ienenbe Siebe brüefet int SLobe

Sanft bem ©ntfdjiafnen bie Singen nod) gu,
SBettet ihn ein in SBIumen unb Kränge,

$nnig unb ftnnig gur eroigen ©ui). —
3. ®. Rret.

nicht tätiger an Störungen
IVI VI V II in ben Unterleibiorgnnen,

trägem Stuhlgang, Seher» nnb©ämor»
rboibal » S8efd)roerben, Koflficbmergen,
Slutanbrang, ©ergttopfen, SBetiemmung,
S3iäi)nngen, Üiufftojien tc., roeitn Sie

recbtieitig bie echten Stpotheter ©idjarb SBranbt'i
Sd)roeigerpiBen nehmen. Schachtel „mit roeiftent Kreug
im roten Reibe unb bem ©atnenëjug ©idjarb S3ranbt"

gu gr. 1.25 in ben Slpotijefen. [1185

Sie frische der Jugend kann
lange Zeit

bewahren durch Anwendung von
allbekannten und geschätzten
Präparaten wie die „Creme
Simon", mit welcher zusammen
vorzugsweise das Poudre de riz
Simon zu benützen ist, und
vermeide man dann alle andern wertlosen

Kosmetiken. [1487

Berner Halblein beste Adressa: Walter Gygax,Blennbacl

/n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Uaitsivesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Küche mithilft. Für die zwei
Kinder im A Her von 4 und 2 Jahren
ist ein Fi äulein da. Die grobe
Arbeit besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, elektr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es
befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecy,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Offelten
unter Chiffre F V 1517 an die Exped.

/unge Töchter, die man zum Zweck
ihrer Ausbildung in München

möchte Kunststudien machen lassen,
finden ein trautes Heim bei einer
hochachtbaren und hochgebildeten
Dame mit eigenen Töchiei n. Die
Dame ist geprüfte, vielerfahrene
Erzieherin und mit dem Grossstadtleben
ganz vertraut. Sie würde auch Kinder
zur Erziehung in ihr Haus aufnehmen.
Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. Anfragen unter Chiffre
H 1582 befördert die Expedition.

t^crranbl)ittte

Wilh. Grab
Zürich

H (Erittliaaffe n

§tur garantiert
foiibe UHare.

Illnftr. gtatalag
gratis unb franfo

entt). 400 Slrtifel g. 33

»r- 1
îlrbetterfÉbube, ftart. 7.81'
ÜJlnnnö ©dpiürftiefel

(ct)r ftart 9.—
atlannê Stbnürfiitfcl

elegant mit Rappen 9.40
Srnuni'Sßniitoffcln 2.—
§raueifSd)itürfiitfeI

febt ftarf 6.40
grauen -©djitürftiefelÄra.

elegant mit Rappen 7.20
Knaben- uitb ïo'cbter-

fdmhc 20-29 • 4,JUw * 9lo. 30-35 5.20
Ecriant gegen 3tatf)naf)me.

Streng reeBe Sebienung.
3ronto Umtauldj bei

üiidjtpaffen.
®egr. 1880.

X

So ist es weit und breit bestellt,

Dass man am Guten feste hält, 1467

Drum wer Schuler's Waschpulver je erprobt,

Es immer braucht und immer lobt.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.Moudon (Suisse).

Schwächliche Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteraufenthalt im Schul- und
Kindersanatorium Dr. W^eher, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegeri (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

"Wintersport.
fension Villa Eden ». Schweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch L. & F. Kunz.

Genfersee. — Töehterpettsionat, !1574

20 Min. von den höheren Schulen entfernt. Modernes Haus, Lift,
Zentralheizung, Bäder, Bibliothek, elektr. Licht. Reizende Lage,

schöne Aussicht, Tram. — Frau Cucnoud, ehem. Besitzerin d. Hôtels Bellevue
in Neuchâtel, nimmt junge Töchter in Pension, mütterl. Pflege, günstige
Bedingungen. Prosp. auf Wunsei 1 Beste Referenzen. Offerten bis 1. Januar nach Neuchâtel.

£oearno.

Genf.

Ml MMfö
verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. Orallen.

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Gesucht:
1576] eine gut erzogene Tochter, ev.
angehende Kindergärtnerin, zur
Beaufsichtigung eines 3-jährigen Knaben
und leichten Privatzimmerdienst in
der Arztwohnung. Lohn 35 Fr. Eintritt

baldmöglichst. Offerten an
Dr. med. ß. Schönholzer

Sanatorium Watlenstadlberg
bei Wallensladt.

P ine in Führung eines gut bürger-
V liehen Haushaltes ganz erfahrene
Tochter, sehr gute Köchin, geschickt
in allen Handarbeilen, ordnungsliebend

und exakt, wünscht gelegentlich
Stelle als Wirtschafterin,

Haushälterin etc. Da sie reiferen Allers
ist und allein steht, würde sie auch
ins Ausland gehen. Wenn nötig, kann
sie eigenes Mobiliar mitbringen und
wäre auch sehr geeignet, sich
geschäftlich zu beläligen. Offerten unter
Chiffre B R 1578 befördert die Exped.

La Perlaz
Pension pour jeunns filles.

Prospectus et bonnes références.
Madame Matthey, Directrice
1583] St. Aubin-Neuchâtel. H 6764 N

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im

Kurhaus Sennruti, Deoersheim ist. g«
870 m ü. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin
A,. S toll.

Visit-, ßratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buohdruokerei Merkur in St. Rallen.

^ HUSTEN

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Prkis für dle Schweiz Fr.3.50 die Flasche«

L. PAUTAUBERGE
C0URBEV01E près PARIS

d. Apotheken.

Schützet die einheimischen Produkte!

Oasstiö9er

Man befrage den Hausarzt 1

TTl-«*if»ii «„Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
UAA Avwa muugH- und Verdauungsorgane, Zuckerharnruhr, fallen-

steine und Leberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Fontnnatiie (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,* °r Verkalkung der Adern.

Bplvpdpa (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-

valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erbältlich Oberall in Mineralwassarhandlungen und Apotheken.

St. Gallen Beilage zu Nr. 5l der Schweizer Frauenzeitung 19. Dezember l9t>9

Dienenöe Liebe.
Dienende Liebe hat unser Meister
Selber vom Himmel herniedergebracht,
Zündenden Funken, fachend die Menschheit
An aus der Trägheit, der irdischen Nacht,

Sie uns zu zeigen, sie zu beleben.
Gab er ein Beispiel uns leuchtender Art,
Als er den Jüngern, staunenden Knechten,

Wusch ihre Füße so demütig, zart.

Dienende Liebe nahm durch die Jünger
Sauerteigähnlich den siegenden Lauf
Hin in die Länder, alles verklärend,
Hebend und richtend die Schwächeren auf. —

Stillet den Hunger, decket die Blöße,
Sorgt für die Armen, wo Mangel und Not,
Suchet die Witwen, pfleget die Waisen:
Selbstlose Liebe, sie stehet vor Gott. —
Dienende Liebe hat in sich selber
Reichlich und herrlich beglückenden Lohn:

Liebende Herzen dienend empfinden
Vorschmack des Himmels hienieden ja schon.

Liebendes Dienen neigt sich zum Kranken,
Heilet und lindert verzehrenden Schmerz,

Sucht das Verlorne, tröstet Gebeugte,
Drückt auch Gefallne erbarmend ans Herz;

Lehret und fördert, führet und leitet,
Was noch zu schwach ist und hilflos und klein,

Hegt es und trägt es, freundlich, mit Opfern
Eigener Kräfte vom eigenen Sein;

Lieben und Dienen hat sich verkörpert
Edel und rein in der Mutternatur;
Tage und Nächte, selbst sich verleugnend,
Sucht sie das Wohlsein der anderen nur. —

Dienende Liebe drücket im Tode

Sanft dem Entschlafnen die Augen noch zu,
Bettet ihn ein in Blumen und Kränze,

Innig und sinnig zur ewigen Ruh. —
I. G. Frei.

îi> Vsl/ßsii nicht länger an Störungen
in den Unterleibsorganen,

trägem Stuhlgang, Leber- und Hämor-
rhoidal - Beschwerden, Kopfschmerzen,
Blutandrang, Herzklopfen, Beklemmung,
Blähungen, Aufstoßen zc., wenn Sie

rechtzeitig die echten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen nehmen. Schachtel „mit weißem Kreuz
im roten Felde und dem Namenszug Richard Brandt"
zu Fr. 1.2S in den Apotheken. s1185

vie Meiie ckerfluxenà Kanu
ianZs Zeit

bssvabrsn àurob Onsvenckunx von
allbekannten unck Kssobàtsn
Präparaten svis ckie „veeine
Siinan", mit sveloksr Zusammen
vor^uxssveiss ckas pouline cke ri?
Siinon 2U bsnüt/.sn ist, unck ver-
meicks man ckann alle ancksrn svsrt-
losen Xosmekiksn. sI487

Sennen »ottileio dezls «àss: kalter k>gs», ààl>

/n einer O/Miers/amitie in .4 nnccg
/inciei eine ans/änciige /unge iocbior

F/e/ie rur iie> orgung cics //ausivescns.
Fe/bs/änciigbeii im //ocbcn ist nic/ii
unumgängiicb nötig, cia ciie Oame in
cker /(ücbe mitbii/t. Oür ciie ru>ei
Oincier im ci i/er von 4 unci 2 /abren
ist ein O, äik/cin ein. Oie grobe cir
bei/ besorgt ein Ourscbe. Oer //err
spricbt cieu/scb /m //aus sinci a/ie
Oeguemiicbbeiten vorba/uien. Wasser,
Las, etebtr. Oicbt, ^entratbeirung.
i'ergütung cker /îeisespesen. Os be-
/int/en sieb nocb anciere Tocb/er
scbmeireriscber /-amitien in clnnecg,
so ciass es nicbi an ctnscbiuss /e/iii.
/ie/erenren eur Ver/ugung. i)//e-/en
unter LbiAre O >i /S/7 an t/ie Ömpeci.

^unge /öcbtor, t/ie man rum Tlucecb
«n ibrer ctusbibiu/ig in tl/üncben
mötb/e ifunsts/uciien maeben lassen,
/inc/en ein trautes //eim bei einer
bocbacbtbaren unck bocbgebiicte/en
Oame mit eigenen 7'ocb/e- n. Oie
Oame ist t/e/n ü/ie, vie/er/abrene Or-
rieberin unci mit ciem Orosss/aci/teben
gane vertraut. Fie cvurcie aucb iiinc/er
rur Orriebung in ibr //aus au/nebmen.
Oe/erenren in tier Fcinveir unci im
cinsianti. cì n/ragen unter Lbi//re
iitSSS be/orctcrt ciie Om/zeciition.

Uersandha«»

«ÎIK. V^sk
ZLüi»i«zk

Trittliaasse

Uur garantiert
solide Mare.

Illnftr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

/Arbeiterschuhe, siari. 7,dc'
Manns - Schnürstiefel

fehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Franc»-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel^^.

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter- ^schuhe No. 2S-SS 4.^0

^ No. Z0-S5 5.20
Verland gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch tei

Nichtpasse».

Gegr. 188».

80 ist es veit uilà streit bestellt,

Dass wun üm t-litsiì teste bült, 4467

vritill ver 8vstulör's V/asokpulver )ö erprobt,

Ls immer struuestt unci immer lobt.

liMer-Inàt ìivâ gW8à1tiiii^8edìi1ô.
Seriöse Stuckisn. Veprükts Osbrerinnen. — ?isobt-
volle cöussiobt auk ckis Olpsn. ?rosp. u. ltskeren?.sn
1235j (L 21,655 O) Mme. Pacbe-Lornar.3It»u«Ion (Suisse).

1557s tinàsn v»r»>>s;liel,ei» ^inìee»i»LvntIi»it im ^iviini unck

Iiineiee«»n»t«rii>in Vr. ^Vei»ee, ^.r^t, sm begerisee, 750 m ü. öl.,
Untsr-bsgsrI (Xanton ^ux). 6entra!ke>rung. ScbulproKramms unck ?rosxsl:ts.

>V i»>l« ^!-SH><>l t.

feà Wî kà ». Zààerlleim
in staubfreier, sonniger, rubixer OsAv. Scböns
Zimmer mit öalkan. Vrosse Terrasse mit brillanter
Oussicbt auk tien I-aga ölag^inre unck ckas KebirKS.

Ssbr Ante, rsicblicbe Mobs. Pensionspreis von ?r. 5.50 an. (6à 2954 K) sl425
Vrospebts àurob I-» àIîr»i»is.

ers^ksrsss. — l'ôvlìtsrpslàsioiìat, 4ô74

20 ölin. von ckon böbsren Sobulsn entkernt, ölocksrnss Haus, I-ikt,
^sntralkei-uo?, Bäcker, Ribliotbsk, slsktr. Oiebt. Rei?.sncks I-aZs,

soböne cHussiobt, Tram. — ?rau Oi»en«ri<t, sbem. Sssit^erin à. Hôtels öellevus
in kteuekâtel, nimmt zunxs Töobtsr in ?ension, müttsrl. ptlexs, KünsiiL-e Ls-
ckin^unAen. l'rosp. auf öVunsob Oests Itetersn^en. HUkkiKii big l. lmilllk lillkil sleillîllàlel.

Loesnio.

Kens.

vsrvsnàet man ^uDinsàsn,
ölousen, lìiàioulss, Oravat-
ten eto. ckis billigen Ssicksn-
stotk-, Ssiàsnbanà- unck Sam-

mst-Rssten von

îium Sobvsi^srbaus

rvslobe noob soböne Oustvabl in
sämtlicbsn s1534

karnituren, Knöpfen, Spitzen, kürtel

lZürtelbanä, 8ostnaIIen, Vrsvatten

Kragensostoner, Goulards, Lokarpes

8vstleier, versets eto.

babsn.

/S76j eine g»i errogene /ocbio/-, ev.
augebeucie Oincierguvinerin, rur Oe-
au/sic/i/iguug eines Z /übrigen iiuabeu
unci ieieiiien Orivairimme/ciiensi iu
cier ctrr/lvobnungl. Oobn 36 /->. Oin-
iriii baicimögiicbsi. O^erien au

Se. mock. L. Seböubo/Foe
Fauaioeium Wa/iensiaciibeeg

bei Woi/ensiacki.

^ iue iu Oubvung eiues gui burger -

v iicbeu //ausba/ies ganr er/a/ireue
Toebier, sebr gute itoebiu, gescbicick
iu ai/en //anckarbeiien, orcinungs-
iiebeuck ikuci e.rabi. umnscbi geiegeui-
iieb Sko/is s/s tt'irkscbsiiorin, //aus-
bs/toria 0/0. Oa sie rei/ereu ct/iers
isi uuci ai/ein s/ebi, rvurcie sie aucb
ins ctus/auci geben. Wenn nöiig, bann
sie eigenes il/obiiiar mitbringen unci
märe aucb sebr geeignet, sieb ge-
scbä/iiicb ru beiä/igen. tigerten unier
Obi//re S /? /S/S be/örckeri ciie Ompeci.

xorrr title«.
?rospeotus et bonnes références,

illîìckniiic ltk»ttt»v^> Oirsotrios
1583j 8t. bubin-blouvbâtel. gsistii

^inâer.
1553s ZlrbolunAsbeckürktiAS, scbvväob-
liobs Llincksr iincken cken Winter über
liebevolle àknabms b. naturZsmàsssr
ösbancklunK u. /.tvsokmâssiAsr Oiàt im

Kurlisuz 8eimrllll. vegerzlieliii l-îi.°i>>>°'»

370 m ü. öl. Soböne, nsbelkreis I,a»s,
OslöASnbeit ?u Seblittsn unck Sbi.
ltsksren/.sn sieben 2U Oisnstsn.

öläbsrss àurob ckis Leiterin
V Stolt.

Visit-, Kràlàs- unil Vkrlllliungzilàn
m jeckew Eenre liefert prompt

knekilrueliei-ei Uorlciir in 8t. Hallen.

^ «usici» ^
SK0«l:«III8

s vsrcksn xrûnàliob Aeksili surob âio

801.111101«

pAllisusekke
vas «-irstsamste HIittel xsAsn alls

Xrsukbsitvli àsr laiingo
unà âsr Ouktivogs.

earns rlla oca c I-1'. 3 üo als rissohs.

r.. r-àvrcrvLvnak!
coullsero/c pes» 84 8/s

LctiütTst äie einksimisoksn prociukts!

AgLSilgg^
dls.n bskrn.se cksn Hs.uss.r2t I

^^Wasssr ist ckas bssis Kittel KSZen Kuàeuie.», Ii»tari-I,e «ter
«.«»K«, unck Verà»»iiL;««re»i»e, Nlielct i lini iirnlii chisllei»

steine unck Qedvrleieien. I'sbsrtritlt Oms, Viobz-, Ssltsrs unck ?aobinAsn an Künstler
Mineralisation.

HslGH.S (àbnliob WilckunAen) bei k/îersn- unck ölasenlvillen, kries- unck Stsinbilliung.

(starb alkal. ckocksvasssr) bei Sürofulose, vrüsenansokniellung, Kröpf,^ orruiìarus Vàlkung per böern.

(Isiebt vsrckauliobsr ZlisensèluerlinZ) bei klsiostsuostt, Slutarmut unä Nsüon-^ ^ valesrsnr.

bestes sokveir. Takelvasser, säuretilgsnü unck Veràung deföräsrnii. 1560

SrbS/kiic» ckbora/i tu Miuoràa»»orbsnck/uugou uuck ^potbo/isu.



Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

upptn

geröstetem Weizenmehl

„Fortamvj 1"
GeneralverFrieb

Max FJrurvrver
Zürich, SchaFfhausen.

Badanstalt jlquasana Zwinglistr. 6

Wasser« und £icht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichthäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin.Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

Französ. Töchter-Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Garantiert reine [1569

ftideibutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Streng reell! Billige Preiset

Bettfedern
pr. Pfd. M Ii. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35. fl
Prima Halbdaun. 1.60, 1.8U, 2.25.

Daunen 2.^0, 3. - 3.75, 4.50.

Visuna-Federn IS1
Spezialität S lberweiss

<k 2.50, 3.—,3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden, o.

Schweizer FrauetuZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

DkmibüiNIii
im Kampfe gegen die hartnäckigsten Fälle von
Blutarmut ist enthüllt. Bleichsacht,
allgemeine Schwäche, Magenleiden etc. werden
verschwinden bei Anwendung von (H 4789 Z)

14B7] Winkler's Eisenessenz.
Das Mittel ist angenehm im Geschmack und kann
auch mit Wasser verdünnt genommen werden.
Es ist eine Medizin, die den Magen kräftigt und
den Appetit anregt. Erhältlich in Originalflacon
zu Fr. in allen Apotheken, wo nicht, direkt

franko aus der Fabrik

Winkler & Co., ßussikon (Zürich).
— Nachahmungen etc. weise man zurück. —

^Srieffcaflm bev "gtebafttion.

^fferiit in 3han barf roobl fagen, bergall ift ein gans alltäglicher, baß
ba$ jüngfte Sîinb einer fcbroer im ©jiftenjfampf ftebenben ©itroe im ®crbältm« su
ben älteren ©efdjroiltern nerroötint roirb. T)te Shu'ter befpvicbt ißre Stümmcrniffe
unb Sorgen mit ben älteren, bie nad) ähaßgobe ihrer Sïraft fcbon erroerbenb mit»
helfen, ober bod) frembe® S3rot effen, um bie £mu§baltung<!foften baheim su oer=

ringern. $a§ jüngfte, bet beffen forglo® finblid)em ©efen bie slhutter ihre Stummer;
niffe auf turse 3eit nergeffen fann, laffen bie ©efchroifter fröhlich aufmachten, e§

tnirb ihm Diele® nadigefehen unb otele® roirb ihm 51t teil, roa® bei ben älteren au§=

gefdfoffen roar. ©eil e® ba§ jüngfte ift, lernt e§ bie liebenbe gürforge für 2lnbere
md)t fennen unb bie Shutter, bie bem gütigften ifjr felbft unberoußt, bie Stinberjrit
möglidjft angenehm machen roiH, nimmt bie fSienfte bei Sleinften für fid) nicht in
Slnfpriid), oielmehr brbtent fie bie Kleine in einer ©eife, roie fie e® bei ben anberen
nidjt getan hat. Unter biefen sufammenroirfeitben Uinftänben bilbet fid) bie oer=
roöhnte Kleine 511m eigenwilligen sprin,^efed)en au®, ba® burd) fein unliebeit®roürbige®,
rüdfid)t§lofe§ unb anfprucbSootle® SBenebmen ber Shutter ôersrotb unb Stummer
oerurfaebt. gn ihrer SBebräugni® befpridjt fie ba® llnerquicfltd)e mit ben älteren
©efcbroiftein unb biefe fühlen fid) tu ber Shuttec nerle^t. Sie nehmen bie junge
Scfjroefter oor unb oerlangen energifd) ein anbete® ^Benehmen ter Shutter gegen;
über. Sie broben roohl aitd), baß fie in. bie grembc g fchidt roerben mürbe, roenn
fie fid) nidjt eine® anberen Söetragen® befleißige. gn biefer, an fid) fo rooblgemeinten
unb roohl begreiflichen gnteroention ber älteren ©efeßroifter liegt aber eine große
©efahr. @® ift ja befannt, baß fRügen am roenigften gern oon ©efd)roiftern ent=

gegengenommen roerben, baß barau® Uebelroolien unb $rot) entftebt, fo baß nid)t
nur ba® gefd)roifterlidj fdiöne Sßerbältni® babei in bie S3iüd)e nebt, fonbern baß
and) bie traute £äu§lid)feit sur ungemütlichen Stätte roirb. ©eroiß ift e§ ba®

befte, bie etroa® ait® bem guten ©eieife gefommene güngfte mit ber Sdjule ab»

fd)ließen su laffen unb fie in eine erttehung§funbige £>anb sur praftifdjen ©eiter;
bilbung su geben. ®er ©ntfebeib unb bie Slnotbnuttgeit für biefe nötige 58eränbe=

rung muß aber offenfunbig unb auSfdjließlid) oon ber SRuüer ausgeben, betrn fonft
fetst ftd) ber ©ebante unausrottbar feft, baß nur bie Shißgunft ber ©eidjroifter biefe
böfe SJlaßregel oerfdjulbet habe, baß bie Shutter fid) ju Ungunften ber güngften
oon bei! Steileren beeinfluffcn laffe unb baß fie im ©runb gar nicht mit ben ge;
©offenen SJlaßnabmen einoerftanben fei. ©0 biefe® 33orurleil ftd) einmal emgeniftet
bat, ba ift and) bie ernfte Setbftfdjau unb bie barau® refultierenbe ©mfidjt ber eigenen
begangenen gebler abgefdinitten. ®te au® ooller Slotroeubigfeit unb b' rjUd)er Siebe

berau® ©emaßregelie betrachtet fid) fortan al® ba® beflagenöroertefte Dofer ge»

fd)roifterl'd)er fRänfe- unb £>errfd)fud)t unb ba® oernngelt g,egenfedig bie ipei'sen®;
itiren, roeld)e bie geit foul1 mit Seidjtigfeit roteber öffnen mürbe. ®® gibt nur einen

©eg, ein gegen bie mütlerlidje Siebe unb ©oblmeinenbeit blinbe® Kinb sur (Sittfid)t
Sit bringen, b.b-bie Sßerfeßung in frembe S3ert)ältniffe, roo man gesroungen ift, aud)
unliebeitsrourbigen unb übelmögenben ©efen gegenüber rütffid)t§uüü unb lieben®;

roiirbig su fein, ge länger man ein fo unerqutdlidjeä SSerbältni® anbauern läßt,
umfomebr ©itterfeit fammelt fid) an unb umfomebr beletbigrnb ißerfönlicbc® roirb
in ber nötigen 93eränberung erblicft unb barau® abaeleitet. Slon Seite ber Shutter
banbelt e® ftd) nur um bie nötige Shube unb geftigfeit unb oon Seite ber älteren
©efdjroifter um Buge ^urücfbaltung, um ben beftimniten ©inbrucf su madjen unb
mit ber 3eü geroünfdjte fhefultat su ersielen — ©ë b°t un® bcijlic^ gefreut,
nad) langer geit roieber etroa® oon gßnen su oernebmen.

macht das Leder weich und wasserdicht.

IT Verlangen Sie QpaAjeunsern neuesten Katalog*" >"»»
ca. 14ÜÖ photogr. Abbildungen über

Ithren-, Gold- und Silberaaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.
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Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett 1559

Tür V.so Tranken
vsrssncksn trsnko KSKSn ^ktoirnàme

ktîli. S lio. ft. loileNe kdisll Zeiiun
(oa. 60—70 leielrtbesobäckißflv Lìlicke
àsr ksinstsn Dc>i1stts-8sit'sn). j1058

Lsrxmunn à (lo, xV'isclilvan-Xiirisb.

Upp^k>

geröstetem Vkeieeamekl

lZsrieralvertrisb
/^lax

2üric8, Sc6sttdaussa.

bàM Aquszsns ìLÛ?
Yasser- unâ Lieì»t-)tei!an8taìt.

Lsìranàlun? von I^ervenlsicksn, Lsr^lsicksn, Na^sn- u. Oarnalcranlc-
ìrsiten, Nuslcsl- un cl Oslsnlrrbsumadismus, ?«ttsuokt, Kietrt, Lint-

arinut, LIsieksnebt, b'raasnür-rnßbsitsn, Ilaatlsicksn.
ttzflli^oìkenspîe z Onsebsn, Latbbäcksr, tlissssnàs b'uss- unâ Lit?-
bâcler. — I-ivkîdeksnNiung - tiliiti- unck üoxenlivlitliüclvr.
LoKsnlioìrtdsstratrlunA. — LlsNîi-îsvks ksâei», vlslrti isslts
I^alitunninlbüclsr. — Xolilsnsüni editcler. — Illlssssge, Vikrntions-
mussuxs. — b'anzra-^pplikatian. — 8ol- unà anàers meàin.Lâàsr.

I^iìnkisvke vâiiei'. — NksnnendsNei»,
l-sitencisr ^rà: vi». 8«eîiiiîn, 8ps^ialarxt k. Nsrvsnstranlzcheitsn.

8prssllàtnàsn in àsr ^.nstâlt.
vie?ra2oànrvn u»<I küiler vvorcivn clurcài Asüktss Ruàspersanul
Ksnun nàll Vciiselii itt sümtlielier Itsrrs» ^srstv von 8t. Eullen
(Zà K 26) unà IImxebunK ukKSKsbvn. s 1063

Viioliter
s m Heuenburevrses >1468

lUllo. 8obsnl«er, /tuvernivr, l^suebâtsl.

l-îsi'snîìenî neine 1569

ZFiàeldutter
liekert billigst

lllllier-^x88, l-uiem.

Strong rsstl! Sitlig» protz»l

VeîîGerlei'n
pr. ?tà. Allî. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35. W
Drima DalbàauQ. 1.60, 1.86, 2.25.

Daunen 2.^0, 3. - 3.75, 4.50.

V>8uns ^el!ei-n ^°à
Specialität 8 Iberweiss

«k 2.56, 3.—.3.50, 4.— per i^funâ
?vrt1xv Letten — LottstoSo

Detttivekeu — kvttvoria^vn
Dreislisten uuà Drvkeu frei. Lei
^ecivrnprodvn^n^abs â.DrvisIa^v.

Versauâ Xaodnadmo.
V. it. viirr, Lscton-Lîtàsn.

öckweiser Brauen-ceitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

iLMMlllW
im Xarnpks KS^en àis tiârtvâàì?8tsn ?âlls von

ist sntküllt. ail
Kvinsine 8àvvâeìie, Icka^snlsiàsn etc. ^vsràsn ver-
seìrrvinàsn bei àwsnàunK von (N 4789

^ Viinlà'8 ^isenesseni.
Das ölittsl ist ân^ensbin im Llsseìnnaok unà kann
auà mit liVasssr veràûnnt ?snommsn rvsràsn.
ZZs ist sins Nsài^in, àis cisn Nâ^sn icrütti^t unà
àsn Appetit anregt. Ilrbältlieli in OriKinalàcon
2N Ir. Ä.— in allen áxottiàsn, vvo niât, àirskt

trkcnîca nus âsr ?ndâ
â v«., (curiod)

— NnokàmnnKsn sto. ^vsiss mnn 2nriiok. —

Wriefüasten der Hìedaktion.

Leserin in Z. Man darf wohl sagen, der Fall ist ein ganz alltäglicher, daß
das jüngste Kind einer schwer im Existenzkampf stehenden Wilwe im Verhältnis zu
den älteren Geschwistern verwöhnt wird. Die Mu'ter bespricht ihre Kümmernisse
und Sorgen mit den älteren, die nach Maßgabe ihrer Kraft schon erwerbend
mithelfen, oder doch fremdes Brot essen, um die Haushaltung-kosten daheim zu
verringern. Das jüngste, bei dessen sorglos kindlichem Wesen die Multer ihre Kümmernisse

auf kurze Zeit vergessen kann, lassen die Geschwister fröhlich aufwachsen, es

wird ihm vieles nachgesehen und vieles wird ihm zu teil, was bei den älteren aus-
gesch offen war. Weil es das jüngste ist, lernt es die liebende Fürsorge sür Andere
nicht kennen und die Mutter, die dem Jüngsten ihr selbst unbewußt, die Kinderzeit
möglichst angenehm machen will, nimmt die Dienste der Kleinsten für sich nicht in
Anspruch, vielmehr bedient sie die Kleine in einer Weise, wie sie es bei den anderen
nicht getan hat. Unter diesen zusammenwirkenden Umständen bildet sich die
verwöhnte Kleine zum eigenwilligen Prinzeßchen aus, das durch sein unliebenswürdiges,
rücksichtsloses und anspruchsvolles Benehmen der Mutter Herzwch und Kummer
verursacht. In ihrer Bedrängnis bespricht sie das Unerquickliche mit den älteren
Geschwistern und diese fühlen sich in der Mutler verletzt. Sie nehmen die junge
Schwester vor und verlangen energisch ein anderes Benehmen der Mutler gegenüber.

Sie drohen wohl auch, daß sie in. die Fremde g> schickt werden würde, wenn
sie sich nicht eines anderen Betragens befleißige. In dieser, an sich so wohlgemeinten
und wohl begreiflichen Intervention der älteren Geschwister liegt aber eine große
Gefahr. Es ist ja bekannt, daß Rügen am wenigsten gern von Geschwistern
entgegengenommen werden, daß daraus Uebelwollen und Trotz entsteht, so daß nicht
nur das geschwisterlich schöne Verhältnis dabei in die Brüche aeht, sondern daß
auch die traute Häuslichkeit zur ungemütlichen Stätte wird. Gewiß ist es das
beste, die etwas aus dem guten Geleise gekommene Jüngste mit der Schule
abschließen zu lassen und sie in eine erziehungskundige Hand zur praktischen Weiterbildung

zu geben. Der Entscheid und die Anordnungen für diese nötige Veränderung

muß aber offenkundig und ausschließlich von der Muller ausgehen, denn sonst
setzt sich der Gedanke unausrottbar fest, daß nur die Mißgunst der Gelchwister diese

böse Maßregel verschuldet habe, daß die Multer sich zu Ungunsten der Jüngsten
von den Aelleren beeinflussen lasse und daß sie im Grund gar nicht mit den
getroffenen Maßnahmen einverstanden sei. Wo dieses Vorurteil sich einmal eingenistet
hat, da ist auch die ernste Selbstschau und die daraus resultierende Emsicht der eigenen
begangenen Fehler abgeschnitten. Die aus voller Notwendigkeit und herzlicher Liebe
heraus Gemaßregelie betrachtet sich fortan als das beklagenswerteste Opfer
geschwisterlicher Ränke- n»d Herrschsucht und das vernagelt gegenseckig die Herzens-
tüien, welche die Zeit sonst mit Leichtigkeit wieder öffnen würde. Es gibt nur einen

Weg, ein gegen die mütterliche Liebe und Wohlmeinenheit blindes Kind zur Einsicht
zu bringen, d.h. die Verletzung in fremde Verhältnisse, wo man gezwungen ist, auch

unliebenswürdigen und übelmögenden Wesen gegenüber rücksichtsvoll und liebenswürdig

zu sein. Je länger man ein so unerquickliches Verhältnis andauern läßt,
umsomehr Bitterkeit sammelt sich an und umsomehr beleidig-nd Persönliches wird
in der nötigen Veränderung erblickt und daraus abaeleilet. Von Seite der Mutler
handelt es sich nur um die nötige Ruhe und Festigkeit und von Seite der älteren
Geschwister um kluge Zurückhaltung, um den bestimmten Eindruck zu machen und
mit der Zeit das gewünschte Resultat zu erzielen Es hat uns herzlich gefreut,
nach langer Zeit wieder etwas von Ihnen zu vernehmen.

insOkìì ctss I^Sclsr wsioB ìinâ ^vsssei'ctiOkk.

Verlangn As FZ U»sìîsunsern nsusstsu XutaloK^^ ^
eu. I-4UO xlnidoxr. ^.bbtlckunAsn über

Mm-, W- unà Merivsreu
c. » vie., >.u?c«iu

Xurpl-ri? dir, 27.
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Scbweizet Frauen-Zeitung — Blätter für den bäuslicben Kreis

es ôer $eii
©rfd)eint bit etma§ unerhört,
SSift bu tiefften ©er^enö empört,
53äuine nidjt auf, mrfucb'ê nicht mit ©treit,
93erübr' e§ nicht, iiberlafî e§ ber 3e't-
2lm erften Sage wirft bu feine bid) frfielten,
9lnt zweiten labt bu bein ©chmeigen fdjon gelten,
9lm britten haft bu'§ überrounben,
9lUe§ ift roicb'ig nur auf ©tunben,
9lerger ift 3ef5ret u"b 8eben§oergifter,
3eit ift 93alfam uub {JriebenSftifter.

îfjeobot Fontane.

ftUvUrfHel ahne IRotenfenntnié unb ohne
Katen Sticht niete Sleubeiten auf muflfatifchem ©e=
biete bürften fold)e§ îluffeben erregen, roie bie neuefte
Auflage be§ unter obigem ïitel erschienenen @i)fiem§,
banbelt e§ fid) bod) um bie (Srlernung beö Sttaoier=
fpieté ohne Stoten ober fonftige SBorfenntniffe burd)
@elbftunterrid)t. 3)er ©rfinber, Sapetlmeifter ïbeobor
Sffialtber in Slttona hat mehrere Subre gebraucht, um
bie äHettjobe auf bie jeh'ge ©infadjbeit unb ©ölje iju
bringen. @o. mancher SRufiffreunb fann fid) hiernach
ohne roeitere§, lebiglid) burd) Sefolgung ber ©rflärung,
feine CieblingSlieber felbft einüben, ba bie Sfletbobe fo
leicht gehalten ift, ba6 fie ohne Sflübe non jebermann
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
ßiebern beforgt auf SBunfd) für TOf.2.50 bie ©çpebition
biefer ßeitung unter Stachnahme beS 93etraae3. [1511

(Segen ôen ^lâôd^enÇanôel.
$fm SReprüfentantenbauS in Söafbington brachte

ein Slbgeorbnetcr eine Vorlage ein, bie fid) gegen ben
SRäbd)enbanbel richtet. ®anad) fönnte jebe ißerfott,
bie in irgenb einer Sßeife an berartigem ©anbei be=

teiligt mar, biS *u 5000 $)oflar§ ©elbflrafe ober big
itu 5 fahren ©efängniS erhalten. SBenn e§ fid) um
Opfer oon weniger al§ 18 3abten banbelt, wäre bie
©träfe su nerboppeln. Die ©inmanberungSfommiffion
hätte (ich ant UeberroadjungSbienft su beteiligen.

Intcrnatfonalrs Mim für HausmirtfüiaftUitirs

ainlählid) be§ internationalen Kongteffeö für bauêr
mirtfcbaftlicheS 93ilbungêmefeit im September 1908 in
fïreiburg (©chmeis) würbe in biefer ©tabt unter bem
SBorfitj oon SRabame be ©ottrau=953atteoiQe ein Qnter=
nationales Sureau für bauSmirtfchaftlicheS SBilbungS»
wefen errichtet. Diefeg Sureau erfudjt nun angelegen^
lid)ft um äftitteilung aller wichtigen ben btu«mirt=
fchaftlidjen Unterricht betreffenben Serorbnungen unb
©rlaffe, fowie um Slngabe unb 3un'er,bimg non
ungen unb 3eUfct)riften, welche baS ©ebiet beS bauS=
mirtfdjâfilidjen SilbungSwefenS bebanbeln. 9lUe bieS=

bezüglichen SUtitteilungen finb an bie Slbreffe non
SRabame ©ottramîBatteoiflc in fjreiburg su richten.

«tat beflnililitlic Intlrrominignng.
3üngft mürbe in non ber ißotüei ein ete=

ganteS ©pielerneft ausgenommen. Die meiften ©pieler
gehörten bem fdjönen ©efd)led)te an. 31m oorleçten
SDtittmod) würben nicht weniger ai§ brei ©pielbäufer
ausgenommen ®aS eine nannte fid) „Wütterpereiniiung."
9lm grünen Difd) bie>eS Klubê, ber fid) angeblich bem
©dpttje uerlaffener Kinber wibmete, überrafchte ber
SfJoliseifommiffär 30 Ißerfonen, barunter 25 Damen.

Jvcvromitnurttiiit.
1,03 Sfn ber fRefontmleSsettit, »»«<& f<hh»eren ®rattf=
heiten ift flfcrromangamn non arbiter ©ichtigfeit,
um bie Gräfte su beben unb bem Körper neue 8ebenS=

traft su oerleiben, ff-errontanganin ift ber ßiebling
aller ®efd)roäd)ten. ißreiS ffr. 3.50 bie fflafdje, in
9lpott)efen ju haben.

©nßrea: Jerromangamn ©te., Unfit, fpltalftr. 9.

GÂLACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1010

Gin sicherer Weg
beim Einkauf von „Kathreiners Malzkaffee" steht Ihnen offen! Verlangen Sie nicht
einfach „Malzkaffee", sondern „Kathreiners Malzkaffee", wenn Sie einkaufen! —
sonst setzen Sie sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten Malzkaffee. den es

gibt, eine minderwertige Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug
des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1522

Auf Weihnachten
15011 empfehle I h mein Atelier fUr
Hohlraum-Arbeiten von den einfachsten bis
zu den kompliziertesten Dessins in Hecken,
Lknfrr, Kissen, Kleider, Klonren,
Jupons und Wäsche-Artikel. Auch
Ubernehme ich die Anfertigung ganzer
Aussteuern unter Zusicherung tadelloser
Ausführung

Frau M. Beyreiss-Moritz
Wassergasse 5 a, St. (-allen.

jeder Farbe, senden Sie an den
Unterzeichneten ein; bezahle für
ungereinigte p. Pfuud Fr. 3—5.

CrOttl. Wjrsch, Coiffeur
KUsnacht (Srhwyzi. 1571

Geschont
wird die Wäsche!

[Und blendend weiss^

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch''

desinfiziert.
« Gardinen und Spitzen, kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTintenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER & ClE.

K

Cacao Be 3otig.
Seit über lOO Jahren anerkannt .$}'?

erste holländische Marke.
(gegründet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

ist dér Beste Hornkamnj
Für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich

r-|LJLLED"GUEX(?
WINTEPTHUP

PrAVtûTnimTYiûTbTi der „Schweizer Prauenzeitung" werden auf VerlangenUüilUlLImOlu gerne gratis und franko zugesandt.

Schweizer?rsuen.?eitung — Llätter kür clen kâusUcben Kreîs

Ueßerlatz es öer Veit.
Erscheint dir etwas unerhört,
Bist du tiefsten Herzens empört,
Baume nicht auf, versuch's nicht mit Streit,
Berühr' es nicht, überlaß es der Zeit,
Am ersten Tage wirst du feme dich schelten,
Am zweiten läßt du dein Schweigen schon gelten.
Am dritten hast du's überwunden.
Alles ist wich'ig nur ans Stunden.
Aerger ist Zehrer und Lebensvergifter,
Zeit ist Balsam und Friedensstifter,

Theodor Fontane.

«lavierspiel ohne Notentenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder. Kapellmeister Theodor
Walther in Alloua hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So. mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mil 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.5v die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betraaes. slSll

Gegen öen AtäöchenhanSel.
Im Repräsentantenhaus in Washington krackte

ein Abgeordneter eine Vorlage ein, die sich gegen den
Mädchenhandel richtet. Danach könnte jede Person,
die in irgend einer Weise an derartigem Handel
beteiligt war, bis zu 5000 Dollars Geldstrafe oder bis
zu 5 Jahren Gefängnis erhalten. Wenn es sich um
Ovser von weniger als 13 Jahren handelt, wäre die
Strafe zu verdoppeln. Die Einwanderungskommission
hätte sich am Ueberwachungsdienst zu beteiligen.

MlNtimlks MMU M MsVîrlWstliAs

Anläßlich des internationalen Kongresses für Haus-
wirtschaftliches Bildungswesen im September 1908 in
Freiburg (Schweiz) wurde in dieser Stadt unter dem
Vorsitz von Madame de Gottrau-Watleoille ein
Internationales Bureau für hauswirtschaftliches Bildungs-
wesen errichtet. Dieses Bureau ersucht nun angelegentlichst

um Mitteilung aller wichtigen den
hauswirtschaftlichen Unterricht betreffenden Verordnungen und
Erlasse, sowie um Angabe und Zuwendung von Zeit-
ungen und Zeitschriften, welche das Gebiet des haus-
wirtschafilichen Bildungswesens behandeln. Alle
diesbezüglichen Mitteilungen sind an die Adresse von
Madame Gottrau-Watteoille in Freiburg zu richten.

Wt lleiltliMk WlrritmIliiMR.
Jüngst wurde in Paris von der Polizei ein

elegantes Spielernest ausgenommen. Die meisten Spieler
gehörten dem schönen Geschlechte an. Am vorletzten
Mittwoch wurden nicht weniger als drei Spielhäuser
ausgenommen Das eine nannte sich „Müttervereioi iung."
Am grünen Tisch die>es Klubs, der sich angeblich dem
Schutze verlassener Kinder widmete, überraschte der
Polizeikommiffär 30 Personen, darunter 25 Damen.

Ferromanganin.
In der Rekonvaleszenz, nach schweren Krankheiten

ist ^erromanganin von größter Wichtigkeit,
um die Kräfte zu heben und dem Körper neue Lebenskraft

zu verleihen. Ferromangani» ist der Liebling
aller Geschwächten Preis Fr. 3.50 die Flasche, in
Apotheken zu haben.

Giigrss: FerroimliMinn Tie., KM, Wtalstr.

^lpsn-st/Iilcfi-st/Istil

veste I^Ia>ter»k>I»kruax.

Die vüotise fr. 1,3ll.

An siekerer V?sg
bkiw Linknut' von „Kutfirsinsrn Nàkaff'se" stellt Iknen offen! Verlangen Lie niefft
einknoti „Nàkaffee", sonffern „Kstkroiners Nàknffeo", rvenn Lie einkaufen! —
sonst setzen 8ie sied àer Kefaffr aus, für àen Zweifellos kosten àlàffeo. don os

Aibt, oins winderwertiZe MekakinunZ 2u erkalten. ver „katkreinor" ist nur eckt

im Asseklossenen ?aket in der kekannten àsstattunZ mit Bild und l^awevsxuA
des Pfarrers lîneipp und der ?irina Katkreiners Nàkaffee-k'akriken. s1522

Aus Vkânsollten
iSï.i j empkedle l d mein Atelier rur Ilolrl
«»NI» ^rlielten von Non elntsckstsn bls
ru clsn kompiizleetesten vesslns in I»< vite»,
I.îì»r»»r, lliisson, liilvia, r, Itl«»»> II,

unit tikel. /ru^b uder-
nsdms lob Me ä»r«rtl>ri>»ß? tr»«»«»
ateueii, unter Tuslcberung tsgellossr /tus-
tllkrung

IN. kex^Vîss-INonit-
VVsssergssse 5 s, 8t.

jeflsr?arbs, senden 8is an àen
Hntereisieknstsn eiii; bs?.abls für
ullsersiniz-ts p. ?fuucl ?r. 3—5.

Olvttl. Wvi 8el>, Ooitkeur
HUsnwelit lSodvz'si. (iS71

vescbont
«iles sis Wesckel

^uoä blenäenä

«ôespart
^lifizn silûhe.an Sel<j

un<l an kleiss.
va?u wird dis V^äsclis nock^

desiràlerk
« Lardinen und 3pif/ef>.kur^

mckfs ruinierf!
sVekscliwinden fufselbö^ederlinlenklexl

drum Hausfrau dsbrauà suck

vu nur

Pcnpà
clas moclernsts slier Wasckmiffel.

/Uleioksbr. Seikerifsbriü l^reurliiroeei

«

Lasso Z)e Song.
Soit river 1vl> (k s, ìrr s ri s,rlsrlro,rliat K

srsbs àollàrtâisolas dlarks.
«esiUnckvt 187«. (1327

Sarantiert rein, Isiobt lösliok, nakrkakt, srKisbÎA, köstl.
(Zssobmaolz, keinstss àoina. — vöokste /tusreiobnungon.

Vertreter! ?aul ^Vidsmsnn, 2ürick II.

fvk' kssk'pfssgs unc! ^nsur>

U sbers» erksltticki

iîîi.uo «?

âsr „Soàvirsi^vr »u5 Vsrlsossii
-â- -à- ^ 1111svrnv gratis franco 2usvs»Ql1t.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schlafröcke und Haus-Vestons
Wiuter-faletots für Herren

empfehlen in reichhaltiger Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

(H 6270 Z) zu billigsten Preisen [1572

& Co., F. Pachouds Nachfolger

4 Paradeplatz — ZÜRICH — Paradeplatz 4.

Friedlin und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbieil e i
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratin Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 16104.

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Herrn. Grater
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1876.

„Ihr müsst auf die Wünsche der Kleinen achten
Und den „Merkur" besuchen zu Weihnachten."

: Wir haben :
für Weihnachten

in allen unsern Filialen Geschenk-
Artikel, Bonbonnièren, Christbaumschmuck,

Cnocoladen, Biscuits,
Bonbons, Weihnachtskonfekt usw. usw.

: ausgestellt :
und bitten dringend um Besuch zur
Deckung des Weihnachtsbedarfes in
unseren bekannten und vorzüglichen
Spezialitäten. Für die Festzeit besondere

Sorten Fest-Kaffee u. Fest-Tee.

„MERKUR"
grösstes Kaffee-, Tee- und Chocoladen-
Spezial-Geschäft mit mehr als 8o
Filialen in der Schweiz, mit unerreichter
Auswahl an Waren vorzüglichster
Qualität und grossen Preisvorteilen.

15 % Rabatt in Sparmarken.
Versand nach auswärts.

1580

Damenwäsche
1581} liefert prompt und billig

Rob. Po• • Katharinengasse Nr. 15' " ST. GALLEN

m

m

Muster gerne zu Diensten.

ALKOtlOLFREiE V/Ei NE]

Alkoholfreie Weine für Kranke.
Professor Dr. Bleuler in Zürich schreibt: für Kranke, namentlich Fiebernde

sind Meilener Alkolfreie Weine oft ein Labsal. Bei schlechter Verdauung
kommt die Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht. Ich habe
einzelne Kranke gesehen, bei denen die alkoholfreien Weine, während längerer
Zeit genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten. Irgendwelche
Verdauungsstörungen und dergleichen habe ich nie beobachtet. [1041

Fr. 12.60
ein

Herren-Anzug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend S off
— 3 Meier — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug,
Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren-
und Knabenkleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — in
enormer Auswahl zu verhä tnisraä>sig «leich billigen Preisen;
zum mindestens 2) Prozent billiger als durch R» isende bezogen,

Tuchversandhaus Mülier-Mossmann, Schaffhausen, uso

Muster franko.

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

Lckwelcer?rauen-2eitung — Blätter kür den käuslicben Xreis

Leklssrôà uni! Zlau8-Vs8ton8
>Vinter-?sletoi8 jür Zlerren

empisdlen ill rsieddsltigsr ^nsvvsdl vom einfsodsten bis 2um elegantesten Llsnrs

(L 6270 2!) ^1572

â Qc»., ?àà IwàschM
4 ?araâep1al2 — — ?araàeplaì2 4.

fà.Nâà urn! ?»!
1072^ Verlangen Sis dsi ^usdleil s l
unà sonstigen Störungen ds8t.imnu.sr
Vorgänge xr»îi»» Prospekt od. direkt
unser neues, unsckâdiiedes, àr/.tliod
empkodleues, sedr erkolgreiedss àlitìei
à 4 Pr. Garantiert grösste lZistretion.
St. Htns >.sl»«»i»stoi»îun>,
Vtsuniiinst«»». posts. 16104.

8toif>kü8ten
mit verstellbarem

Ständer ^ISöö
von fr. 11.50 an.

nael» Zlas».
Illustrierte Preisliste

gratis und franko.

Ne^m. Krätef
vssel, t.uttgs«»v Z

l'slepkon 1676.

„Ibr müsst suk die Wünsobs <ler Xleinsn acdtsn
Und den „Nerknr" bssucdsn ^u Weibnacbten."

: Wir àavS» :
kür WsitirliaOtiiSii

ill allen unsern Xilislen Descdenk-
Artikel, Bonbonnieren, Lkristbsum-
scdmuck, Dnocoladen, Biscuits,
Boudons, IVeiknscdtskonfekt usw. usw.

: artscssstsllt:
und bitten dringend uiu Besucd cur
Deckung des IVeiknscdtsbedsrfes in
unseren bekannten und vorcdglicken
Specialitäten. Xtir dis k'estceit beson-
dere Sorten ipest-XaKee u. Xest-'pee.

grösstes XsKee-, l^es- und Ldocoladen-
Specisl-Besckäkt mit medr als 80 Xi-
lislen in cler Lckweic, mit unerreicdter
4uswak1 an IVaren vorcdglickster
(Qualität und grossen Breisvortsilen.

> S ° 0 lîadatt in Sparmarken. >
> Versand nsck auswärts. >

1580

Dams/uvâsà
7S87I ttr/ert prompt und btttiA

» » XatàsrfneriFasso IVr. d.7' " s?'.
G

àstsr Asrno c« tl/snstsn.

MMkik Uà M àà
Professor Dr. Sloulsr in ^üriok svkroidt: fürXrsnks, namsntliob pisbernds

sind Neilener itlkoltreie Weins okr sill I^absal. Lei sokloodtor Verdauung
kommt die Xàbrkrakt des Irouden^uokers sskr in Letrsedt. lod ds.de
einzelne Xrsnks gesebeo, bei denen die slkadolfrsisn Weine, wäbrsnd längerer
2sit genossen, geradezu die ttsuptnsbrung dildstsn. Irgendvveleds Vsr-
dsuungsstörungsn und dsrglsiodsu ks.be i<.d nie beobaobtst. j^1041

tt. iiî lill
6ÎQ

Sei'i'kii-àllz

2U vorstsksud »uussropcZttntlioti dilds^m Divise s^nU^snä 3 okk
— 3 îilslsr — siQsm rsvkì soliâvQ, ättnerdakti^n ttvrrvnav^us.
Taromsai-n, Okvvioìs dis 211m dondsviustvii Osurs kiir Uvrrvu-
BQ'1 ^riàdvo^Iviâpr, ^roììeurs Mi- vttmvQ — vàmenineds — in
enorluvr 2u v^i d'à ìBÌsni'à>sis ^^^d^dildspii ?p^isvii:

iuoltverssnlilisus IMIvr-Hlossmsnii, 8olis<f>isllsen.

Cluster franko.

1441Z vor?üxlicke

M

(Ile 2S07 i)



Pitt Sit Heine
§riti#lrHI«gr itr $4»ri]tr |ratiett>

(Srfdjetnt am britten (Sonntag leben 3ftonat§.

St. (Sailen 9îr. 12. Dejember f9°9-

^inters Ç$mgug.

jtg&eßo mein Sang, preis mir ben Htten,
Her ba gefüllt in fein weißes ©ewanb,

5d;wanf'enben Sd;rütes, bie Stirne in galten,
OTit bem ©efotge con Ztebetgeftalten
Steigt com ©ebirg' in bas ebene £anb,

Der nur bie tfanb
Husftrecft — unb über bie tjerbftiidje ^ütle,
Die uns nod; geftern ins Huge geladjt,
£jat fid; gelegt fdjon ber febneetgen Efiilie
Sd;immernbes Srautflcib ftili über Had;t.

Draußen beim 50l'fte> oeröbet, cerlaffen,
Detjnt fiel; bas Sd;neefelb in magifd;em Schein,
Hings bie Hatur im ©obeserblaffen;
Hur buret; bes Stäbtleins Iebenbtge ©äffen
Stäubt es in balb bidjt unb balb fein.

ITtitten hinein
Drängt fid; ber Horbwinb mit h<>hrc<fd;em £ad;en
IDüb fpiett er auf 3U bem tctrbelnben ©anj
Unb um ben (Einjug redjt fefiltd; 3U madjen,
Sdjlingt fid; bes «Hifes Ieud;tenber Kran3.

Spat, bei ber £atnpe behaglichem Schimmer,
Sie£;t uns ber Hbenb im trauten ©emad;
lX>äb;renb ber 23raufetcinb brausen nod; immer
Unwillig rüttelt an ©iebel unb Dad;;

Utunter unb road;
Hütfen Me Ktnber am (Dfen 3ufammen,
£aufd;en bem !Tïârd;en mit ftrahienbem 23 lief,
Unb in bas Kniftern ber ftnfenben flammen
iïïifd)t fid; ber ÎDanbuhr mübes ©etief.

Htorgens, ba ftarren burdjs ^enfter bie blaffen
Slunten in eifig erftarrter prad;t;
Huf bem ©emäuer hält traurig cerlaffen

Wo Lie Kleine
Gr«ti»btil>zt der Achweiitt Fra«e»-Ztit«»t.

Erscheint ain dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. t2. Dezember lHOZ,

Winters Ginzug.

mein Sang, preis mir den Alten,
KV! Der da gehüllt in sein weißes Gewand,
Schwankenden Schrittes, die Stirne in Halten,
Mit dem Gefolge von Nebelgestalten
Steigt vom Gebirg' in das ebene Land,

Der nur die Hand
Ausstreckt — und über die herbstliche Hülle,
Die uns noch gestern ins Auge gelacht,
Hat sich gelegt schon der schneeigen Hülle
Schimmerndes Brautkleid still über Nacht,

Draußen beim Horste, verödet, verlassen,

Dehnt sich das Schneefeld in magischem Schein,
Rings die Natur im Todeserblassen;
Nur durch des Ztädtleins lebendige Gassen
Staubt es in Hlocken, bald dicht und bald fein.

Mitten hinein
Drängt sich der Nordwind mit höhnischem Lachen
Wild spielt er auf zu dem wirbelnden Tanz
Und um den Einzug recht festlich zu machen,

Schlingt sich des Eises leuchtender Kranz,

Spät, bei der Lampe behaglichem Schimmer,
Sieht uns der Abend im trauten Gemach
Während der Brausewind draußen noch immer
Unwillig rüttelt an Giebel und Dach;

Munter und wach
Rücken die Kinder am Vfen zusammen,
Lauschen dem Märchen mit strahlendein Blick,
Und in das Knistern der sinkenden Hlammen
Mischt sich der Wanduhr müdes Getick,

Morgens, da starren durchs Henster die blassen
Blumen in eisig erstarrter Pracht;
Auf dem Gemäuer hält traurig verlassen



jfaßrenbes Dölflein ans allerlei Klaffen
gœitfdjernb beim ÏDappen bes ÏDinters bte 23)ad)t.

Sdjeu ttod) unb fad)t
Slicfen ber Sonne »ereingelte Straelen,
£attgfam oerjießt fiel) bas neblige JTteer,
Unb bet ben Säumen, ben œinterlid) fallen,
flattert bes Siegers Sente untrer.

piäßtid) erfcßallet ein filbernes Klingen,
Säßer unb näßet tommt's luftig ßeran;
Sanft, tute getragen non luftigen Schwingen,
So unter fjuucßjen unb Knallen unb Singen
Ifinjagt ber Scßwarm auf geglätteter Saßn.

^ort mit bem IDaßn,
Daß nur im Sommer ju leben fiel) lo£)ne :

Kurf; unterm (Ets rinnt ber murmelttbe (Quell I

Scßött iftfbes ^nißlings fmaragbene Krone,
Scf)ön aud) bas flimmernbe îDinterfaftell.

SCtfreb SBeeticÇett.

|$rtefßaßm 6er ^leôaMion.
3&(Uljrtt §3 in Jîojtngeu. SDttt Seiner prompten Slntwort ßaft

Su mir rechte greube gemaeßt, @o fauber unb gleichmäßig Seine ©cßrift
ift, fo flar unb richtig ßaft Su Seinen ©ebanlen SluSbruct gegeben. Slucß

bift Su gleich mit richtiger Dtätfellöfung aufgerucK. Sa tann e§ ja gar
nicht fehlen, baß Sein Statte f. g. in bem Ver*
jeicßniS ber jungen fßreiSgeminner ju finben fein
mirb. geh ßabe auch W°n $um Vorau§ bte SBaßl
für ben SßreiS getroffen, benn ich &ttne jeßt Seine
Siebßabereien. Sie Keine @lfa fcheint auch eiu

; s feßarfeg Senterlein ju fein, ba fie fich jeßt fdjott
utit ©rfolg am 3tätfeHöfen beteiligt. ©age ißr,
baß fie auch in bie SReiße ber jungen ©eßteiber»
lein eintreten tann, um bureß fleißige Strbeit auch
einen ßBreiS berbienen ju lönnen. @ie hat feßon
erfolgreiche Vorgängerinnen im gteteßen Sllter.
ge früßer man mit bem felbftänbigett ©cßreiben
beginnt, umfo fcßöner werben bie gortfeßritte unb
umfo größer ift bie greube. Su mußt mir Seine
beiben ©ißweftereßett gelegentlich einmal etwag
befeßreiben. ©inb eg ©cßwarjlöpfcßen ober Vlort*
binen? geßt feße icß fie bor mir in SBeißnacßtg*
freube feßtoimmenb, unb Su wirft ißnen fröß*

ließe (Defetlfcßaft leiften. gcß grüße bag Keine ©cßwefternKeeblatt ßergltcß
unb bitte Sicß, auch bie lieben Gcltern befteng bort mir §u grüßen.

<Äfice $ in ^uttwif. SBie Su gefeßen ßaben wirft, ift Sein
Stobemberbrieflein ju fpät in meine §anb gelommen, um in SRr. 11 noeß

fahrendes Völklein aus allerlei Klassen
Zwitschernd beim Wappen des Winters die Wacht.

Scheu noch und sacht
Blicken der Sonne vereinzelte Strahlen,
Langsam verzieht sich das neblige Meer,
Und bei den Bäumen, den winterlich kahlen,
flattert des Siegers Beute umher.

plötzlich erschallet ein silbernes Klingen,
Näher und näher kommt's lustig heran;
Sanft, wie getragen von luftigen Schwingen,
So unter Jauchzen und Knallen und Singen
Hinjagt der Schwärm auf geglätteter Bahn.

Fort mit dem Wahn,
Daß nur im Sommer zu leben sich lohne:
Auch unterm Lis rinnt der murmelnde CZnelll
Schön isKdes Frühlings smaragdene Krone,
Schön auch das flimmernde Winterkastell.

Alfred Beetschen.

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Margrit M in Zosingen. Mit Deiner prompten Antwort hast

Du mir rechte Freude gemacht. So sauber und gleichmäßig Deine Schrift
ist, so klar und richtig hast Du Deinen Gedanken Ausdruck gegeben. Auch
bist Du gleich mit richtiger Rätsellösung aufgerückt. Da kann es ja gar

nicht fehlen, daß Dein Name s. Z. in dem
Verzeichnis der jungen Preisgewinner zu finden sein
wird. Ich habe auch schon zum Voraus die Wahl
für den Preis getroffen, denn ich kenne jetzt Deine
Liebhabereien. Die kleine Elsa scheint auch ein

^ ^ scharfes Denkerlein zu sein, da sie sich jetzt schon
mit Erfolg am Rätsellösen beteiligt. Sage ihr,
daß sie auch in die Reihe der jungen Schreiberlein

eintreten kann, um durch fleißige Arbeit auch
einen Preis verdienen zu können. Sie hat schon
erfolgreiche Vorgängerinnen im gleichen Alter.
Je früher man mit dem selbständigen Schreiben
beginnt, umso schöner werden die Fortschritte und
umso größer ist die Freude. Du mußt mir Deine
beiden Schwesterchen gelegentlich einmal etwas
beschreiben. Sind es Schwarzköpfchen oder
Blondinen? Jetzt sehe ich sie vor mir in Weihnachtsfreude

schwimmend, und Du wirst ihnen fröhliche

Gesellschaft leisten. Ich grüße das kleine Schwesternkleeblatt herzlich
und bitte Dich, auch die lieben Eltern bestens von mir zu grüßen.

Akice A in Kuttwik. Ww Du gesehen haben wirst, ist Dein
Novemberbrieflein zu spät in meine Hand gekommen, um in Nr. 11 noch



— 91 —

Beantwortet werben gu tonnen, $ngwifcgen gat Sir hie Heine geitung ge»
geigt, bag Su fämtticge Stätfet aug 3îr. 10 richtig aufgetöft gaft, Wag mir
für Sieg Vergnügen macgt. ©ewig gaft Su feitger fcgon Wacter fcgtittetn
tonnen, llnb jejjt ftcctft ®n ja mitten in ber SBeignacgtäfreube brin. —
jfur ©tunbe ftßrt Sieg bie SKaniputation beg ©djreibeng nocg am freien
Stugftug ber ©ebanten. Sag wirb fcgon anberg Werben mit ber geit, Wenn
®n eg ternft, ®eine ©ebanten gu tenten unb Seine ißgantafie gu gügetn.
©ibt eg bocg genug ©rWacgfene, bte nur mit ber geber ober bem Stift in
ber §anb fo recfjt gum georbneten Sîacgbenten, gur freien Slrbeit ber ©eifteS«
träfte gelangen tonnen. Qegt fcgmebfi ®n immer in ben SBotten. SSag Sieg
freut, bag umfaffeft ®u gteicg mit ganger ©eete unb Weit Sieg atteg freut,
fo fegeint ®ir bag §erg gu eng unb gu tiein, um atteg gu faffen. ®u nennft
Sieg felBft bie „Wilbe Jgummel" nnb mufjt btefe Segeicgnung bietteiegt etwa
bon Seiner Umgebung gören. £fcg gweifte aber gar niegt baran, bag bie
witbe gmmmel gang im Verborgenen an igrer Umwanbtung gur Wertbollen
unb bietgefegägten §onigbiene arbeitet, gingwifegen Braucgt fie nocg luftig
bie jugenblicgc fraft igrer gftügel, um igrem Sebengbrang Stugbruct gu geben,
©ie witt unbebingt Siene werben, aber bie anberen brauegen nocg niegtg
babon gu to iffen. §abe icg Sieg buregfegaut? „Qcg gäbe fo biete Sfiünfcge,
bag eg bem ©grifttinb faft unmöglicg fein wirb, fie alte gu erfüllen. $dg
goffe aber atteg ®ute," fo fagft ®u. Sent. ©grifttinb ift aber Hngtaubticgeg
mögtidg, unb bann glaube icg, gegt eg ®ir wie jenem tteinen gungen; beffen.
geigefter SKunfcg eg war, ein ©cgäftein fein eigen nennen gu tönnen. Sann
träumte igm nocg bor SBeignacgten, bag bag ©grifttinb igm eine gange
§erbe bon alten unb jungen ©cgäfcgen gebraegt gäbe. ®er Sraum gatte
fo gang bon igm SBefig genommen, bag er in ben näcgften Sagen mit niegtg
anberem Befcgäftigt war, atg bie nötige ©tattung für feine ©egafgerbe unb
gutter für bie Stere gerbeigufegaffen. Unter bem ©grifibaume aber Wartete
auf ben tteinen Änaben ein götgerneg, mit Sßotte umtteibeteg, auf einem
gugbrettegen mit bier tteinen fRotten ftegenbeg ©cgäfcgen, bag ber $unge
mit einem greuöenfcgret unb mit teuegtenben Stugen in feine Strme nagtn,
um eg gu gergen. Sie SBünfcge unb Sräume waren neben ber glüctfeligen
©egenwart untergegangen. Unb naegtg, atg bie SKutter igrem ffinaben nodg
ben ©utenaegttug ing Sett bringen wollte unb füregtete, ign über bie er«

fagrene ©nttäufegung tröften gu müffen, fanb fie ign, fein götgerneg ©cgäf«
lein ang £erg gebrüett, eingefegtafen mit bem StugbruÄ gimmtifeger ©elig»
teit auf bem rofigen ©efiegt. „Ser ffimmel ergalte Sir Seine froge ©enüg«
famteit, mein ©otbjunge," ftüfterte bie Mutter Bewegten §ergeng ; „für Sieg
brauege icg teine Stngft gu gaben, Su wirft in Seiner gufriebengeit fietg
frog unb gtüctticg fetn." ©erne Witt icg Wieber bon Sir gören, ©rüge mir
bitte bie liebe Mamma unb bie lieben ©efcgWtfter unb Su fetbft fei eben«

fattg gergtieg gegrügt. Su gaft audg bie ÜjEätfet aug fßr. 11 richtig aufgetöft.
il fi ce jï in 5f. ^etcficir. ©g tut mir immer reegt teib,

wenn iig bon meinen lieben Sefertein bernegme, bag ein grogeg Mag bon
©cgutaufgaben eg ignen berunmögtiege, fieg an ben fo töfttiegen gäugtiegen
SSeignacgtgborarbeiten gu beteiligen unb. bie SESeignatgtgborfreube gu ge«
niegen, SDBte fegön gatten wir eg bagegen in unferer $ugenbgeit, Viergegn
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beantwortet werden zu können. Inzwischen hat Dir die kleine Zeitung
gezeigt, daß Du sämtliche Rätsel aus Nr. 10 richtig aufgelöst hast, was mir
für Dich Vergnügen macht. Gewiß hast Du seither schon wacker schütteln
können. Und jetzt steckst Du ja mitten in der Weihnachtsfreude drin. —
Zur Stunde stört Dich die Manipulation des Schreibens noch am freien
Ausflug der Gedanken. Das wird schon anders werden mit der Zeit, wenn
Du es lernst, Deine Gedanken zu lenken und Deine Phantasie zu zügeln.
Gibt es doch genug Erwachsene, die nur mit der Feder oder dem Stift in
der Hand so recht zum geordneten Nachdenken, zur freien Arbeit der Geisteskräfte

gelangen können. Jetzt schwebst Du immer in den Wolken. Was Dich
freut, das umfassest Du gleich mit ganzer Seele und weil Dich alles freut,
so scheint Dir das Herz zu eng und zu klein, um alles zu fassen. Du nennst
Dich selbst die „wilde Hummel" und mußt diese Bezeichnung vielleicht etwa
von Deiner Umgebung hören. Ich zweifle aber gar nicht daran, daß die
wilde Hummel ganz im Verborgenen an ihrer Umwandlung zur wertvollen
und vielgeschätzten Honigbiene arbeitet. Inzwischen braucht sie noch lustig
die jugendliche Kraft ihrer Flügel, um ihrem Lebensdrang Ausdruck zu geben.
Sie will unbedingt Biene werden, aber die anderen brauchen noch nichts
davon zu wissen. Habe ich Dich durchschaut? „Ich habe so viele Wünsche,
daß es dem Christkind fast unmöglich sein wird, sie alle zu erfüllen. Ich
hoffe aber alles Gute," so sagst Du. Dein Christkind ist aber Unglaubliches
möglich, und dann glaube ich, geht es Dir wie jenem kleinen Jungen, dessen

heißester Wunsch es war, ein Schäflein sein eigen nennen zu können. Dann
träumte ihm noch vor Weihnachten, daß das Christkind ihm eine ganze
Herde von alten und jungen Schäfchen gebracht habe. Der Traum hatte
so ganz von ihm Besitz genommen, daß er m den nächsten Tagen mit nichts
anderem beschäftigt war, als die nötige Stallung für seine Schafherde und
Futter für die Tiere herbeizuschaffen. Unter dem Christbaume aber wartete
auf den kleinen Knaben ein hölzernes, mit Wolle umkleidetes, auf einem
Fußbrettchen mit vier kleinen Rollen stehendes Schäfchen, das der Junge
mit einem Freudenschrei und mit leuchtenden Augen in seine Arme nahm,
UM es zu herzen. Die Wünsche und Träume waren neben der glückseligen
Gegenwart untergegangen. Und nachts, als die Mutter ihrem Knaben noch
den Gutenachtkuß ins Bett bringen wollte und fürchtete, ihn über die
erfahrene Enttäuschung trösten zu müssen, fand sie ihn, sein hölzernes Schäflein

ans Herz gedrückt, eingeschlafen mit dem Ausdruck himmlischer Seligkeit

auf dem rosigen Gesicht. „Der Himmel erhalte Dir Deine frohe
Genügsamkeit, mein Goldjunge," flüsterte die Mutter bewegten Herzens; „für Dich
brauche ich keine Angst zu haben, Du wirst in Deiner Zufriedenheit stets
sroh und glücklich sein." Gerne will ich wieder von Dir hören. Grüße mir
bitte die liebe Mamma und die lieben Geschwister und Du selbst sei ebenfalls

herzlich gegrüßt. Du hast auch die Rätsel aus Nr: 11 richtig ausgelöst.
Alice L in St. I>eterzell. Es tut mir immer recht leid,

wenn ich von meinen lieben Leserlein vernehme, daß ein großes Maß von
Schulaufgaben es ihnen verunmögliche, sich an den so köstlichen häuslichen
Weihnachtsvorarbeiten zu beteiligen und die Weihnachtsvorfreude zu
genießen. Wie schön hatten wir es dagegen in unserer Jugendzeit. Vierzehn
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Sage bor SBeignacgtcn gab feiner unferer üegrer un? §au?aufgaben. $m
beutfegen ©praegunterriegt, aueg in ber granjöfifcgftunbe burften mir bie

3îeujagr?briefe. an unfere Angehörigen abfaffen ünb in ber ©egönfegreib«
ftunbe geftattete e? ber Segrer, bag wir bie mögtiegft falligrapgifcge Ab«

fegrift unferer ©ratutation?briefe machten- llnb bei ber Arbeit?Iegrerin, bie

für gewöhnlich ein grätige? ältere? unb be?hatb gefürchtete? g-räulein war,
burften wir in ben obtigatorifegen llnterricgt?ftunben unfere Sßeignacgt?«
arbeiten unter ihrer Anleitung fertig machen, freilich würbe Borau?gefegt,
bag Wir im neuen Qiagre ^a? berfäumte OBItgatorifcEje bann mit Berbop«
peltem fjleig nachholen, Wa? benn auch tatföcglicg ohne Au?nahme gefegag.

Ueberangefirengt würben wir alfo burch unfere ©cgule in ber Borbereitenben
Süßeihnad^tSgeit nicht. Siefe 9iü(Jficgtnagme brachte ber ©chute aber auch

nicht ben minbeften ©cïjabett, im ©egenteiî: fie Berpfticgtete bie ©cgüler jit
Berboppeltem fÇIeig nach ^en gefttagen unb weit Seiftung unb ©egenteifiung
freiwillig war, fo befeftigte fie ba? Banb jwifegen Schute unb §au? unb
fpörnte bie fyugenb nach ^en Sefttagen ju berboppeltem gleige an. — Sit
weigt nicht, woran e? liegt, bag ®u SRätfet, beren Auftöfung etwa? ©ebutb
erforbert, nicht megr gut auftöfen fannft. ®tr feglt eben bie nötige 3luge,
c? wartet ju biet ®rtngenbe?; ®u fiegft beftänbig ben ®rogfinger ber ©cgute.
Su haft ba? $rei?»@rgän$ung?rätfel riegtig aufgelöft itnb bei megr Muge«
geit Würbeft ®u aueg bie anberen STiüffe ebenfogut aufgefnaeft gaben, ©rüge
gergtieg bie liebe Mamma unb ben lieben ©rogpapa unb fei fetber befreit?
gegrügt.

ptargiterifc ß in Pafef. ®etn fegr intereffantcr Brief'bom
21. Jtobember tonnte für 3fr. 11 niegt megr jur Beantwortung gelangen.
$egt, Wo icg ®e'n ©cgreiben nocg einmal tefe tm borweignacgtlicgen ©rubel,
ber jeben Augettblicf in Anfprucg nimmt, Witt mir'? niegt in ben Stopf, bag
ba? bie fetbe Marguerite ift, bie mir reegte ©orgeffmaegte wegen igrer @e«

funbgeit, ba bocg ber ©cgittbefucg fo oft Störungen erleiben mugte. Unb
geute füllt fie mit igrer fegt fo ftaren, egarafteriftifegen ©egrift, Seite um
Seite unb ptaubert mir bon igren ©tubien in römifeger unb grieegifeger
©efegiegte, bie fie an unb für fieg fegr gern treibe, babei j aber fcgmerjlicg
bebaure, bag bei btefen ©tubien bie über alte? geliebte Staturwiffenfcgaft fo

ju furj fomme. 3Benn Su in näcgfier Qeit atte biefe @efcgicgt?werfe nocg
tefen unb in Sieg aufnegmen mugt, fo bleibt Sir wirtlicg Je ine geit für
tinbtiegen SBeignacgt?jubet unb SBeignacgt?träumen. SBeigt ®it, ii% wünfege
©ueg 33a?Ier!inbern eine reegt bauergafte ©egtitten« unb ©i?taufbagn,
bamit bie Bücger unb ipefte barüber etwa? in ben Jpintergrunb gebrängt
werben. @? mügte bocg nadggattig gut tun, fieg bie ©cgut« unb §au?«
aufgaben«Sungen fo reegt ergiebig mit reiner SBintertuft'WoHjitpumpen.
äBa? meinft Su baju? greitieg mug icg bann bocg aueg wieber fonftatieren,
bag gar manege ©cgilberung Bon präegtigen SBinterfpajiergängen, wetege
bie SÎIaffe mit biefem ober jenem ber Segrer gemaegt gäbe, mir bon ®ir
Berfügrerifcg gemelbet Worben ift. $cg Will gerne gelegentlich Wieber Bon
Sir gören, Wenn e? gefegegen fann, ogne bie fo nötige ®rgolung?jeit Sir
empfinblicb ju fcgmälern. ©ei beften? gegrügt.
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Tage vor Weihnachten gab keiner unserer Lehrer uns Hausaufgaben, Im
deutschen Sprachunterricht, auch in der Französischstunde durften wir die

Neujayrsbriefe an unsere Angehörigen abfassen und in der Schönschreibstunde

gestattete es der Lehrer, daß wir die möglichst kalligraphische
Abschrift unserer Gratulativnsbriefe machten Und bei der Arbeitslehrerin, die

für gewöhnlich ein grätiges älteres und deshalb gefürchtetes Fräulein war,
dursten wir in den obligatorischen Unterrichtsstunden unsere Weihnachtsarbeiten

unter ihrer Anleitung fertig macheu. Freilich wurde vorausgesetzt,
daß wir im neuen Jahre das versäumte Obligatorische dann mit verdoppeltem

Fleiß nachholen, was denn auch tatsächlich ohne Ausnahme geschah.

Ueberangestrengt wurden wir also durch unsere Schule in der vorbereitenden
Weihnachtszeit nicht. Diese Rücksichtnahme brachte der Schule aber auch

nicht den mindesten Schaden, im Gegenteil: sie verpflichtete die Schüler zu
verdoppeltem Fleiß nach den Festtagen und weil Leistung und Gegenleistung
freiwillig war, so befestigte sie das Band zwischen Schule und Haus und
spornte die Jugend nach den Festtagen zu verdoppeltem Fleiße an, — Du
weißt nicht, woran es liegt, daß Du Rätsel, deren Auflösung etwas Geduld
erfordert, nicht mehr gut auflösen kannst. Dir fehlt eben die nötige Ruhe,
es wartet zu viel Dringendes; Du siehst beständig den Drohfinger der Schule,
Du hast das Preis-Ergänzungsrätsel richtig aufgelöst und bei mehr Mußezeit

würdest Du auch die anderen Nüsse ebensogut aufgeknackt haben. Grüße
herzlich die liebe Mamma und den lieben Großpapa und sei selber-bcstens
gegrüßt,

Marguerite K in ZSasek. Dein sehr interessanter Brief^vom
21, November konnte für Nr, 11 nicht mehr zur Beantwortung gelangen.
Jetzt, wo ich Dein Schreiben noch einmal lese im vorweihnachtlichen Trubel,
der jeden Augenblick in Anspruch nimmt, will mir's nicht in den Kopf, daß
das die selbe Marguerite ist, die mir rechte Sorgessmachte wegen ihrer
Gesundheit, da doch der Schulbesuch so oft Störungen erleiden mußte. Und
heute füllt sie mit ihrer jetzt so klaren, charakteristischen Schrift, Seite um
Seite und plaudert mir von ihren Studien in römischer und griechischer
Geschichte, die sie an und für sich sehr gern treibe, dabei s aber schmerzlich
bedaure, daß bei diesen Studien die über alles geliebte Naturwissenschaft so

zu kurz komme. Wenn Du in nächster Zeit alle diese Geschichtswerke noch
lesen und in Dich aufnehmen mußt, so bleibt Dir wirklich keine Zeit für
kindlichen Weihnachtsjubel und Weihnachtsträumen, Weißt Du, ich wünsche
Euch Baslerkindern eine recht dauerhafte Schlitten- und Eislaufbahn,
damit die Bücher und Hefte darüber etwas in den Hintergrund gedrängt
werden. Es müßte doch nachhaltig gut tun, sich die Schul- und
Hausaufgaben-Lungen so recht ergiebig mit reiner Winterluft flvollzupumpen.
Was meinst Du dazu? Freilich muß ich dann doch auch wieder konstatieren,
daß gar manche Schilderung von prächtigen Winterspaziergängen, welche
die Klasse mit diesem oder jenem der Lehrer gemacht habe, mir von Dir
verführerisch gemeldet worden ist. Ich will gerne gelegentlich wieder von
Dir hören, wenn es geschehen kann, ohne die so nötige Erholungszeit Dir
empfindlich zu schmälern. Sei bestens gegrüßt,
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2Sifft) Vf in gJîafcf. $Ifr Wäret tOD^t. vccfjt Begciftert bon
bem ©cffaufpict SBitlfelm Sett. ©8 mug aber aitcE) ein ©d)aufpict eigener
Strt gewefen fein für ben füllen Scobacljter, in fo biete bon ber Jpanbtung
Ifingcriffenén Sinbergefidfter gu flauen, ©ett, bas märe f)üöfd£), wenn man
ben gangen ©cfdfidftSunterridft in ben intereffanteften Seiten auf einer
greituftbülfne fönnte borgefülfrt betommen, SaS mürbe fidj unbergegtidf
einprägen. fjdf benfe, Sein SBeilfnadftSmunfct) für fotiben ©dfnee fei nun
bocfj noäj in ©rfüttung gegangen nnb meine ©ebanten fönnen Sid) Beim
©dftittfcfjuljtaufen unb Sdjtittenfalfren fucfjen. Su Ifaft baS fßreiS»@rgängungS*
rätfei ridftig aufgetöft. Ser Stoben beS SöorträtfetS „SCBurf" ift richtig; mit
bern „SBürfet" bagegen Bift Su entgteift. fycfj ertoibere bie ©rüge Seiner
lieben SIngctjörigen auf's befte unb grüge audj SDicE) tjergticlj.

gSaffer § : in 38a|Yf. fydf berbanfe Sir Seine lieben SBünfctje

auf's Iferglidjfte. Seine fd)öne Sarte trägt eine SSBinterftimmung, mie Su
fie Sir wogt für ©iteren fRIfeinftranb Iferbeimünfclfeft : Stares, tjarteS ©iS
itnb fcljöne Sage, bamit baS SBeiffnadjtSgtücf bottfoinmen fei. Sit If a ft wogt
aitcï) mieber attertei Heimtidffeitcn auSgeljeÄt, bie ba unb bort unter einem

mittfürlidfen gfingerbruef teucfftenb gu Sage treten, ©ei tjergticlj bebantt unb
gergtietj gegrüßt.

§ in gäafel. Söenn bocE) bie ©dfute ben allgemeinen
SBciljnadjtSWunfdj ber ©ctjutjugenb unb motjt auet) aller ©ttern berücffictjtigen
unb boct) menigftenS in ben legten gmei SBodjen bor SBeitjnadjten feine
^auSaufgaben geben wollte. Sie ©tbanfen finb bocfj nietjt ungeteilt bei
ber @adje, SDBie foil gum SSeifptet ein tjauSmütterlicfj berantagteS Söcljtertcin
fidj fo gang in troefene jagten berfenfen fönnen, wenn aus ber Südje bie

oerfüEjrcrifctjcit Söne beS pettftingenben SJiörferS in bie ©tube bringen,
wenn bie Heinere ©äjwefter mit langer, roeiger ©cljürge angetan unb mit
ben metjtbeftaubten Hönbdjen gcftifutierenb, ber SJtamma oon Seigfneten
unb g-igurenauSftedjen Widjtige SBeridfte bringt unb Wenn eS fidj feufgenb
fagen mug: „Stet), Hanneti Ijat eS boctj noclj gut, e§ fann luftig barauf IoS=

fneten unb mug ftclj nidjt mit ben Stufgaben plagen." ttnb biefen refignierten
©togfeufger tut bie atterfteigigfte unb unentwegt gewiffenljaftefte ©Hüterin.
SBie ferner müffen bie Slufgaben erft benjenigen falten, bie leicht gerftreut
unb weniger mit ernftem SBitten unb mit ©etbftbeljerrfdjung auSgerüftet,
bor feber äugeren Steinigfeit abgetenft werben. SBenn Su biefe Antwort
tiefefi, wirb gwar alles ©etjeimniSbotte bereits unter bem ftratjtenben
Sidjterbaum gu Sage getreten fein unb bie furge geriengeit bringt ©tunben
gum Stufatmen, ©uere Stuffütjrung, „SOtooSetfdjen", bie fo gut gefallen Ifat
wirb mit ber Beabfiefjtigten JBiebertjotung nocE) ben fdjönen ©djtugpunft,
bitben gu ber bewegten gefigeit. @S ift redft begeidjnenb, wie Su Bei alter
Hege Seine fo Hare, fdjöne ©cfjrtft bom SInfang Bis gum ©nbe beibeljältft.
Sie fämttict)en Stätfet finb Wieber tabettoS betjanbett. @tb ben lieben ©ttern
meine tjergttdfen ©rüge, ebenfo' bem jungen ©Ijepaar, Wenn eS fommt,
©uere SSefdjeerung ftclj angufetjen. Su fetbft tiebeS Stärti fei bietmal gegrügt.

^antteft § in pafef. Ser „©antiHaus" Ifat atfo auclf
biefeS fjalfr an ©ure Süre geftopft unb ©udj jüngerm SSolt „©ugeti" ge«
bracht. Ser mug eben mit bem 33acEen biet früher beginnen, als bie anberen
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Milky V in Iîaskk. Ihr wäret wohl recht begeistert von
dem Schauspiel Wilhelm Tell. Es muß aber auch ein Schauspiel eigener
Art gewesen sein für den stillen Beobachter, in so viele von der Handlung
hingerissenen Kindcrgesichter zu schauen. Gelt, das wäre hübsch, wenn man
den ganzen Geschichtsunterricht in den interessantesten Teilen auf einer
Frciluftbühne könnte vorgeführt bekommen, Das würde sich unvergeßlich
einprägen. Ich denke, Dein Weihnachtswunsch für soliden Schnee sei nun
doch noch in Erfüllung gegangen und meine Gedanken können Dich beim
Schlittschuhlaufen und Schlittensahren suchen. Du hast das Preis-Ergänzungs-
rätsel richtig aufgelöst. Der Boden des Worträtsels „Wurf" ist richtig; mit
dem „Würfel" dagegen bist Du entgleist. Ich erwidere die Grüße Deiner
lieben Angehörigen auf's beste und grüße auch Dich herzlich.

Matter S : in Bases. Ich verdanke Dir Deine lieben Wünsche
auf's herzlichste. Deine schöne Karte trägt eine Winterstimmung, wie Du
sie Dir wohl für Eueren Rheinstrand herbeiwünschest: Klares, hartes Eis
und schöne Tage, damit das Weihnachtsglück vollkommen sei. Du hast wohl
auch wieder allerlei Heimlichkeiten ausgeheckt, die da und dort unter einem

willkürlichen Fingerdruck leuchtend zu Tage treten. Sei herzlich bedankt und
herzlich gegrüßt.

Kkarki S in Basel. Wenn doch die Schule den allgemeinen
Weihnachtswunsch der Schuljugend und wohl auch aller Eltern berücksichtigen
und doch wenigstens in den letzten zwei Wochen vor Weihnachten keine

Hausaufgaben geben wollte. Die Gedanken sind doch nicht ungeteilt bei
der Sache, Wie soll zum Beispiel ein hausmütterlich veranlagtes Töchterlein
sich so ganz in trockene Zahlen versenken können, wenn aus der Küche die

verführerischen Töne des hellklingenden Mörsers in die Stube dringen,
wenn die kleinere Schwester mit langer, weißer Schürze angetan und mit
den mehlbestaubten Händchen gestikulierend, der Mamma von Teigkneten
und Figurenausstechen wichtige Berichte bringt und wenn es sich seufzend
sagen muß: „Ach, Hanneli hat es doch noch gut, es kann lustig darauf
loskneten und muß sich nicht mit den Aufgaben plagen." Und diesen resignierten
Stoßseufzer tut die allerfleißigste und unentwegt gewissenhafteste Schülerin,
Wie schwer müssen die Aufgaben erst denjenigen fallen, die leicht zerstreut
und weniger mit ernstem Willen und mit Selbstbeherrschung ausgerüstet,
vor jeder äußeren Kleinigkeit abgelenkt werden. Wenn Du diese Antwort
liesest, wird zwar alles Geheimnisvolle bereits unter dem strahlenden
Lichterbaum zu Tage getreten sein und die kurze Ferienzeit bringt Stunden
zum Aufatmen. Euere Aufführung, „Mooselfchen", die so gut gefallen hat
wird mit der beabsichtigten Wiederholung noch den schönen Schlußpunkt,
bilden zu der bewegten Festzeit, Es ist recht bezeichnend, wie Du bei aller
Hetze Deine so klare, schöne Schrift vom Anfang bis zum Ende beibehältst.
Die sämtlichen Rätsel sind wieder tadellos behandelt. Gib den lieben Eltern
meine herzlichen Grüße, ebenso dem jungen Ehepaar, wenn es kommt,
Euere Bescheerung sich anzusehen. Du selbst liebes Klärli sei vielmal gegrüßt.

Kannett S in Basel, Der „Santiklaus" hat also auch
dieses Jahr an Eure Türe geklopft und Euch jüngerm Volk „Gutzeli"
gebracht. Der muß eben mit dem Backen viel früher beginnen, als die anderen
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Seute unb er mug forgen, bag atteg Çûbfdfj aufgebraucht ift, big bie auf
SSeihnacgten fetbft gebactenen Sarîjen mit ihrem Suft bag gauge §aug er«

füllen. Su haft ®ich bei ben mictjtigen SBorbereitungen gum baden mieber
cnergifdj betätigt. So fehr bag liebe JHärti Sir biefe greube auch gegönnt
hat, fo h°t e? ihr boct) recht leib getan, megen ben Stufgaben bon ber

größten greube ber gtücttictjen Meinen SJtäbchen nun auggefdjtoffen gu fein.
— ©ang getbig hätte ich ntt^t erraten tonnen, mag Su, tiebeg fjanneti,
Sir biefeg jsatjr gu SBeihnachten tbünfdfjeft. geh mürbe auf eine befonberg
groge ißuppe ober einen bamit in Sßerbinbung ftetjenben ©egenftanb geraten
haben. Sit münfetjeft Sir aber „eine Siotine". SBenn Su erft bag Son«
©Ifentinb Sibien ©hartreg, bie eben je|t auf einem ihrer ©iegeggüge burch
bie SBett begriffen ift, gehört hätteft, bann märe Sein Verlangen mot)! auf'8
höchfte geftiegen. Sticht jebeg !ann aber eine fotetje gauberin fein unb bann
mug eg aber bodj recft fdjmergen, mit alter gnbrunft einer fotdjen Königin
ber Söne nacheifern gu motten .unb erfahren gu muffen, bag bag borgefteäte
Qiel unerreichbar ift. Sag eg aber immerhin fingen unb Hingen in Seinem
Meinen ftinbertjergen, benn bag ift etmag gar töftticheg. Unb in ben §ergen
bon ifSapa unb SDtama mirft Su bag fdjönfte ©ego für Seine Söne finben.
©ei herglich gegrüßt.

gSaffer in gmtnftgen. Stlfo auch in S3ent mirb bauerhafter
©chnee gemürtfeht bon ber gugenb. geh fage auch ®ir: bag Stjrifttittb mirb'g
bringen, bamit bie greube bottftänbig fei. Sollte bie angenehme ©rmartung
fich aber boch nicht beftätigen, fo bietet bie 3BethnacE)tgfreube mit ben fdjönen
©aben boch unerfcfjöpftichen Stoff gu fröhlicher unb intereffanter Unterhaltung,
benn bie mitttornmenen gerien geben ja geit gum ruhigen ©enießen : gür bie
liebe SKama mar bag eigentlich mieber eine ftrenge Qeit, big atteg unb jebeg

für ©uer tuftigeg ©chärtein beforgt unb gerichtet mar. Sie tapferen jungen
jjitfgtruppen merben ihr aber eilfertig atteg SKögtictie abnehmen, fga, fo
eine SJtutter foïïte fic£> eben öerbofofaeln tonnen, fie fottte neben ber bieten
Slrbeit noch 8e't fyaben, mit beh Arabern gu feiern unb gu fpieten. SSie

Su aug ber heutigen Stummer erfietjft, tfäßt Sh1 bie Stätfet mieber richtig
aufgetöft unb Su mutjft Steg jebegmat mit einer î)iïb\cf) georbneten Sar»
fiellitng, bie, bag gange gahr: burdjgeführt, für fich Wort etnen SßreiS ber«
bient. Seine hergtichen ©rüge ermieberc ich aut'® 6efte.

éutgett g in ç&itml'tgeit. Stun ftnb ©ure fetbftberfertigten @e«

fchenttein noch glücMict) fertig gemorben. ©ett, eg mar boch cine ßhöne geit,
ba gtjr fo fyimliä) fleißig maret, um bie lieben ©ttern unb auch bie @e«

fdjmifter gu überrafetjen unb gu erfreuen. SSemt biefeg eigene Strbeiten in
tiebenbem ©ebenten an bie guten ©ttern unb ©efcßmifter nicht märe, fo
böte bag ©entgegennehmen ber ©efetjente für fich fetber lange nicht ben töft«
lichen ©enug, mie eg fo ber galt ift. ©ine Siebe mug immer ber anberen
Stntmort geben, ein Jjjerg mug bem anberen freubig entgegenttopfen, um
eine greube-gang gu genießen. Su benïft Sir bie gerien mit Spielen unb
aïïertei Strbeiten gu bertreiben, menn fich tein SMhnaajtgfchtittenmetter unb
tein ©ig einftettt. „Statürlidj fyetferi wi* °Ser unferer lieben SKutter im
igaugtjatt fo biet mir lönnen," fegeft Su atg gang fetbftberftänbtich Çtngu.
Siefer Stadjfal nun ift eg, ber mich gang befonberg freut. SEBie molft tut
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Leute und er muß sorgen, daß alles hübsch aufgebraucht ist, bis die auf
Weihnachten selbst gebackenen Sachen mit ihrem Dust das ganze Haus
erfüllen, Du hast Dich bei den wichtigen Vorbereitungen zum backen wieder
energisch betätigt. So sehr das liebe Klärli Dir diese Freude auch gegönnt
hat, so hat es ihr doch recht leid getan, wegen den Aufgaben von der

größten Freude der glücklichen kleinen Mädchen nun ausgeschlossen zu sein,

— Ganz gewiß hätte ich nicht erraten können, was Du, liebes Hanneli,
Dir dieses Jahr zu Weihnachten wünschest. Ich würde auf eine besonders
große Puppe oder einen damit in Verbindung stehenden Gegenstand geraten
haben. Du wünschest Dir aber „eine Violine", Wenn Du erst das Ton-
Elfenkind Vivien Chartres, die eben jetzt auf einem ihrer Siegeszüge durch
die Welt begriffen ist, gehört hättest, dann wäre Dein Verlangen wohl auf's
höchste gestiegen. Nicht jedes kann aber eine solche Zauberin sein und dann
muß es aber doch recht schmerzen, mit aller Inbrunst einer solchen Königin
der Töne nacheifern zu wollen und erfahren zu müssen, daß das vorgesteckte
Ziel unerreichbar ist. Laß es aber immerhin singen und klingen in Deinem
kleinen Kinderherzen, denn das ist etwas gar köstliches. Und in den Herzen
von Papa und Mama wirst Du das schönste Echo für Deine Töne finden.
Sei herzlich gegrüßt,

Walter Z in Kümkigeu. Also auch in Bern wird dauerhafter
Schnee gewünscht von der Jugend, Ich sage auch Dir: das Christkind wird's
bringen, damit die Freude vollständig sei. Sollte die angenehme Erwartung
sich aber doch nicht bestätigen, so bietet die Weihnachtsfreude mit den schönen
Gaben doch unerschöpflichen Stoff zu fröhlicher und interessanter Unterhaltung,
denn die willkommenen Ferien geben ja Zeit zum ruhigen Genießen: Für die
liebe Mama war das eigentlich wieder eine strenge Zeit, bis alles und jedes
für Euer lustiges Schärlein besorgt und gerichtet war, Die tapferen jungen
Hilfstruppen werden ihr aber eilfertig alles Mögliche abnehmen. Ja, so

eine Mutter sollte sich eben verdoppeln können, sie sollte neben der vielen
Arbeit noch Zeit haben, mit den Kindern zu feiern und zu spielen. Wie
Du aus der heutigen Nummer ersiehst, habt Ihr die Rätsel wieder richtig
aufgelöst und Du mühst Dich jedesmal mit einer hübsch geordneten
Darstellung, die, das ganze Jahr durchgeführt, für sich schon einen Preis
verdient, Deine herzlichen Grüße erwiedere ich auf's beste,

Hagen I in Kümligen. Nun sind Eure selbstverfertigten
Geschenklein noch glücklich fertig geworden. Gelt, es war doch eine schöne Zeit,
da Ihr so heimlich fleißig wäret, um die lieben Eltern und auch die
Geschwister zu überraschen und zu erfreuen. Wenn dieses eigene Arbeiten in
liebendem Gedenken an die guten Eltern und Geschwister nicht wäre, so

böte das Entgegennehmen der Geschenke für sich selber lange nicht den
köstlichen Genuß, wie es so der Fall ist. Eine Liebe muß immer der anderen
Antwort geben, ein Herz muß dem anderen freudig entgegenklopfen, um
eine Freudeganz zu genießen. Du denkst Dir die Ferien mit Spielen und
allerlei Arbeiten zu vertreiben, wenn sich kein Weihnachtsschlittenwetter und
kein Eis einstellt, „Natürlich helfen wir aber unserer lieben Mutter im
Haushalt so viel wir können," setzest Du als ganz selbstverständlich hinzu.
Dieser Nachsatz nun ist es, der mich ganz besonders freut. Wie wohl tut
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eê bei: SOtutter, menn fie Sag für Sag erfahren barf, bag aucg bte ffnaben
ein S3erftänbnig gaben für bie groge Stufgabe, tüetc£)c fie fortgefegt ju be«

mättigen gat, unb Wenn ber SBunfcg unb SBtUe igr ju getfen aucg in ben»

jenigen ffeiten ficg Betätigt, wo bag 3tßgtein beg eigenen ©enugeg mit gun«
berten Bon Sinbern fonft burcggegt. ©egreibe mir in Seinem näcgften
SSrief mieber einmal etmag bort jebent ©einer ©efcgmifter; icg möchte gören,
ma§ fie treiben unb mie fie ficg entmictetn. ©rüge mir ©eine lieben ©Itern
unb bie ©efcgmifter grog unb ttein. $cg ermiebere bie guten SBünfcge aller
àuf'g Befte.

3>orft |> §t. gmffcit. Statürlicg gäbe icg bie Srititen über bag be«

rücfenb fcgöne ©giel ©einer gefeierten fjreunbin SStbien ©gartreg gelefen.
®ie SBegeifierung ift allermärtg gleicg grog, mo immer fie bie göttliche Äunft
^u ©egßr Bringt. ®ag, mag aber mir me.;:cl! am metften ang §erj gefprocgen
gat, bag ift ©ein SSort: „Sie nocg fo junge Stünftlerin gat überall juge«
nommen, aucg in ber 33efcgeibengeit." ©iefe Satfacge ift jrtgleicg ein un«
trüglicger S3emetg, bag ami) bie SOÎutter SUbiêng eine groge Äünftlerin ift
unb jmar eine Begnabete Sünftlerin auf bem ©ebiet ber ©rjiegung igreg
fo ganj augergemßgnlicg Beantagten üinbeg. $cg goffe, bag ber gegen«
fettige SBuufcg für ein freitnbfcgaftlicgeg SBeifammenfein ju einer gcmütlicgctt
OTäbcgenplauberftunbe ®tr in ©rfüEung gegangen fei unb ®u gabeft Oer»

nehmen tßnnen, ob bie bielBemunberte Müftlerin, bie bocg nocg ein frßg»
licgeg unb garmtofeg ®tnb geblieben ift, ficg aücg fo unfinnig auf SBeignadgten
gefreut gat, mie fjgr anberen Sîinber eg tut? ©it mirft mir gelegentticg
babon erjägten, gelt. ®u gaft bag 5ßreig«8tätel unb bag ©rgängungg«ipretg«
3tätfel richtig aufgelßft unb meit ©u mit bem 28ort«i)3reigrätfel nicgt fofort
fertig gemorbett bift, fabrijierteft ®u alg ©rfafj ein eigeneg @tufen=3tätfel,
melcgeg im näcgften $agr erfcgeinen foil, ©eine gerjltcgen ©rüge ermibcre
icg auf'g befte.

m reefc^Cug.
Siebe Söferlein

QEjr gäbet, icg mug eg getreulieg Beîunben,
©ueg matter gegolten, mancg' ©egtüffetein funben
ffu all jenen Süren, baginter mit Stetten,
®ie fRätfelaufgaben fitg gerne berftecten;
jpabt Brab aueg gefegrieben, ber tpang, mte bie Siefe,
äBenn biefer mag fanb, unb rnenn funben gat'g biefe.
Unb gäbet natg Stetgt unb ttaeg ißfliegt itttb ogn' 3teucn
ÜJtancg ißreiglein ergalten, fie falten eueg freuen,
Unb foïïen eueg fpornen ju meiterer Sat;
Sin eueg ift bie ©rnte, an mir ift bie ©aat.
Unb gar nocg biel fpinnfameg SBerg art ber ffionfel
ffot, grügenb eueg alle,

ber

SJtätfel «öntel.
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es der Mutter, wenn sie Tag für Tag erfahren darf, daß auch die Knaben
ein Verständnis haben für die große Aufgabe, welche sie fortgesetzt zu
bewältigen hat, und wenn der Wunsch und Wille ihr zu helfen auch in
denjenigen Zeiten sich betätigt, wo das Rößlein des eigenen Genußes mit
Hunderten von Kindern sonst durchgeht. Schreibe mir in Deinem nächsten
Brief wieder einmal etwas von jedem Deiner Geschwister; ich möchte hören,
was sie treiben und wie sie sich entwickeln. Grüße mir Deine lieben Eltern
und die Geschwister groß und klein. Ich erwiedere die guten Wünsche aller
auf's beste,

Z>orll Z> St. Kalke». Natürlich habe ich die Kritiken über das
berückend schöne Spiel Deiner gefeierten Freundin Vivien Chartres gelesen.
Die Begeisterung ist allerwärts gleich groß, wo immer sie die göttliche Kunst
zu Gehör bringt. Das, was aber mir speziell am meisten ans Herz gesprochen

hat, das ist Dein Wort: „Die noch so junge Künstlerin hat überall
zugenommen, auch in der Bescheidenheit." Diese Tatsache ist zugleich ein
untrüglicher Beweis, daß auch die Mutter Biviens eine große Künstlerin ist
und zwar eine begnadete Künstlerin auf dem Gebiet der Erziehung ihres
so ganz außergewöhnlich beanlagten Kindes, Ich hoffe, daß der gegenseitige

Wunsch für ein freundschaftliches Beisammensein zu einer gemütlichen
Mädchenplauderstunde Dir in Erfüllung gegangen sei und Du habest
vernehmen können, ob die vielbewunderte Künstlerin, die doch noch ein
fröhliches und harmloses Kind geblieben ist, sich auch so unsinnig auf Weihnachten
gefreut hat, wie Ihr anderen Kinder es tut? Du wirst mir gelegentlich
davon erzählen, gelt. Du hast das Preis-Rätel und das Ergänzungs-Preis-
Rätsel richtig aufgelöst und weil Du mit dem Wort-Preisrätsel nicht sofort
fertig geworden bist, fabriziertest Du als Ersaß ein eigenes Stufen-Rätsel,
welches im nächsten Jahr erscheinen soll. Deine herzlichen Grüße erwidere
ich auf's beste.

Am Jahresschluß.
Liebe Löserlein!

Ihr habet, ich muß es getreulich bekunden,
Euch wacker gehalten, manch' Schlüsselein funden
Zu all jenen Türen, dahinter mit Recken,

Die Rätselaufgaben sich gerne verstecken;
Habt brav auch geschrieben, der Hans, wie die Liese,

Wenn dieser was fand, und wenn funden hat's diese.

Und habet nach Recht und nach Pflicht und ohn' Reuen
Manch Preislein erhalten, sie sollen euch freuen,
Und sollen euch spornen zu weiterer Tat;
An euch ist die Ernte, an mir ist die Saat,
Und gar noch viel spinnsames Werg an der Konkel
Hat, grüßend euch alle,

der

Rätsel-Onkel,
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H«tsrätfef fitt bic (Stoßen.
®ie SBortpaare:

llri — fiafe
©tjur — Sein
Sern — Sort

totetfe — Suit
Wart — Sonne

S'îeft — «Katte
©ger — Soft
§au§ — Siene

treibe — Siegt
^ba — Kinne
Siel — Unbtng

3inn — Schutt
[ollen buret) Umftetten ber Sucgftaben in je ein SBort umgetoonbelt ioerben;
bie SlnfangBbudjftaben ber richtig gefunbenen SBörter ergeben, in gleicher
Keigenfotge gelefen, eine froge~ Qeit für bie ©ctjutfugenb. R.-O.

fetten - H«tstäl ("cl".

«Kar!

@i Srucg

Sau SfSort

Suft ©dfjhtjj

- Sinê £>°f

Slatt ©tüc!

iöbenftegenbe SBörtcr finb buretj toeitere eirifilbige §auptmörter fo mit»
einanber ju öerbinben, bag fieg bie Sfette aneinattber reigt. (Seifgiet : §b!j
— ©tamrn — Saum u. f. to.) R.-O.

port-^reisrätfet für bie ^feinen:
«Kit g oft leidEjt, oft fegwer su tragen,
«Kit b oft leicht, oft ferner oem Wagen. R.-O.

Jlnpfung bet Hälfet in Hr. H :

«ßrciSrätfct: «ßreiSrtttfel.
fjSreiê» äBortrütfet: @in SBurf — ©intourf.
$rei§»©rgänjung§rätfet: fteinmut — tonnt — Unmut

grogmut — StBegmut — ®emut — Stnmut — Jgocgmut — ©inmut
Itebermut.

5Rcbûîtton unb Verlag: grau ©life ^onegger iu ©t. ©allen.
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Wreisrätsel für die Großen.
Die Wortpaare:

Uri — Hase

Chur — Bein
Bern — Bari

Ameise — Brut
Mark — Sonne

Nest — Matte
Eger — Tast

Haus — Biene
Kreide — Licht

Ida — Rinne
Biet — Unding

Zinn — Schutt
sollen durch Umstellen der Buchstaben in je ein Wort umgewandelt werden;
die Anfangsbuchstaben der richtig gefundenen Wörter ergeben, in gleicher
Reihenfolge gelesen, eine frohe Zeit für die Schuljugend, IH-O,

Ketten - Wreisrätfel'.
Mark

Ei Bruch

Bau Wort

Lust Schluß

Zins Hof

Blatt Stück

Obenstehende Wörter sind durch weitere einsilbige Hauptwörter so

miteinander zu verbinden, daß sich die Kette aneinander reiht, (Beispiel: Holz
Stamm — Baum u, s, w lH-0,

Wort-Wreisrätfel für die Kleinen:
Mit p oft leicht, oft schwer zu tragen,
Mit b oft leicht, oft schwer oem Magen, U,-0.

Auflösung der Wätfel in Ar. 11:

Preisrätsel: Preisrätsel.
Preis-Worträtsel: Ein Wurf — Einwurf,
Preis-Ergänzungsrätsel: Kleinmut — Armut — Unmut

Frohmut — Wehmut — Demut — Anmut — Hochmut — Einmut
Uebermut,

Redaktion lind Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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